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      Am Anfang gab es noch keine sittliche oder gesellschaftliche Ordnung. Die Menschen kannten ihre Mütter, aber nicht die Väter. Waren sie hungrig, suchten sie nach Nahrung; waren sie satt, warfen sie die Reste weg. Was sie aßen, verspeisten sie mit Haut und Haar, sie tranken das Blut und kleideten sich in Tierhäute und Binsengeflecht. Dann kam Fu Xi. Er schaute nach oben und meditierte über die Bilder am Himmel, dann schaute er hinab auf die Erde und meditierte über das, was dort geschah. Er führte Mann und Frau zusammen, legte die fünf Wandlungsphasen fest und verfasste die Gesetze der Menschheit. Er ersann die acht Trigramme und gewann so die Herrschaft über der Welt.


      Ban Gu, Erörterung der Weißen-Tiger-Halle


      (班固 白虎通义)


      Die totalitäre Gesellschaft, insbesondere in ihren extremen Formen, möchte die Grenze zwischen »öffentlich« und »privat« abschaffen; die Macht, die selbst immer undurchsichtiger wird, verlangt vom Staatsbürger, dass sein Leben so durchsichtig wie möglich sei.


      Milan Kundera, Irgendwo, dahinter
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        Der UFO-Fall 09-11-2012


        Aufgenommen:


        September 2012


        Abgeschlossen:
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        Ausführende Agenten:


        Agent Beijing 1919
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      BJ 1919: Gut. Fangen wir an. Bitte nehmen Sie Platz. Würden Sie uns zunächst Ihren Namen und politischen Stand bestätigen?


      Läuft das Gerät schon? Schön. Sie dürfen gern alles aufzeichnen, was ich sage. Ich habe nichts zu verbergen, für unsere Kommunistische Partei steht mein Herz immer offen.


      Wie Ihre Behörde weiß, lautet mein Name Chang Lee. Ich bin Ortsvorsteherin des Dorfes Silberberg und kann guten Gewissens behaupten, dass ich in den zwanzig Jahren, die ich diese Position jetzt innehabe …


      BJ 1919: Vielen Dank, Chang Lee. Bitte beantworten Sie nur meine Fragen. Wenn wir etwas wissen wollen, fragen wir. Und bitte drücken Sie sich klar und deutlich aus. Ich bin aus Beijing hergeschickt worden, um herauszufinden, was zum Teufel hier vorgefallen ist, und ich habe nicht vor, einen Tag länger in diesem fliegenverseuchten Dreckloch zu bleiben als unbedingt nötig.


      HN 1989: Schon gut, schon gut. Denken Sie sich nichts, Ortsvorsteherin Chang. Er ist sauer, weil er drei Tage und Nächte in einem unbequemen Armeelaster verbringen musste, um von Beijing hierherzukommen. Außerdem versteht er unseren Dialekt nicht besonders gut. Ich selbst komme von der Polizeibehörde Hunan in unserer Provinzhauptstadt Changsha. Fangen wir mit dem Einfachen an. Im Parteibüro von Changsha ist gerade ein Bericht von Ihnen eingegangen. Es war der erste seit langer Zeit aus Ihrem Dorf. Erzählen Sie uns doch ein wenig über Silberberg.


      Aber gern, natürlich. Pflichterfüllung hat für mich oberste Priorität.


      Wie ich vorhin schon sagen wollte, ist unser Dorf in China nicht ganz unbekannt. Unser großer Führer, der Vorsitzende Mao, wurde nur fünfzehn Kilometer von hier entfernt geboren. Die Sicherheitsbehörde weiß das bestimmt genauso gut wie wir hier.


      BJ 1919: Geben Sie mir einen Straßenplan des Dorfs.


      Bitte verzeihen Sie, wir haben leider keinen offiziellen Straßenplan, aber ich kann Ihnen das Dorf auf diesem Notizblock skizzieren, wenn Sie sich mit meiner schlichten Zeichnung zufriedengeben wollen.


      Wie Sie bereits gesehen haben, Genossen, ist Silberberg ein einfaches Dorf mit Tee- und Reisfeldern, deren Erträge unsere Haupteinkommensquelle bilden. Es gibt auch noch ein paar nichtkommunale, private Fischfarmen, außerdem verschaffen sich einige unserer Bauern ein Nebeneinkommen durch die Herstellung von scharfer Chilipaste. Das Dorfzentrum ist recht klein und beschränkt sich auf eine schmale Straße, doch man findet alles, was man zum Leben braucht. Die Leute kaufen und verkaufen dort ihr Gemüse; sie können Öl, Kohlen oder Glühbirnen erwerben, ihr Wasserkontingent abholen und Briefe aufgeben (vorausgesetzt, sie gehören zu den Dorfbewohnern, die lesen oder schreiben können). Wir haben eine Grundschule, in der regelmäßig Unterricht für unsere Kinder stattfindet.


      BJ 1919: Einwohnerzahl?


      Einwohner? Vierhundert Bauern. Einhundert Arbeiter. Unsere Bürgerinnen und Bürger haben sich an die Ein-Kind-Politik gehalten, deshalb ist unser Dorf nicht mehr gewachsen. Jetzt fehlt es uns an jungen Menschen.
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      Der Name Silberberg geht auf die Song Dynastie, nein, Entschuldigung, auf die Yuan Dynastie vor 700 Jahren zurück. Oder war es die Tang Dynastie vor 1200 Jahren? Egal, in der Kaiserlichen Chronik findet die Region ihre erste offizielle Erwähnung in einem Bericht über die sogenannte Pferdehufbande, die damals die Gegend kontrollierte und alle Bauern in die Flucht trieb. Laut dieser Quelle war unser Gebiet früher Ödland; kein Baum, keine Sträucher, überall nur grauer Sand und kahle Hügel. Im strahlenden Licht der Sonne oder dem fahlen des Mondes leuchteten die Hügel silberweiß. Daher der Name Silberberg. Leider hat das «Silber» unserem Dorf bis jetzt noch keinen Reichtum gebracht.


      BJ 1919: Okay, wir sind nicht hier, um uns eine Geschichtsvorlesung anzuhören. Wie sieht es heute aus?


      Genossen, meiner Meinung nach kann man nicht über die Gegenwart reden, ohne die Vergangenheit zu kennen, aber gut, ich will es versuchen … Wie ich bereits erwähnt habe, wurde der berühmteste Chinese der jüngeren Geschichte – der Vorsitzende Mao – nur fünfzehn Kilometer von hier entfernt geboren. Er hat viel Gutes für unsere Region bewirkt und uns in den sechziger Jahren die besondere Unterstützung der Kommunistischen Partei eingebracht. Unser Dorf bekam acht Traktoren und zehn Dungstreuer zugeteilt. Doch jetzt sind diese Maschinen veraltet. Jahrzehntelang haben sie ihren Dienst getan, Tausende Male sind sie auf den Feldern hin und her gefahren wie ein Kamm über denselben Kopf, aber jetzt fallen dem Kamm allmählich die Zähne aus und dem Kopf die Haare.


      BJ 1919: Wollen Sie damit sagen, dass Sie nicht genügend Unterstützung von der Regierung bekommen haben?


      Nein, nein, natürlich nicht. Ich sage nur, dass man unser Dorf in letzter Zeit vergessen zu haben scheint. Als das Ansehen des großen Mao sank, war es auch mit der staatlichen Unterstützung vorbei. Wir stecken hier immer noch in den sechziger Jahren, nur dass allmählich alles kaputtgeht. Früher einmal waren wir revolutionär und fortschrittlich, heute sind wir langsam und rückständig. Die Traktoren sind verrostet, der Boden ist sauer geworden, und die Bauern beginnen zu jammern. Versuchen Sie bitte, sich in meine Lage als Ortsvorsteherin einer solchen Gemeinde hineinzuversetzen!


      Was soll ich Ihnen von den Dorfbewohnern erzählen? Wir leben im Hügelland des chinesischen Südwestens, deshalb gehören wir wahrscheinlich zu den ärmsten der über sechshundert Millionen Bauern Chinas. In unserem Land heißt es immer, der Mensch müsse lernen «Bitternis zu essen». Viel mehr bekommen wir in diesem Dorf auch nicht auf den Tisch. Tränen haben wir vor sechsunddreißig Jahren zum letzten Mal vergossen, als der Vorsitzende Mao starb. An dem Tag hat jeder einzelne Dorfbewohner zwischen fünf und fünfundneunzig Jahren geweint. Doch wozu sollten wir jetzt noch weinen? Was hilft es? Während des Großen Sprungs nach vorn sind dreihundert Dorfbewohner verhungert. Ihre Leichen schwammen draußen auf dem See, und die Tränen sind uns im Hals steckengeblieben. Wir haben Gras und Wurzeln gegessen, um zu überleben, doch heute können sich die Kinder sogar diese widerliche Coca-Cola leisten.


      Ja, so ist das Leben in Silberberg: Wir nehmen jeden Tag, wie er kommt, stehen in der Morgendämmerung auf und arbeiten auf den braunen Feldern, bis wir im Mondlicht zurück nach Hause gehen. Das Einzige, was uns überrascht, wenn wir morgens aufwachen, ist, dass wir immer noch leben.


      BJ 1919: Okay, ich hab jetzt Hunger. Draußen habe ich einen Nudelstand gesehen. Halten wir das Band an.
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      HN 1989: Entschuldigen Sie, dass Sie warten mussten, Sekretär Zhao. Mein Kollege brauchte eine Pause. Gibt es etwas, das wir Ihrer Meinung nach über Silberberg wissen müssten, bevor wir die Ermittlungen aufnehmen?


      Zunächst einmal möchte ich sagen, dass wir uns sehr geehrt fühlen, Sie hier zu haben. Ich freue mich, dass Sie sich persönlich von den hervorragenden Führungsqualitäten unserer Ortsvorsteherin Chang überzeugen können. Ich arbeite jetzt schon fünfzehn Jahre lang als ihr Sekretär, deshalb weiß ich alles über dieses Dorf. Ortsvorsteherin Chang ist eine beeindruckende, hoch gebildete Frau und führt uns mit sicherer Hand, wobei sie stets peinlich darauf achtet, ihre persönlichen Interessen und bürgerlichen Pflichten auseinanderzuhalten.


      Zu Ihrer Information möchte ich noch drei Punkte über Silberberg hinzufügen. Ich gebe Ihnen mein Wort, dass alles, was ich sage, der Wahrheit entspricht.


      Erstens: In den sechziger Jahren hatten wir hier einen Fall von Kannibalismus. Ich sehe, Genossen, Sie sind schockiert, allerdings sind Sie noch jung, vielleicht sollte ich es Ihnen genauer erklären. Ende der fünfziger Jahre rief die Regierung die gesamte Bevölkerung Chinas dazu auf, sich stärker auf die Industrie zu konzentrieren – man nannte es den Großen Sprung nach vorn. «Mehr, Besser, Schneller, Billiger», so lautete einer der Slogans dieser Kampagne. Doch dann kam erst eine Flutkatastrophe und kurz darauf eine Dürreperiode. Überall im Land klagte man über Missernten, und in dieser Region wurden wir noch dazu von einer Heuschreckenplage heimgesucht. Es kam zu einer großen Hungersnot, die viele Todesopfer forderte. Wir hatten nichts mehr, die Menschen mussten Gras essen. Hier in unserer Gegend sind zwei Drittel der Bevölkerung verhungert. Falls Sie im Dorfarchiv die Akten aus dieser Zeit einsehen, werden Sie auch die über Jin Yichuan finden, der das Bein seines verstorbenen Bruders kochte und aß, um nicht ebenfalls zu verhungern. Ja, so war es. Schauen Sie mich nicht so an, Genossen, in solchen Zeiten geschehen die unglaublichsten Dinge.


      Unser Dorf ist immer noch fast so arm wie damals, aber wenigstens müssen wir einander nicht mehr essen.


      Zweitens: Im Jahr 1961 wurde unser Fleischer zum «Held der Schädlingsbekämpfung» ernannt, weil er unsere Felder von allen Spatzen befreit hatte.


      Drittens: Ich muss Ihnen von unseren Banyanbäumen erzählen. Wir nennen sie hier Hundert-Arme-Bäume, und sie sind der ganze Stolz unseres Dorfes. Achten Sie doch draußen einmal auf ihre starken Äste, die bis auf den Boden reichen, darin versinken und in einiger Entfernung wieder aus der Erde wachsen. Diese Bäume haben Kriege, Revolutionen und Dürreperioden überlebt. Einer von ihnen steht auf dem Markt neben dem Nudelstand vom Chow-Mein-König, zwei weitere finden Sie bei Wongs Reisfeldern. Der Baum am Nudelstand ist circa 250 Jahre alt. Selbst aus der Ferne können Sie seine kriechenden Äste erkennen. Er sieht aus wie ein Riese mit Hunderten von Armen, daher der Name. Bitte verzeihen Sie, dass ich Sie mit diesen drei Bäumen aufhalte, doch sie sind das Kostbarste, was wir in unserem armen Silberberg haben.


      BJ 1919: Warum? Wachsen besondere Früchte an ihnen?


      Nein, diese Bäume tragen keine Früchte. Doch sie sind sehr alt, und ist nicht auch die Vergangenheit eine Frucht, die wir kosten sollten? Unsere Urgroßväter sind unter diesen Bäumen aufgewachsen, und ich selbst habe als Kind in ihrem grünen Schatten gespielt. Wie Ortsvorsteherin Chang immer sagt: «Wir können nicht über die Gegenwart reden, ohne die Vergangenheit zu kennen.»


      BJ 1919: Himmelarsch, Sie haben hier schon eigenartige Wertvorstellungen. Kein Wunder, dass dieses Kaff so rückständig ist. Außerdem vermehrt ihr euch wie die Karnickel. Was immer Ortsvorsteherin Chang sagen mag, ich habe nicht den Eindruck, dass man sich in dieser Gegend besonders gut an die Ein-Kind-Politik hält. Vielleicht sollte ich ein paar Inspektoren vorbeischicken …


      Dazu kann ich nichts sagen, Genosse. Mir persönlich würde schon ein Kind vollauf reichen. Meine Frau und ich haben alles Menschenmögliche unternommen, um ein Kind zu bekommen: Wir haben Tausende von Lotussamen gegessen, flaschenweise Schlangenschnaps getrunken, zu Guan Shi Yin gebetet und der Göttin Ma Zu, doch wir haben bis heute kein Glück gehabt. Was keine Früchte hervorbringt, ist wertlos. Das ist doch Ihre Ansicht, oder? Nun, wenigstens hatten meine Frau und ich in diesen schweren Zeiten einander. Ich gebe ihr keine Schuld …


      BJ 1919: Okay, okay, ich bin nicht hier, um mir Ihre rührselige Geschichte anzuhören. Machen wir Schluss für heute.
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      BJ 1919: Himmelarsch, glaubst du wirklich, wir sind hier richtig? Wenn ich nicht den Ausweis der Frau in der Hand hielte, würde ich sagen, das ist ein Kerl!


      HN 1989: Ich bin mir sicher. Dies muss das Haus sein, das sie meinen. Es ist das einzige, das so weit außerhalb des Dorfes liegt.


      BJ 1919: Das stimmt allerdings, verdammt weit. Ich hab schon gedacht, der Wagen löst sich auf dieser Schotterpiste in seine Einzelteile auf.


      Setzen Sie sich, Kwok Yun. Wenn Sie ständig unruhig mit den Füßen scharren, können Sie meine Fragen nicht ordentlich beantworten. Bitte konzentrieren Sie sich. Fangen wir an: Kommt Ihnen die folgende Aussage von Ortsvorsteherin Chang bekannt vor?


      Bitte, könnten Sie mir einen Gefallen tun und etwas langsamer sprechen? Ich verstehe Ihre Beijinger Sprache so schlecht.


      HN 1989: Gib her, ich lese es ihr im Dialekt vor.


      Am Dienstag, den 11. September 2012, um die Mittagszeit, sah Kwok Yun, eine Bäuerin aus Silberberg, am Himmel über Wongs Reisfeldern eine fliegende Metallscheibe, von der wir nur annehmen können, dass es sich um ein UFO …


      Also, kommt Ihnen das bekannt vor?


      Ja. Aber ich versteh nicht, warum Sie sich nicht einfach an Ortsvorsteherin Chang wenden. Der hab ich doch schon alles erzählt.


      BJ 1919: Seien Sie still. Vergessen Sie nicht, Sie reden hier mit der Polizei. Uns interessiert im Moment nicht, was Ortsvorsteherin Chang gesagt hat, wir brauchen einen Bericht aus erster Hand. Fangen wir mit Ihrem Familienhintergrund an. Sie leben bei Ihrem Großvater?


      Ja. Ich heiße Yun und wohne bei meinem Großvater, dem Alten Kwok. Er betreibt einen Werkzeugstand auf dem Markt, den «Fünf-Eisen-Stand». Dort kann man alle möglichen Hämmer, Nägel und sonstige Werkzeuge kaufen, die im Dorf so gebraucht werden. Ich helfe ihm am Stand und im Haushalt.


      BJ 1919: Wo sind Ihre Eltern?


      Die sind tot.


      BJ 1919: Seit wann? Woran sind sie gestorben?


      Hmm … Es war bald nach meiner Geburt. Man hat mir erzählt, sie seien von einem Lastwagen überfahren worden. Es war ein Kohlenlaster, der aus einer nördlichen Provinz über unsere Hügel kam. Die Straße war nass, der Laster ist ins Schleudern geraten und bergab gestürzt. Der Fahrer ist auch umgekommen … Ich habe gehört, dass alle Menschen herbeigelaufen kamen und sich Kohle mitgenommen haben. Damit konnten sie ein paar Tage lang ihr Essen kochen.


      BJ 1919: Und was ist an dem Tag passiert, an dem Sie das UFO gesehen haben?


      Wie haben Sie die fliegende Metallscheibe gerade genannt? Ein UFO? So hat Ortsvorsteherin Chang sie auch genannt. Ich hab das Wort noch nie gehört.


      An viel kann ich mich nicht mehr erinnern. Es war der zwanzigste Tag des siebten Mondes, und im Kalender stand, dies sei der glücklichste Tag des Monats. Deshalb hab ich gedacht, dass er vielleicht auch mir Glück bringt, aber …


      BJ 1919: Okay, okay, genug von dem Unsinn. Obwohl dieses Zeug während der Kulturrevolution verboten war, hat meine Mutter mich so damit vollgelabert, dass es mir für den Rest des Lebens reicht. Antworten Sie nur auf meine Fragen: Haben Sie sich an dem Morgen irgendwie ungewöhnlich gefühlt? Hatten Sie Schmerzen? Kopfweh?


      Hmmm … Ich weiß nicht, ob ich diesen belanglosen Frauenkram gegenüber der Volkspolizei erwähnen soll …


      BJ 1919: Für die Polizei ist nichts belanglos. Sie dürfen uns kein Detail vorenthalten.


      Also … Also … an dem Morgen bekam ich meine Regel. Ein echter Fluch für uns Frauen. Ob das irgendwas mit dem UFO zu tun hat? Ich weiß nicht. Ich weiß nur, dass mir mein Bauch teuflisch wehtat und mein Rücken auch. Noch mehr Details? Na gut. Wenn ich meine Regel habe, fühle ich mich wie einer von diesen Erdwürmern, die Großvater immer mit dem Spaten durchtrennt hat, als er noch sein Schnittlauchbeet hatte. Ja, genau wie so ein Erdwurm, der seinen hinteren Teil verloren hat und sich blutend im dunklen Boden windet, ohne dass sein Schmerz irgendjemanden kümmert. Wussten Sie, dass diese dunkelbraunen Würmer zwei Blutadern in ihrem Körper haben? Die eine pumpt das Blut in den Schwanz, und die andere pumpt es zurück in den Kopf. Genauso hab ich mich an dem Tag gefühlt – das Blut ist aus meinem Körper gesprudelt wie Wasser aus einer kaputten Leitung. Ich habe gespürt, wie schnell es geflossen ist, es war die reine Folter.


      Mein Gesicht war ganz gelb, und ich war mir sicher, dass die Leute bei dieser Hitze mein Blut riechen konnten. Die alten Frauen im Dorf sagen mir immer, dass der Regelschmerz besser wird, wenn man verheiratet ist. Und wenn man ein Kind bekommt, soll er ganz aufhören. Warum erzählen sie mir das, ich hab doch keinen Mann? Diese niederträchtigen alten Schachteln. In diesem verfluchten Dorf sind alle Frauen gemeine Miststücke. Seit die Tochter von Karpfen Li weggezogen ist, habe ich hier keine Freundin mehr. Ein reicher Mann aus dem Süden ist gekommen und hat sie mitgenommen, um sie zu heiraten. Ich hoffe, sie wohnt jetzt in einem großen Stadthaus mit einer Waschmaschine, einem Kühlschrank und dem vielen weißen Plastikzeugs, das ich immer bei Ortsvorsteherin Chang im Fernsehen sehe. Sie hat es verdient. Früher hat sie mir immer Eisriegel gebracht, wenn ich den ganzen Tag in der glühend heißen Sonne hinter Großvaters Marktstand stehen musste. Die anderen haben mich nur ignoriert. Die Menschen hier sind grausam.


      BJ 1919: Mit dieser negativen Einstellung zu Ihren Mitmenschen machen Sie sich nur unglücklich, außerdem ist es reine Zeitverschwendung. Warum hören Sie nicht auf die alten Frauen und heiraten?


      Wen sollte ich denn heiraten? Alle jungen Männer haben das Dorf verlassen. Die heiraten doch eher ihren dämlichen Dünger als eine Frau. Der Preis von Düngemitteln ist viel höher als der von Reis, deshalb glauben sie, dass sie richtig Geld machen können, wenn sie das Zeug in den großen Städten verkaufen. Jede Stadt ist besser als Silberberg. Und selbst wenn es hier noch ein paar Junggesellen gäbe – wer würde mich schon nehmen? Ich bin hässlich, das weiß ich. Zumindest sagen die Leute es immer. Und wie Sie sehen, bin ich auch nicht mehr jung. Außerdem – wozu brauche ich überhaupt einen Mann? Ich bin bis jetzt gut allein zurechtgekommen, ich weiß also nicht, wozu unbedingt ein Mann nötig sein soll. Wegen der Kinder, meinen Sie? Es gibt schon viel zu viele Bälger in diesem Dorf. Sie sind wie die liegen gebliebenen Kartoffeln, die auf den Feldern verfaulen. In der Hitze hier hält nichts lange. Die Sonne brennt auf klebrige Haut, schweißnasse Beine, heißes Haar, dreckige Arme, totes Laub, abgerissene Wurzeln, alte Samenkörner, und mit der Zeit fängt alles an zu verrotten. Ich hasse dieses Kaff.


      HN 1989: Halt das Band an. Siehst du nicht, wie die Frau zittert. Bedrängen wir sie nicht weiter.


      BJ 1919: Himmelarsch, was bist du für ein Weichei. Wie hast du es nur zur Polizei geschafft?
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      HN 1989: Geht es Ihnen wieder besser, Alte Schwester? Vor zwei Stunden mussten wir die Vernehmung abbrechen, weil Sie sich unwohl fühlten, können Sie bitte noch einmal von vorn beginnen und uns genau erzählen, was Sie an jenem Tag gesehen haben?


      Nach dem Kalender, den wir benutzen, war es der zwanzigste Tag des siebten Mondes. Morgens wollte ich ins Dorf, um Zucker und Reis zu kaufen. Sie sehen ja, dass unser Haus nicht im Dorf steht, sondern recht abgelegen ist. Um ins Dorf zu kommen, muss ich mit meinem Fahrrad den ganzen Katzenknotenpfad entlang und über den Hügel. Das dauert eine Weile.


      Ich bin also mit meinem Fahrrad losgefahren. Den Rest wissen Sie schon. Ich kam an Wongs Reisfeldern vorbei, und da habe ich diese fliegende Metallscheibe gesehen – das UFO, wie Sie es nennen.


      HN 1989: Wir brauchen Details, Alte Schwester. Wir wollen wissen, was Sie gemacht haben, bevor Sie das Haus verließen, und welche Strecke Sie zu Wongs Reisfeldern gefahren sind, solche Dinge.


      Bevor ich aus dem Haus gegangen bin, habe ich mein rotes T-Shirt angezogen, das mit der komischen ausländischen Schrift vorne drauf. Das trage ich besonders gern, weil es das einzige Kleidungsstück ist, das ich jemals in einem Geschäft gekauft habe. Ich habe es vor vier Jahren bekommen, als ich mit Großvater in die Stadt gefahren bin, um die Olympischen Spiele zu feiern. Das war ein großes Ereignis für China, nicht wahr? Ortsvorsteherin Chang hat damals zehn Fernseher fürs Dorf angeschafft, damit wir es alle sehen konnten. Natürlich habe ich das Turnen und Turmspringen angeschaut, darin sind wir Chinesen immer die Besten.


      BJ 1919: Okay, vergessen wir die Olympischen Spiele und was Sie anhatten. Was haben Sie als Nächstes getan?


      Ich glaube, als Nächstes habe ich die Reifen von meinem alten Fahrrad der Marke Fliegende Taube aufgepumpt. Bevor ich es benutze, muss ich sie jedes Mal neu aufpumpen.


      Zuerst bin ich auf meiner alten Fliegenden Taube an den beiden kleinen Hügeln vorbeigefahren, auf denen Bauer Reich & Stark seinen Tee anbaut. Dann bin ich zu Wongs Reisfeldern gekommen, die erst halb abgeerntet waren. Der Geruch des Reises hat sich mit dem Duft der Teesträucher vermischt, und davon ist mir schwindelig geworden. Ich bin vom Fahrrad gestiegen und habe mich auf einen Stein gesetzt, um ein wenig Wasser aus meiner Flasche zu trinken. Ich war so durstig, dass ich am liebsten alles Wasser aus dem Boden geschlürft hätte. Die Sonne hat gestochen und mir alle Energie genommen, mein Kopf war völlig leer. Vielleicht finden Sie das ja albern, aber manchmal stelle ich mir vor, ich wäre ein kleiner Teestrauch oder ein Reiskorn oder ein Blatt an einem Hundert-Arme-Baum. So war das an dem Tag auch.


      HN 1989: Interessant. Aber können Sie uns jetzt ganz genau erzählen, was, kurz bevor Sie das UFO gesehen haben, passiert ist?


      Also … Ich saß auf dem Stein, und der Schweiß lief mir übers Gesicht. Mir war irgendwie ganz anders. Und dann war da plötzlich diese eigenartige Kraft. Ich hab sie überall um mich herum gespürt, und vom Himmel hab ich ein seltsames Geräusch gehört. Es wurde immer lauter und lauter, und ich glaubte, gleich würde mich eine starke Kraft mit in die Luft reißen, so wie ein Wasserstrudel ein Blatt einsaugt. Noch nie zuvor habe ich etwas wie diesen Lärm gehört. Ich hab zum Himmel hochgeschaut, doch das Sonnenlicht hat mich geblendet. Dann hab ich Angst gekriegt und bin unter den Hundert-Arme-Baum gerannt.


      Als ich dort stand und überlegte, was für ein Lärm das sein könnte, zogen sich meine Eingeweide zusammen wie bei einem sterbenden Fisch, so stark hab ich geblutet. Und dann war da plötzlich eine riesige silberne Scheibe am Himmel und flog auf den Hundert-Arme-Baum zu. Anfangs dachte ich noch, das ist ein Tagtraum, aber dann hab ich gemerkt, dass der Lärm von der riesigen Metallscheibe kam. Ich war wie gelähmt vor Schreck und hab einfach nur hingeschaut, als wäre ich ein winziges, schutzloses Insekt auf dem Boden, das gleich von einem großen Vogel gefressen wird. Ich hab die ganze Zeit auf das Ungeheuer gestarrt, und dann ist plötzlich alles vor mir verschwommen, und ich bin ohnmächtig geworden.


      
        
          
            	
              Siehe auch das Verhör 005–011. Außer der Verrückten Lin Shi ist Kwok Yun die Einzige, die zwischen 11:00 und 13:00 Uhr ein lautes Geräusch hörte.

            
          

        
      


      HN 1989: Haben Sie den Fremden vor oder nach Ihrer Ohnmacht gesehen?


      Danach. Wie ich schon zu Ortsvorsteherin Chang sagte: Ich weiß nicht, wie lange ich geschlafen habe. Als ich zwischen den Wurzeln des Hundert-Arme-Baums aufwachte, lagen lauter Blätter auf meinem Körper. Auf meinem linken Arm saß ein roter Käfer, Ameisen sind mir durchs Haar gekrabbelt. Ich habe mich aufgesetzt und wusste einen Moment lang nicht, was los war. Dann habe ich zum Himmel geschaut, aber da war nichts, nur ein paar Wolken, die still vorbeizogen, und dieselbe stechende Sonne. Ich wollte schon gehen, als ich ein komisches Geräusch im Gras hörte, wie wenn sich jemand schwer atmend über den Boden zieht. Als ich ganz vorsichtig nachgesehen habe, lag da jemand nur wenige Meter entfernt zwischen den halb abgeernteten Reispflanzen.


      Es war ein Fremder, ein echter Fremder mit tief in den Höhlen liegenden Augen, sonnenverbrannter Haut und Haaren so gelb wie das verdorrte Gras. Er schien fürchterliche Schmerzen zu haben, wirkte aber harmlos. Er sagte etwas und versuchte sich aufzusetzen. Ich sah, dass er an einem Bein eine blutende Wunde hatte. Der Fuß in der Ledersandale war angeschwollen. Ich dachte: «Eigentlich soll doch heute der glücklichste Tag des Monats sein, dabei bluten alle nur. Es ist ein blutiger Tag!»


      Der Fremde hat mich angestarrt wie ein großes Kaninchen. Er hat irgendwas gemurmelt, dann ist sein Blick zu meinem roten T-Shirt gewandert. Vielleicht hat er nur die westliche Schrift vorne drauf gelesen, aber ich bin rot geworden wie eine Rübe, das kann ich Ihnen sagen. Noch nie hat mir jemand so auf die Brust geschaut! Dann ist mir plötzlich wieder die riesige lärmende Flugmaschine eingefallen: «Vielleicht sind hier noch mehr Fremde», dachte ich. «Aber warum ausgerechnet hier?» Ich hab mich umgesehen und bekam schon Angst, dass mir gleich ein ganzes Heer gelbhaariger, blauäugiger Fremder auf die Brüste schauen würde, doch nein, es war nur dieser eine, der in Wongs Feld lag.


      HN 1989: Warum haben Sie ihn mit nach Hause genommen?


      Aber Herr Kommissar, Sie wissen doch, Fremde gibt es in China sonst nur in großen Städten wie Beijing oder Shanghai. Hier im lausigen Silberberg bekommt man die gewiss nicht zu sehen! «Eine chinesische Bäuerin darf einen Fremden nicht sterben lassen oder ihm ihren Beistand verwehren», habe ich deshalb gedacht. «Das wäre sicherlich ein politischer Fehler. Wenn ich ihn nicht rette, wird man mir vorwerfen, der Freundschaft zwischen China und einem anderen mächtigen Land geschadet zu haben.» Vielleicht kam er ja aus der ehemaligen Sowjetunion? Man kann nie wissen! Außerdem soll man nicht hartherzig sein. Darum habe ich beschlossen, ihm so gut wie möglich zu helfen. Doch selbst mit aller Kraft konnte ich ihn nur ein Stück weit aus dem Reisfeld ziehen. Dann lag er mit seinem kaputten Fuß auf der staubigen Straße wie eine vertrocknete Pflanze.


      HN 1989: Zu Ortsvorsteherin Chang haben Sie gesagt, ein paar Kinder hätten Ihnen geholfen. Sind die Kinder vorbeigekommen, oder sind Sie weggegangen, um sie zu holen?


      Sie sind vorbeigekommen. Sie wirbelten durch die Felder wie ein Schwarm Fliegen. Alle waren dreckig, verschwitzt und hatten Rotznasen, und sie haben sich gegenseitig mit Steinen beworfen. Doch als sie den Mann im Staub liegen sahen, sind sie stehen geblieben.


      «Oh! Da liegt ein Fremder!», hat das Mädchen gerufen, das ihn als erste bemerkte. Dann fragte ein anderes Kind, ob er am Sterben sei, und noch ein anderes wollte wissen, ob er uns verstehen könne? Ein Junge sagte: «Ich bin mir sicher, dass er unsere Sprache versteht. Fremde sind viel schlauer als wir. Vielleicht ist er ein Wissenschaftler.» Ein anderer Junge meinte, er sei bestimmt ein Fußballspieler, weil er zwei Meter groß war. (Wenn Sie es ganz genau wissen wollen, würde ich sagen, dass er ungefähr 1,90 m maß.)


      HN 1989: Was meinen Sie denn, wer der Fremde war?


      Woher soll ich das wissen?


      Mein Großvater hat mir erzählt, dass einmal ein ausländischer Priester in unsere Provinz gekommen ist, deshalb habe ich gedacht, er könnte vielleicht so ein Priester sein. Auf jeden Fall musste ich seinen Fuß behandeln, deshalb hab ich die Kinder gebeten, mir zu helfen. Mit vereinten Kräften haben wir es schließlich geschafft, ihn zu mir nach Hause zu bringen.


      Ich habe ihm in der Küche etwas Yunan-Pulver gegeben und sein Bein mit einem alten Hemd meines Großvaters verbunden. Später am Nachmittag hat er dann schon gelächelt und konnte aufstehen. Er hat seltsame Worte aneinandergereiht, ich glaube, er wollte sich bei mir bedanken. Aber ich wollte ihm draußen noch ein paar Heilkräuter holen, bevor es zu spät und dunkel war. Das habe ich ihm erklärt. Ich habe ihm noch etwas Tee eingeschenkt, dann bin ich los. Als ich zwanzig Minuten später zurückkam, war er verschwunden.


      Der Tee auf dem Tisch war noch warm, doch mein Fremder war weg. Ich habe mich eine Weile auf die Küchenbank gesetzt, dann ist mir eingefallen, dass ich den ganzen Vorfall sofort Ortsvorsteherin Chang melden musste, deshalb bin ich wieder los. Das war gegen drei Uhr nachmittags.


      HN 1989: Okay, ich glaube das reicht. Wir haben alles, was wir brauchen.


      BJ 1919: Du glaubst vielleicht, dass du alles hast, Himmelarsch. Ich hab fast kein Wort mitgekriegt. Euer Scheißdialekt ist unverständlich.


      HN 1989: Ich meine, wir sollten jetzt gehen und noch mit anderen Dorfbewohnern reden. Wir müssen herausfinden, ob sonst noch jemand das Geräusch gehört hat.
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      Sehr geehrter Herr Oberbeamter,


      ich bin jetzt seit drei Tagen in Silberberg und habe, unterstützt von der lokalen Polizei, mehrere Bauern vernommen. Leider verstehen die Dorfbewohner unsere Beijinger Sprechweise so gut wie gar nicht und reden selbst nur Dialekt, deshalb bin ich zu der Auffassung gelangt, dass Agent Hunan 1989 die Dorfbewohner besser allein verhört. Zwar gehören diese Provinzpolizisten nicht unbedingt zu den intelligentesten Zeitgenossen, doch wenn ich ihn richtig anleite, kann er die Fragen im Dialekt stellen und die Vernehmungen für mich übersetzen. In der Zwischenzeit werde ich die Gegend, in der das UFO gesichtet wurde, gründlich untersuchen.


      Es salutiert


      Agent Beijing 1919
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      HN 1989: Hallo, Genosse. Bitten nennen Sie mir Ihren Stand.


      Was?


      HN 1989: Ihren Stand!


      Was soll das heißen, Stand?


      HN 1989: Okay, nennen Sie mir Ihren Namen, Alter, Beruf, Familienmitglieder, und dann sagen Sie mir, ob auch Sie das UFO gesehen haben.


      Ich heiße Wong Jing. Ich bin einundvierzig. Mir gehört das Reisfeld, in dem laut dieser Yun so ein UFO-Ding gelandet ist. Aber ich habe nichts auszusagen, Genosse. Niemand weiß weniger über diese Geschichte als ich. Ist sie wahr? Was ist das überhaupt, ein UFO?


      Zu dieser Jahreszeit bin ich immer so mit meinem Reis beschäftigt, dass mir für nichts anderes Zeit bleibt. Ich habe zwei Felder und muss Tag und Nacht arbeiten, damit ich die Körner geerntet und gelagert kriege, bevor die Pflanzen im Herbst verfaulen. An dem Nachmittag, von dem Sie sprechen, waren meine Frau und ich auf dem Hof und haben die Schalen von den geernteten Reiskörnern abgelesen. Unsere Kinder waren auch dabei. Sie haben die Schule geschwänzt, um uns zu helfen, obwohl Schulleiter Yee das nicht gern sieht. Wir haben nichts gehört und nichts gesehen, weder am Himmel noch sonst wo. Ich kann Ihnen also wirklich nichts sagen, außer vielleicht, dass es der heißeste Tag war, an den ich mich in meinem ganzen Hundeleben erinnere. Meine Kinder meinten, im Radio hätten sie gebracht, es seien zweiundvierzig Grad. Ob das irgendwie mit dem UFO zusammenhängt? Vielleicht ist ein UFO ja so was wie ein Heißwasserboiler, der den Himmel aufheizt … Können Sie sich noch an die Geschichte von Hou Yi erinnern, der die «Neun Sonnen» abgeschossen hat? Nein? Hat Ihr Großvater sie Ihnen nie erzählt? Vielleicht liegt es daran, dass Sie aus einer modernen Stadt kommen. Wir hier draußen kennen nur solche alten Geschichten. Ich erzähl Sie Ihnen. Vor langer, langer Zeit gab es nicht eine Sonne, sondern zehn Sonnenvögel. Sie waren die Söhne des Östlichen Himmelskaisers. Jeden Morgen musste einer von ihnen aufstehen und der Welt Licht machen. Eines Tages aber wollten die Sonnenvögel es anders haben und sind alle gleichzeitig aufgestanden. Da wurde die Hitze auf der Erde so unerträglich, dass die Menschen zu sterben begannen und die Pflanzen verbrannten. Der Östliche Himmelskaiser bat daraufhin den unsterblichen Bogenschützen Hou Yi, seinen zehn frechen Söhnen eine Lektion zu erteilen. Hou Yi war ein hervorragender Schütze. Er nahm seinen riesigen Bogen und schoss eine Sonne nach der anderen vom Himmel herunter. Die letzte Sonne aber ließ er stehen, damit alles wieder normal war. Doch nun war der Himmelskaiser wütend, denn schließlich hatte Hou Yi seine Söhne umgebracht. Zur Strafe musste er fortan wie ein normal Sterblicher auf der Erde leben. Dieser Dreckskerl von einem alten Kaiser schien nicht verstanden zu haben, dass Hou Yi die Erde gerettet hatte.


      Was kann ich Ihnen sonst noch sagen? Dieses Jahr soll ein Jahr des Drachen sein, ein einträgliches und gutes Jahr. Aber wir hatten nicht genug Wasser für unsere Reisfelder, deshalb ist die Ernte schlecht. Sehen Sie sich nur um, die Gegend hier verwandelt sich allmählich in eine Wüste. Am besten, ihr von der Polizei kommt in fünf Jahren noch mal vorbei und schaut nach, ob es unser Dorf dann noch gibt. Ich finde, die da oben im Himmel sollten den göttlichen Bogenschützen Hou Yi zurückrufen, damit er uns retten kann.


      Was noch? Sie wollen, dass ich was über UFOs erzähle? Ich hab noch nie eins gesehen. Und ich glaube, wenn ich eins gesehen hätte, würde ich nicht drüber reden wollen. Was soll das ganze Theater? Können UFOs uns nützlich sein? Ich muss jetzt gehen und meinen Reis polieren. Meine Frau ist allein im Hof und wird mich bis in alle Ewigkeiten verfluchen, wenn ich meinen Arsch jetzt nicht zu ihr bewege.
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      HN 1989: Nennen Sie mir Ihren Stand?


      Meinen Stand? Ich heiße Fu Qiang, aber im Dorf nennen sie mich «Reich & Stark», obwohl ich ärmer als die letzte Scheißratte in den Teefeldern bin. Ich bin ein einfacher kleiner Teebauer, aber ich habe das Zeug zu einem richtig guten Städter, das weiß ich genau. Sie müssten nur mal meinen Sohn sehen, der arbeitet jetzt als Buchhalter in Shanghai. Der Hundskrüppel! In unserer Familie sind wir aufgeschlossen, Herr Kommissar, was man von den anderen blödsinnigen Bauern in diesem Kaff nicht behaupten kann. Die schauen doch niemals über ihren Feldrand hinaus.


      HN 1989: Ortsvorsteherin Chang behauptet, Sie hätten Kwok Yun kurz vor ihrer Begegnung mit dem UFO gesehen. Stimmt das?


      Ja. Ich habe die Enkelin vom Alten Kwok an dem Tag gesehen – es war der zwanzigste Tag des siebten Mondes. Aber eine fliegende Metallscheibe habe ich nicht gesehen, und gehört habe ich auch nichts Besonderes. Ich hab nur Yun gesehen. Es war gegen Mittag, wahrscheinlich kurz bevor sie an Wongs Felder kam.


      Sie fuhr auf ihrem lausigen alten Drahtesel, ihrer Fliegenden Taube, an mir vorbei. Ihr Großvater hat sie ihr vor Jahren gekauft. Yun scheint auf diesem Fahrrad festgewachsen zu sein, man sieht sie nie ohne es. Aber die Fliegende Taube fällt allmählich auseinander, und Yun jammert ständig über Pannen. Dauernd steht sie auf dem Markt herum und lässt es beim Fahrradflicker reparieren. Wahrscheinlich verbringt sie mehr Zeit mit diesem Kerl als mit ihrem Großvater. Wenn Sie meine Meinung hören wollen, sollte dieser Hundskrüppel von einem Fahrradflicker unseren Dialekt lernen oder sich dorthin verpissen, wo er hergekommen ist. Wie soll man irgendwo arbeiten, wenn man mit niemandem reden kann?


      HN 1989: Okay, okay, das Fahrrad und der Fahrradflicker interessieren uns nicht. Erzählen Sie mir einfach, was Sie an jenem Tag gesehen haben.


      Hmmm … also, wenn ich genauer drüber nachdenke, bin ich mir gar nicht mehr so sicher, ob ich sie wirklich an dem Tag gesehen habe. Vielleicht war es auch am Tag davor, das war der Tag zur Ausrottung des Analphabetismus. Ich bin ins Büro von Ortsvorsteherin Chang gegangen, um mir ihren wöchentlichen Nachrichtenkommentar anzuhören. Ortsvorsteherin Chang liest immer ihre Zeitungen und erklärt uns dann, was in der Welt geschieht. An dem Tag hat sie uns erzählt, dass es noch immer [image: 38739.jpg] Analphabeten gibt. Ich bin demnach einer von [image: 38736.jpg]. Jedenfalls habe ich Yun ganz sicher auf ihrem Fahrrad gesehen, als ich auf dem Weg zu Ortsvorsteherin Chang war. Aber vielleicht hab ich sie am Tag danach auch gesehen. Sie begegnet mir oft auf diesem einsamen Stück Straße.


      HN 1989: Sollen wir Ihre Frau vom Feld rufen? Vielleicht kann sie klären, welcher Tag es war?


      Meine Frau? Sie machen wohl Witze? Die kann gar nichts klären, Himmelarsch, mit der brauchen Sie nicht zu reden. Hören Sie, wenn Sie in diesem Dorf etwas erfahren wollen, müssen Sie mit den Männern reden. Mit Ausnahme von Ortsvorsteherin Chang natürlich. Die hat in ihrer Familie die Hosen an.


      HN 1989: Gut, vergessen wir Ihre Frau. Mal angenommen, Sie haben Yun wirklich an jenem Tag gesehen: Ist Ihnen irgendetwas Ungewöhnliches oder Verdächtiges an ihrem Verhalten aufgefallen?


      Also, na ja, wie soll ich das ausdrücken … Ich möchte nichts Schlechtes über die Enkelin meines alten Freundes sagen. Es wäre mir peinlich, verstehen Sie? Aber wenn Yun auf ihrem klapprigen alten Fahrrad den Hügel hinunterfährt, könnte man sie für einen Mann halten. Womit ich natürlich nicht sagen will, dass sie hässlich ist. Nein, sie ist eben einfach nur ein wenig korpulent. Und dann noch ihre Backen! Die sind von den vielen Jahren Feldarbeit unter der sengenden Sonne braun wie Herbstdatteln geworden. Sie trägt ihr Haar kurz, wie sich das für eine gute sozialistische Bäuerin gehört, und ihre Hände und Füße sind so riesig, dass die Männer vor ihr Angst haben. Gut, in den sechziger und siebziger Jahren galt es als tugendhaft, wenn eine Frau nichts auf ihr Äußeres gab. Damals hätten die Leute gesagt: «Sie ist ein so bescheidener Mensch, sicher hat sie ihr Herz auf dem rechten Fleck.» Aber, Himmelarsch, heutzutage will doch selbst ein armer Mann eine hübsche Frau und nicht eine mit Riesenhänden und Elefantenfüßen. Yun ist wie ein Baum gebaut, stämmig und robust. Ich glaube, sie könnte gar keine Frauenschuhe tragen. Alle wissen, dass sie Größe 41 braucht. Außerdem hat sie Probleme, Kleidung in Extralarge zu finden, deshalb trägt sie schon seit Jahren nur noch Männersachen. Kein Wunder, dass sie nicht geheiratet hat. So ein Mannweib ist wie ein Erdwurm: Mann und Frau in einem Körper. Ja, genau das ist Yun, ein riesiger Erdwurm. Mir tut sie ja leid, und der Alte Kwok tut mir auch leid.


      Eigentlich ist egal, an welchem Tag ich sie gesehen habe, mir ist nämlich nichts Ungewöhnliches aufgefallen. Himmelarsch, ich brauch was, um wieder klar denken zu können. Ich hab Durst. Kann ich etwas Wasser aus Ihrer Flasche haben?
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      HN 1989: Gehe ich recht in der Annahme, dass Sie der Großvater von Kwok Yun sind, der jungen Frau, die behauptet, ein UFO gesehen zu haben?


      Was wollen Sie? Alle Leute erzählen mir, meine Enkelin habe eine seltsame Scheibe am Himmel gesehen. Was soll denn diese hundsfotzige Geschichte, he? Sind eigentlich alle verrückt geworden? Ich verstehe diese Welt nicht mehr. Ich hab mein ganzes Leben nichts Schlechtes getan, deshalb sollten Sie Ihre Zeit nicht damit verschwenden, irgendetwas aus meinem alten, knotigen Hirn herauspressen zu wollen. Außerdem habe ich das Denken sowieso längst eingestellt. Denken bringt einem nichts als Ärger. Und je mehr man denkt, desto mehr Ärger kriegt man. Während der Kulturrevolution konnte man dafür sogar im Gefängnis landen. Nein, ich hab mit dieser Dreckswelt nichts mehr am Hut. Ich weiß nur, dass ich am Morgen des Tags, an dem meine Enkelin diese fliegende Scheibe gesehen haben soll, auf den Kalender an unserer Wand geschaut habe. Wir haben einen echten Bauernkalender, nicht so ein unsägliches Westding, wie ihr Städter es benutzt. Und da stand, dass es ein guter Tag sei, «um Häuser zu öffnen und zu den Feldern zu gehen», dann noch, dass «Türen schließen und der Genuss von Alkohol» schlechte Omen seien. Darum hab ich unsere Tür nicht zugemacht und für meinen Gang zum Markt die lange Strecke durch die Teefelder gewählt. Aber ich muss zugeben, dass ich … Na ja, ich habe etwas Hirsewein getrunken. Das hätte ich nicht tun sollen, oder?


      HN 1989: Wo waren Sie gegen Mittag, als das UFO erschien, und was haben Sie gemacht?


      Hab ich das nicht schon Ihrem Kollegen aus Beijing erzählt? Dem Quadratschädel, der die ganze Zeit an Niu Pings Schnapsstand steht und Er Guo Tou trinkt, während Sie die ganze Arbeit machen? Hat er mich nicht verstanden, oder was?


      HN 1989: Ich bitte um Respekt vor der Polizei! Ich bin hier derjenige, der die Fragen stellt.


      Zeitverschwendung … Also gut, wie ich schon zu Ihrem Kollegen gesagt habe: Ich bin zum Nudelstand vom Chow-Mein-König gegangen, um die größte Scheißschüssel Nudeln zu essen, die es gab. Meine Enkelin hatte ihre Monatsregel und schlief, statt Frühstück zu kochen. Gegen Mittag war ich so hungrig, dass ich mich kaum noch auf den Beinen halten konnte. Alles ist mir vor Augen verschwommen, und ich habe geschwitzt wie eine alte Sau. Dann hab ich mich zum Nudelstand geschleppt und unterwegs alles angepöbelt, was mir vor die Augen kam – den Hundert-Arme-Baum, einen Hahn, die vorbeiziehenden Büffel und sogar den Nudelmacher. Verfickte Sonne!


      Kennen Sie unseren Nudelmacher? Wegen seines Nachnamens «Wang», also «König», nennen wir ihn Chow-Mein-König. In den letzten zwei Jahrzehnten hat er jeden Tag Teig gemacht und Chow-Mein-Nudeln gebraten. Selbst am Todestag seiner Frau hat er seinen Stand nur für ein paar Stunden verlassen.


      HN 1989: Geben Sie genau wieder, was Sie miteinander geredet haben.


      Daran kann ich mich gar nicht mehr erinnern! Was glauben Sie denn, worüber zwei alte Bauern wie wir sich unterhalten? Nichts, was sich aufzuschreiben lohnt, das kann ich Ihnen sagen. Aber eins weiß ich sicher, der Sauhund von einem Nudelmacher hat mich dazu überreden können, statt Schweinefleisch Rind zu nehmen. Er bestimmt immer, was seine Kunden essen sollen. Sobald einer kommt, fängt er zu kochen an, und schon tischt er’s auf: Chow Mein mit Rind. Dieser Dreckskerl! Rindfleisch ist doppelt so teuer wie Schweinefleisch, aber natürlich schon sehr lecker. Außerdem ist der Nudelmacher ein echter Geizkragen, eher lässt er sein Rindfleisch verrotten, als die Preise zu senken.


      Aber wenigstens kochen kann er: Die Nudeln waren sofort fertig und wanderten direkt in meinen alten Magen. Was für eine Wohltat! Der Himmel weiß, warum ich immer so hungrig bin. Vielleicht habe ich in meinem Leben zu viel Chili gegessen. Unsere Gegend ist in der ganzen Welt für ihr Chilipulver berühmt, aber umso mehr Chili man isst, umso hungriger und aggressiver wird man, finden Sie nicht? Vielleicht sollte ich weniger von dem Zeugs essen. Was meinen Sie? Als ich noch jung war, hab ich immer gedacht, das Alter bringt mehr Zufriedenheit. Aber es ist immer die gleiche Scheiße. Ein Mann, der dauernd hungrig ist, kann niemals zufrieden sein. Verstehen Sie überhaupt, wovon ich rede?


      Egal, an dem Tag hab ich gut gegessen, außerdem war es im Schatten des Baums angenehm kühl. Nach den Nudeln mit Rind hab ich nämlich ein Nickerchen unter dem Hundert-Arme-Baum gemacht. Im Halbschlaf sind mir dann so Gedanken gekommen: Wer bin ich? Welches Jahr haben wir? Wo bin ich? Und warum ist mein Alter so, wie es ist? Dann bin ich aufgewacht. Ich hab versucht, auf mein Leben zurückzublicken, auf alles, was so passiert ist. Aber dann hab ich’s aufgegeben. Himmelarsch, hab ich zu mir gesagt, Hauptsache, es gibt was zu essen. Selbst schönes Wetter kann mich nicht mehr aufheitern. Da ich schon seit ein paar Jahren keinen Schnittlauch mehr anbaue, ist mir das Wetter egal geworden. Solange ich noch meinen kleinen Werkzeugstand betreiben kann und es genug Reis oder Nudeln für die nächste Mahlzeit gibt, ist mein Leben noch kein Hundeleben. Ein alter Mann sollte nicht klagen, sondern weise sein. Er sollte die «Bitterkeit essen» – so heißt es bei uns schon seit tausend Jahren.


      HN 1989: Beschreiben Sie Ihr Verhältnis zu Ihrer Enkelin.


      Wenn Sie’s genau wissen wollen: Es gibt nur eine Sache, die mich am Sterben hindert, und das ist meine Sorge um Yun. Ich mach mir ständig Sorgen um sie. Wahrscheinlich kennen Sie meine Enkelin noch nicht sehr gut. Sie ist schon über dreißig und hat immer noch keinen Mann. Wo soll ich einen für sie finden? In Silberberg gibt es nur noch alte Ochsen wie mich, die jungen Männer sind alle in die Städte gegangen. Die Städte müssen schon klasse sein, he? Sonst würden sie doch wieder zurückkommen. Armes Mädchen. Ich glaub nicht, dass ich noch einen Mann für sie finden werde, bevor ich ins Grab sinke.


      Yun ist alles, was ich habe. Ihre Großmutter ist während der großen Hungersnot gestorben, und ihre Eltern sind bei einem Unfall umgekommen, als sie noch ein Baby war. Ich musste das kleine Mädchen eigenhändig füttern.


      Meine Frau, meine Tochter, sie alle sind jetzt schon so lange weg von uns, dass ich mich nicht mehr an ihre Gesichter erinnern kann. Auch wenn es vielleicht nicht so wichtig ist für Sie – am meisten vermisse ich die Stimmen der Verstorbenen. In den langen Nächten würde ich so gern eine Stimme hören, die mit mir redet. Ich bin alt und schlafe nicht mehr sehr viel. Oft wache ich schon um vier Uhr in der Frühe auf und kann nicht mehr einschlafen. An solchen Tagen stehe ich einfach auf und gehe zu meinem Marktstand. Ich laufe durch die Hügel, wo mir das Mondlicht über den Rücken streichelt, und im Gehen versuche ich mich daran zu erinnern, was meine Frau und meine Tochter immer gesagt haben, weil ich hoffe, dann auch die Stimmen hinter den Worten hören zu können. Doch ihre Stimmen bleiben in den Spinnenfäden hängen, die sich um mein Herz gewickelt haben. Ich kann mich an nichts mehr erinnern. Klangen ihre Stimmen so wie die von Yun? Haben sie gelächelt, als sie noch lebten? In Silberberg lächeln wir nicht viel. Lächeln ist schwieriger als weinen. Die Not hat unsere Gesichter versteinert. Verstehen Sie, was ich sage? Yun lächelt nicht. Sie redet auch nicht viel. Sie hört sich einfach meine Flüche an und kocht mein Essen. Was hinter ihrer hohen Stirn vorgeht, weiß ich nicht.


      

    

  


  
    
      


      

      Liste aller Markthändler

      in Silberberg:
 (erstellt von Ortsvorsteherin

      Chang für Agenten Hunan 1989)


      Fünf-Eisen-Stand: Kwok Zidong


      Nudelstand: Wang Ming


      Fleischstand: Ling Zhu


      Fahrradstand: Wanderarbeiter, Name unbekannt


      Schnapsstand: Niu Ping


      Reis-und-Mehl-Stand: Jiang Linjun


      Gemüsestand: Ma Liang


      Flickschuster: Rao Yun


      Schlüsselmacher: Li Yin


      Schreibwarenstand: Bao Tian


      Handleser: Cheng Dasheng
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      HN 1989: Name und Alter?


      Ling Zhu. Mein Alter? Vielleicht können Sie mir das sagen? Ortsvorsteherin Chang behauptet, dass ich dieses Jahr fünfundsechzig geworden bin, aber weiß man, ob sie recht hat? Ich war ein Waisenkind, und die Behörden haben mir gesagt, dass ich Ende der vierziger Jahre geboren wurde. Entscheiden Sie also selbst, wie alt ich bin.


      HN 1989: Es steht mir nicht zu, Ihr Alter zu bestimmen. Wir leben nicht mehr im Zeitalter des Feudalismus.


      


      Aber mir ist’s egal, wie alt ich bin.


      HN 1989: Was soll das heißen, egal? China ist jetzt ein demokratisches Land. Es ist Ihre Pflicht, Ihr Alter zu kennen.


      Spucken Sie nicht auf mein Schweinefleisch, Sie junge Ratte! Wenn Sie unbedingt wollen, sage ich eben, dass ich 1947 geboren wurde, weil mir die Zahl Sieben gefällt.


      HN 1989: Okay, okay. Und wo wohnen Sie?


      Hier. Ich wohne und schlafe in diesem Schuppen mitten auf dem Markt. Das ist praktisch, weil ich sowieso jeden Tag hier bin und mein Schweinefleisch verkaufe. Die Schweine schlachte ich hinter dem Schuppen. Wenn Sie mich wegen des UFOs ausfragen wollen, kann ich Ihnen gleich sagen, dass ich nichts darüber weiß. Selbst wenn es hier über den Markt geflogen ist und über meinem Stand schwebte, ich habe es nicht gesehen. Wahrscheinlich hab ich gerade ein Schwein geschlachtet oder geschlafen. Fettes Euter! Schlafen und schlachten, was anderes interessiert mich nicht.


      HN 1989: Dann haben die Leute recht, die behaupten, Sie seien ein ziemlicher Griesgram …


      Wer hat das gesagt? Diese Drecksäcke! Dieses Dreckskaff! Alle wollen sie gutes Fleisch essen, aber keiner will den Preis dafür zahlen. Und dann machen die Sauhunde einen noch hinterm Rücken schlecht.


      HN 1989: Okay, schon gut, beruhigen Sie sich. Das ist nicht wichtig. Sagen Sie, stimmt es, dass Sie früher ein berühmter Schädlingsvernichter waren?


      Wollen Sie meine Spatzengeschichte hören? Das ist eine Überraschung. Hier in Silberberg kann sie keiner mehr ertragen. Aber wenn Sie die Geschichte wirklich hören wollen, erzähl ich sie Ihnen gern. Dann werden Sie schon merken, dass ich gar nicht so ein Griesgram bin, wie diese Drecksäue behaupten.


      Es war während des Großen Sprungs nach vorn. Der Vorsitzende Mao wollte, dass China mit der industriellen Entwicklung im Westen gleichzieht oder sie sogar überholt. Das Getreide stand schlecht, weil die Spatzen alle Körner fraßen, deshalb sollten die Bauern mit Töpfen und Pfannen lärmend durch die Felder laufen und die Vögel vertreiben. Fettes Euter, damals war ich noch ein flinker junger Kerl, und mir fehlte die Geduld zum Töpfeschlagen. Außerdem hatte ich scharfe Augen und war ein guter Schütze. Deshalb hab ich gedacht, es wäre schlauer, die Scheißvögel gleich abzuknallen. Ich hab mir ein Gewehr von der genossenschaftlichen Bürgerwehr besorgt und gleich am ersten Tag sechsundneunzig Spatzen erschossen, am nächsten dann noch mal dreiundachtzig. Die toten Vögel habe ich ins Parteibüro gebracht. Für meine Arbeit hat mir die Regierung den Orden «Held der Schädlingsbekämpfung» verliehen.


      HN 1989: Manche Leute sind der Ansicht, man hätte solche Orden nicht verleihen dürfen. Schließlich ist das Land nach der Großen Spatzenkampagne von einer Heuschreckenplage heimgesucht worden, weil es keine Vögel mehr gab, die sie gefressen hätten. Das war der Beginn der Großen Hungersnot. Nach Angaben der chinesischen Katastrophenbehörde sind im Jahr 1962, direkt nach der Großen Spatzenkampagne, zwei Millionen Menschen verhungert. Wissen Sie das nicht?


      Welche Drecksäcke haben Ihnen erzählt, dass ich schuld an der Hungersnot sei? Ich schwöre auf die Seele des verstorbenen Vorsitzenden Mao, dass ich jeden auf der Stelle umbringe, der noch einmal so was sagt. Ihre Uniform ist mir egal, Genosse! Eins will ich hier klarstellen: Ratten fressen genauso viele Heuschrecken wie diese blöden Spatzen. Und was ist mit den Hühnern? Fettes Euter! Hühner sind die größten Heuschreckenfresser, die es gibt. Niemand kann abstreiten, dass ich der beste Schädlingsvernichter war, den diese Provinz jemals gesehen hat. Alle wissen, dass ich damit meinen Beitrag zum Großen Sprung nach vorn geleistet habe! Damals waren Sie wahrscheinlich noch gar nicht auf der Welt, junger Mann. Darf ich fragen, wie alt Sie sind?


      HN 1989: Das geht Sie nichts an. Die Provinzregierung hat mich hergeschickt, damit ich Sie vernehme. Sie haben mir keine Fragen zu stellen. Jetzt erzählen Sie mir, was Sie heute so machen.


      Wahrscheinlich freut es Sie zu hören, dass ich heute ein Niemand bin, eben nur der griesgrämige Dorffleischer, wie sie alle sagen. Meine Augen sind nicht mehr scharf. Und Geduld bringe ich für gar nichts mehr auf. Ich habe eine Frau und einen Sohn, doch die leben bei der Familie meiner Frau im Nachbardorf. Es gefällt ihnen nicht in Silberberg. Niemandem gefällt es hier. Aber warum sollte ich mir die Mühe machen, sie zu besuchen? Sie hat mir einen Sohn geschenkt, das reicht.


      Was soll ich noch sagen? Seit fünfundvierzig Jahren verkaufe ich Schweinefleisch auf diesem Markt. Obst und Gemüse esse ich nicht. Warum sollte ich? Schließlich habe ich jeden Tag meine Schweine vor der Nase. Alle zwei Wochen schlachte ich ein Schwein, während des Frühlingsfests sind es mehr. Ein fettes Schwein wiegt 120 Kilo, ein kleines 70 Kilo. Wenn jede Familie in Silberberg täglich ein Kilo Schweinefleisch isst, macht das genau ein großes Schwein alle zwei Wochen. Können Sie mir folgen? Hier in Silberberg sind wir fix im Rechnen. Jedenfalls ist mein Leben nicht schlecht – jede Sau wirft acht bis zwölf Ferkel, deshalb kann Silberberg in den nächsten zwanzig Jahren auf meine Schweine zählen. Was wollen Sie noch wissen?


      HN 1989: Mit wem haben Sie an dem Tag, an dem Kwok Yun das UFO sah, gesprochen?


      Das weiß ich nicht mehr so genau. Es war sehr heiß. Der Mann von Ortsvorsteherin Chang ist vorbeigekommen, um etwas Schweinebauch zu kaufen … Ich hab ein Nickerchen gemacht … Dann hab ich mich mit dem Alten Kwok unterhalten, der ein paar Schweinefüße kaufen wollte. Ich weiß nicht, was mit dem los war. Er hat irgendwie durcheinander gewirkt, als hätte er ein Gespenst gesehen. Er ist dann zum Hundert-Arme-Baum rübergegangen.


      HN 1989: Gut. Das reicht für heute.

    

  


  
    
      


      [image: zum_einbauen.pdf]


      HN 1989: Entschuldigen Sie, Herr Schulleiter, störe ich?


      Wie Sie sehen, ist die Schule heute geschlossen, ich kann mir also kurz Zeit für Sie nehmen. Was kann ich für Sie tun?


      HN 1989: Wir würden gern wissen, ob Sie am 11. September gegen Mittag ein ungewöhnliches lautes Geräusch gehört haben?


      Falls Sie, wie ich mir denke, auf den durch ein etwaiges UFO verursachten Lärm anspielen, kann ich versichern, nichts gehört zu haben. Den einzigen Lärm, den ich gegen Mittag hörte, war das Geschrei von Kindern nach Schulschluss. Leider können wir uns in diesem armen Dorf keine Ganztagsschule leisten.


      HN 1989: Können Sie mir Ihren Lehrplan beschreiben? Sprechen Sie auch über Raumfahrt?


      Ganz sicher nicht. Solche Themen werden nur in den weiterführenden Schulen durchgenommen. Gespräche über Schwarze Löcher, Supernovae und andere Erscheinungen des Planetensystems könnten schädlich für den jungen Geist sein und ihn politisch überfordern. Nein, hier an der Grundschule von Silberberg halte ich mich hauptsächlich an die Mathematik. Es ist allgemein bekannt, dass unsere Dorfbewohner ein sehr gutes Gespür für Zahlen haben, deshalb bemühe ich mich, die Schüler in diesem Bereich besonders zu fördern. Vielleicht können sie sich dann später einmal an der Fachhochschule für Wirtschaft oder an der Technischen Universität unserer Provinzhauptstadt bewerben, um mit ihren Talenten der Wissenschaft und Technologie zu dienen. Einen Schwerpunkt meines Unterrichts bilden die Elemente des Euklid und dessen fünf Axiome. Meiner Meinung nach sollten die Schüler sie so früh wie möglich lernen. Schauen Sie einmal auf die Tafel, dort habe ich sie aufgeschrieben:


      1. Dinge, die demselben Ding gleich sind, sind einander gleich.


      2. Fügt man zu Gleichem Gleiches hinzu, so sind die Summen gleich.


      3. Nimmt man von Gleichem Gleiches hinweg, so sind die Reste gleich.


      4. Was zur Deckung miteinander gebracht werden kann, ist einander gleich.


      5. Das Ganze ist größer als der Teil.


      Mit den jüngeren Kindern nehme ich die vollkommenen Zahlen durch. Ich erkläre ihnen zum Beispiel, dass die erste vollkommene Zahl die 6 ist, weil ihre echten Teiler 1, 2 und 3 sind, denn 1 + 2 + 3 = 6. Die zweite vollkommene Zahl ist die 28 (denn 28 = 1 + 2 + 4 + 7 + 14) und die nächsten 496, 8128 und so weiter. Natürlich bringe ich ihnen auch die Primzahlen bei. Die Primzahlen mag ich besonders gern, weil sie die unabhängigsten Zahlen von allen sind, denn sie lassen sich, wie zum Beispiel die 2, 3, 5, 7, 11, 13, 17, 19, 23, 29 etc., nur durch die Zahl 1 und sich selbst teilen.


      HN 1989: Meinen Sie nicht, dass Sie Ihre Schüler damit ein wenig überfordern?


      Nein, das glaube ich nicht. Unterschätzen Sie die arithmetischen Kapazitäten Silberbergs nicht. Sie mögen das für eine Marotte von mir halten, aber ich sehe meine Pflicht als Pädagoge darin, diese angeborenen Talente zu fördern und meine Schüler zu höheren Fragen vordringen zu lassen. Wir dürfen nicht zulassen, dass diese Begabungen verkümmern, selbst wenn sie eines Tages nur dazu dienen mögen, das Gewicht eines Schweins zu berechnen oder Reiskörner zu zählen. Doch ich bin mir sicher, dass ich den Schülern von Silberberg durch diese Erweiterung ihres Horizonts die Möglichkeit gebe, sich zu großen Begabungen zu entwickeln, die in unserer zukünftigen Gesellschaft konkurrenzfähig sein werden.


      Aber jetzt muss ich gehen und den Unterricht für morgen vorbereiten. Bitte entschuldigen Sie mich.
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      Tun Sie auf der Stelle wieder Ihre Pflicht. Es ist zwingend notwendig, dass Sie bei allen Verhören anwesend sind. Ein Agent der Beijinger Behörde muss die Arbeit der Polizei vor Ort ständig überwachen. Sie haben die Dienstvorschriften verletzt, und ich erwarte, dass Sie sofort nach Ihrer Rückkehr bei mir vorstellig werden.
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      BJ 1919: Also, Opa, mich werden Sie mit Ihren Nudelgeschichten nicht so leicht abspeisen können wie meinen Kollegen. Allmählich wird es Zeit, der Sache richtig auf den Grund zu gehen. Ich habe das Gefühl, dass die Menschen hier etwas verbergen, und falls das stimmt, wird es Konsequenzen haben. Kommen wir zu dem Gespräch, das Sie am Morgen des 11. September mit dem Fleischer Ling Zhu geführt haben. Worum ging es da? Keiner von Ihnen beiden hat uns das bislang verraten.


      Ein Gespräch? Mit dem Fleischer? Daran kann ich mich nicht erinnern.


      BJ 1919: Sie haben ausgesagt, dass Sie, direkt nachdem Sie die Nudeln aßen, eingeschlafen sind. Wir wissen aber sicher, dass Sie vorher noch am Stand des Fleischers Schweinefüße gekauft haben.


      Ach ja, vielleicht haben Sie recht. Aber was hat der Fleischer mit fliegenden Scheiben zu tun? Eins ist sicher: Er war an dem Tag genauso wie immer – saumäßig schlecht gelaunt. Egal, wann man an seinen Stand kommt, er sitzt immer hinter dem blutverschmierten Tisch und döst. Und vor ihm liegt ein totes Schwein mit aufgeschlitztem Bauch, die vier Beine hochstehend wie Schachfiguren. Mittendrin steckt ein scharfes Schlachtermesser, und überall quellen Innereien raus. Manchmal hat er auch einen riesigen Schweinekopf vor sich. Alle Fliegen Silberbergs treffen sich an seinem Stand.


      Nach den Nudeln hatte ich Appetit auf Schweinefüße. Meine Zähne sind immer noch gut genug, um das zähe Fleisch an einem Schweinefuß zu kauen, außerdem sauge ich gern das leckere Mark aus den Knochen.


      Der Fleischer hat geschlafen. Ich hab mir drei Füße ausgesucht und sie auf seiner rostigen Waage abgewogen. Der Schweinehund hat noch nicht mal die Augen aufgemacht. Ich hab mir den Preis selbst ausgerechnet, doch gerade als ich nach meinem Geld suchte, brummte er plötzlich: «Drecksack!»


      Er hat mich ziemlich erschreckt. Ich dachte, dass ich vielleicht was falsch gemacht habe. Und dann hat er, immer noch halb im Schlaf, weitergegrunzt: «Da ist noch einer!»


      «Noch einer? Wer?»


      «Ein Spatz. Siehst du ihn nicht? Wo ist mein Gewehr …»


      Oh, nein! Ich bat ihn, nicht schon wieder mit seinen Spatzen anzufangen! Diese Geschichte habe ich bestimmt schon über tausendmal gehört. Aber der Schweinehund hat weitergeredet: «Fettes Euter! Es ist eine Schande, dass wir damals in den Sechzigern nicht noch mehr Helden der Schädlingsbekämpfung hatten. Dann würde deine Frau vielleicht heute noch leben!»


      Können Sie sich meine Wut vorstellen? Wie kam der verdammte Schweinehund dazu, meine verstorbene Frau zu erwähnen? Was hilft es, dauernd über die fürchterlichen Ereignisse zu grübeln, die vor so langer, langer Zeit geschehen sind. Doch ich habe meine Entgegnung geschluckt und im Herzen verschlossen, mir die Schweinefüße genommen und mich unter den Hundert-Arme-Baum verzogen. Eins sage ich Ihnen, wenn ich ein verficktes Gespräch führen will, suche ich mir dazu bestimmt nicht den Fleischer aus.
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      BJ 1919: Ihr Name?


      HN 1989: Haben Sie ihn verstanden? Er fragt nach Ihrem Namen.


      Dann haben Sie also meinen Mann gefunden?


      BJ 1919: Hören Sie, Großmütterchen. Dies hier hat nichts mit Ihrem Mann zu tun. Wir wollen Ihren Namen wissen.


      


      HN 1989: Wie heißen Sie?


      Mein Mann heißt Liu Shengke!


      BJ 1919: Himmelarsch! Sie Nervensäge! Ihr Mann ist mir scheißegal. Ihre Nachbarn haben ausgesagt, dass er 1951 gestorben ist. Das war Jahre vor meiner Geburt.


      Unsinn! Sie wissen gar nicht, wovon Sie reden. Typisch für die neue Generation! Ihr seid so nutzlos! Sie sind doch von der Volkspolizei, dann haben Sie auch die Pflicht, dem Volk zu dienen. Sie müssen mir helfen, meinen Mann zu finden. Fragen Sie doch mal bei der Volksbefreiungsarmee nach, ob mein Mann immer noch mit ihnen in Tibet ist. Er ist ein hübscher Mann, fünfundachtzig Kilo schwer – da können Sie sich vorstellen, wie stark er ist. Im Frühjahr 1949 ist er mit ihnen losgezogen, vielleicht war’s aber auch 1950 oder 1951, um Tibet zu befreien. Seither hat die Armee ihm nicht einmal freigegeben, damit er seine Frau besuchen kann. Ist das normal? Können die einen verheirateten Mann für immer festhalten? Zu jeder Mahlzeit decke ich seine Reisschüssel und Stäbchen mit auf den Tisch und stelle einen Hocker direkt neben meinen, damit er sich dort hinsetzen kann, wenn er kommt. Es ist sein alter Hocker, auf dem er früher immer gesessen hat. Und dann sprech ich mit dem Hocker. Sie müssen mir helfen, junger Mann. Ich bin schon halb tot, das sehen Sie ja. Es ist das Einzige, was ich von der Regierung will, bevor ich meine Augen für immer schließe. Helfen Sie mir!


      BJ 1919: Großmütterchen, hören Sie mit dem Geschrei auf, sonst verhafte ich Sie. Ich bin doch nicht den ganzen Weg von Beijing hierhergekommen, um mir das Gezeter dieser alten Henne anzuhören!


      Was ist mit Ihrer Marke da – Beijing 1919. Heißt das, Sie sind aus der Hauptstadt? Hab ich mir gleich gedacht – Sie reden wie die Leute dort, all diese geschwollenen Worte, die niemand verstehen kann. Wie auf der Parteikonferenz im Fernsehen. Können Sie nicht so sprechen wie alle anderen?


      BJ 1919: Hören Sie, Großmütterchen, ich habe keine Zeit für Ihr Geseiere. Mich interessiert einzig und allein das verdammte UFO. Sie wissen doch, wovon ich rede, oder? Sie haben Ortsvorsteherin Chang erzählt, dass Sie am 11. September gegen Mittag in der Nähe von Wongs Reisfeldern waren und dort ein lautes und ungewohntes Geräusch gehört haben.


      HN 1989: Sagen Sie dem Herrn Agenten einfach nur, was Sie an dem Tag gehört haben.


      Ich habe ein sehr lautes Geräusch gehört, junger Mann. Und es war sehr lang gezogen. Mein Kopf wäre fast zersprungen davon. Es war Liu Shengke, mein Mann, der mich aus dem Himmel gerufen hat. Ich bin mir ganz sicher! Er hat mich zu sich gerufen! Oder ich bin verflucht worden. Vielleicht hat auch jemand aus dem Schattenreich gerufen und mich verflucht, dass ich endlich sterben soll. Aber ich kann nicht ins Schattenreich, ich muss in den Himmel, wo die Volkshelden sind, und dort meinen Mann suchen! Ich will diese Welt verlassen und zu ihm gehen. Ich bin schon so alt. Schauen Sie mich an, junger Mann, ich kann nicht laufen, meine alten Knochen haben die Last des faulenden Fleisches lange genug getragen. Aber ich kann nicht sterben. Eins sage ich Ihnen, sterben ist nicht einfach. Ich hab keine Zähne mehr, und mit meinen schlechten Augen sehe ich nur noch verschwommen und erkenne niemanden im Dorf, aber sterben kann ich immer noch nicht.


      Wissen Sie was, junger Mann aus Beijing. Wenn Sie mir nicht helfen, meinen Mann in Tibet zu finden, werde ich auf der Stelle sterben! Hier vor Ihren Augen!


      BJ 1919: Okay, vergessen wir’s. Ich hab genug von der Alten. Es bringt nichts, ihr noch mehr Fragen zu stellen. Sie ist eindeutig verrückt.


      HN 1989: Hab ich dir doch gleich gesagt. Diese Frau ist schon seit Jahrzehnten wahnsinnig. Es war klar, dass wir aus der alten Großmutter nichts rausbringen. Du solltest mir vertrauen, ich bin in dieser Provinz geboren, ich weiß, was in den Köpfen der Leute vorgeht.


      
        
          
            	
              Notiz zum Ehemann von Liu Shi: [image: 38545.jpg]
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      Agent Beijing 1919: Bitte entschuldigen Sie die Störung, aber wissen Sie etwas über das UFO, das hier vor ein paar Tagen gesehen wurde?


      ?


      BJ 1919: Verstehen Sie mich?


      ?


      BJ 1919: Verstehen Sie meinen Beijinger Dialekt nicht?


      ?


      BJ 1919: Himmelarsch! Was für ein Scheißkaff … Na, egal, viel Glück weiterhin mit Ihren rostigen alten Drahteseln …
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      Genossen, womit kann ich noch dienen? Meine Zeugenaussage habe ich doch schon komplett für Ortsvorsteherin Chang aufgeschrieben. Ich will Ihre Autorität nicht infrage stellen, aber als Sie hier ankamen, haben Sie behauptet, diese Untersuchung werde nur einen Tag dauern, jetzt ist schon fast eine Woche um, und Sie sind immer noch da. Sie beschweren sich über Ihr Quartier, und dann wollen Sie noch [image: 38298.jpg][image: 38301.jpg][image: 38305.jpg][image: 38307.jpg]


      Also gut, ich war an dem Nachmittag, als Kwok Yun ins Büro von Ortsvorsteherin Chang gerannt kam, anwesend. Auf mich wirkte Kwok Yun ein wenig verängstigt. Bislang war sie immer nur bis ins Vorzimmer der Gemeindeverwaltung gekommen, in dem Ortsvorsteherin Chang Versammlungen für die Dorfbewohner abhält und sie zu besonderen Anlässen fernsehen lässt. Aber ins eigentliche Büro von Ortsvorsteherin Chang war Kwok Yun noch nie vorgedrungen. Sie hat die ganze Zeit die Bilder unserer großen Führer angestarrt – Marx, Engels, Lenin, Mao Zedong und Deng Xiaoping –, und sie hat gezittert. Ich weiß nicht, ob das an dem UFO lag oder an etwas anderem.


      Als Yun ins Büro kam, las Ortsvorsteherin Chang gerade in der Chinesischen Volkszeitung. Ich habe das Gespräch zwischen den beiden mitgeschrieben, weil ich dachte, es könnte für unser Dorfarchiv nützlich sein. Ich kann Ihnen meine Aufzeichnungen gern überlassen, wenn es Ihnen weiterhilft.
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      Aufzeichnungen über einen bemerkenswerten Nachmittag

      in Silberberg

      Angefertigt von Sekretär Zhao


      «Das werden Sie nicht glauben!» Yun platzte laut schreiend ins Zimmer.


      Ortsvorsteherin Chang, die in ihrer Zeitungslektüre unterbrochen wurde, blickte sie streng und ein wenig verärgert an.


      «Was soll ich denn glauben?»


      «Ich muss unbedingt melden, was ich heute Nachmittag gesehen habe!», rief Yun.


      «Tatsächlich?» Ortsvorsteherin Chang klang wenig beeindruckt.


      «Ich bin mit dem Fahrrad an Wongs Reisfeldern vorbeigefahren, und dann habe ich plötzlich über meinem Kopf eine große fliegende Scheibe gesehen …»


      Es sprudelte nur so aus Yun heraus. Ortsvorsteherin Chang legte die Chinesische Volkszeitung beiseite, nahm ihre Lesebrille ab und musterte Yun. Sie schien zu spüren, dass tatsächlich etwas Besonderes vorgefallen war, deshalb stand sie auf und schenkte Yun einen Oolong-Tee ein.


      «Setz dich und erzähl mir alles von Anfang an.»


      Yun schnappte nach Luft.


      «Echt wahr, das war so ein seltsames fliegendes Metallteil! Ich hab solche Kopfschmerzen gekriegt, und Angst natürlich. Ich hab mich gefühlt wie ein Erdwurm, der einen großen Vogel über sich sieht und weiß, dass er gleich gefressen wird. Sie verstehen, was ich meine?»


      «Nein, so richtig nicht», erwiderte Ortsvorsteherin Chang trocken. Offensichtlich missbilligte sie Yuns ungehobelte Ausdrucksweise.


      «Und was ist dann passiert?», fragte Ortsvorsteherin Chang.


      «Ich weiß nicht. Ich bin ohnmächtig geworden.»


      «Wie? Du bist ohnmächtig geworden? Das bringt uns nicht weiter.» Der Ton von Ortsvorsteherin Chang wurde noch strenger. «Wie konntest du einfach ohnmächtig werden? Ich habe immer gedacht, du bist eine starke Frau.»


      «Aber ich hab heute meine Regel bekommen, Frau Ortsvorsteherin», erwiderte Yun leise. Dann fuhr sie mit ihrer Geschichte fort:


      «Als ich wieder aufwachte, war das fliegende Teil verschwunden.»


      Ortsvorsteherin Chang erhob sich und schaute vorsichtshalber durchs Fenster, doch am Himmel erblickte sie nur grenzenloses Blau, nicht eine Wolke weit und breit. Sie hielt die Luft an und lauschte auf ungewöhnliche Geräusche, doch alles, was sie hörte, war das Brüllen der Büffel auf den Feldern. Sie ging zurück zum Schreibtisch, nahm ihren Füllhalter und wollte gerade notieren, was Yun gesagt hatte, als diese schon wieder weiterplapperte:


      «Und wissen Sie, was dann passiert ist? Ich hab einen Fremden im Gras liegen sehen, einen riesigen Fremden mit ganz viel Haaren auf den Beinen!»


      In dem Moment war Ortsvorsteherin Chang und mir klar, dass wir es mit einer ernsthaften Angelegenheit zu tun hatten. Sie holte das Amtsbuch hervor, in dem wir wichtige Dorfereignisse festhalten, und begann sich ausführliche Notizen zu machen.


      «Und dann? Was hast du noch gesehen?»


      «Dann hab ich gemerkt, dass der Fremde von einer Schlange gebissen worden war, deshalb hab ich ihn bis zu mir nach Hause geschleift. Dort hab ich ihm die Wunde mit Hirseschnaps ausgewaschen und eine Breipackung mit Yunan-Pulver aufgelegt. Und dann hab ich ihm das Bein mit dem alten Hemd meines Großvaters verbunden.»


      Alarmiert hörte Ortsvorsteherin Chang auf zu schreiben.


      «Du hast den Fremden mit zu dir nach Hause genommen?», fragte sie.


      «Ja, aber nicht allein, ein paar Kinder haben mir geholfen. Wenn ich ihn nicht mit nach Hause genommen hätte, wäre er gestorben. Bestimmt ist er von einer Nasenotter gebissen worden, jede Wette, und zwar der allergiftigsten!»


      Ortsvorsteherin Chang nippte an ihrem Tee. «Du hättest mir den Fremden unverzüglich melden müssen, wie es in der Richtlinie Fremde auf chinesischem Territorium vorgeschrieben ist», tadelte sie Yun. «Und schon gar nicht hättest du ihn mit nach Hause nehmen dürfen. Das Auftauchen von Fremden war in der gesamten chinesischen Geschichte noch nie eine Privatangelegenheit! Allerdings verstehe ich, dass es sich in diesem besonderen Fall um eine Notsituation handelte. Also, was ist als Nächstes passiert?»


      «Als Nächstes wollte ich Tee kochen und bin rausgegangen, um ein paar Heilkräuter für ihn zu holen. Doch als ich wiederkam, war er verschwunden.»


      «Verschwunden? Wohin?»


      Yun schüttelte nur hilflos den Kopf.


      Ortsvorsteherin Chang wirkte beunruhigt. «Wie hat der Fremde ausgesehen?», fragte sie. «Hat er irgendetwas Besonderes dabeigehabt, oder hat er besondere Kleidung getragen?»


      «Er hat ausgesehen … wie ein Mann. Ein bisschen größer als wir. Er hatte ein graues T-Shirt und ein Paar Shorts an und nur eine große Tasche dabei.»


      Ortsvorsteherin Chang blickte kurz auf den Kalender auf ihrem Schreibtisch. Was sie dort sah, ließ sie zu folgendem Schluss kommen:


      «Vor Kurzem fand in Beijing die Internationale Umwelt-Krisenkonferenz statt. Es heißt, dass 50.000 internationale Gäste die Konferenz besucht hätten. Vermutlich haben ein paar von den Ausländern Beijing verlassen und reisen im Moment noch durch China. Vielleicht handelt es sich bei deinem Mann um so einen Konferenzteilnehmer. Oder um einen Journalisten. Vielleicht ist er von der BBC oder vom CNN. Das wäre eine ernsthafte Angelegenheit.»


      Ortsvorsteherin Chang schaute erst Yun an, dann mich, als hoffte sie, ihre Vermutung von einem von uns bestätigt zu bekommen, doch niemand hatte etwas hinzuzufügen.


      «Trink deinen Tee», befahl Ortsvorsteherin Chang. «Es ist der beste Oolong aus den Ostbergen. Heißer Tee wird dich beruhigen.»


      Yun nahm einen Schluck und riss erschreckt die Augen auf. Sie schien sich die Zunge verbrannt zu haben.


      «Wie ist es nur möglich, dass beide wieder spurlos verschwunden sind?», murmelte die Ortsvorsteherin nachdenklich.


      «Heute soll der glücklichste Tag im Jahr des Drachen sein», sagte Yun. «Ich hätte meine Tür offen lassen müssen, um die Geister herauszulassen, aber ich hab’s vergessen.»


      Ortsvorsteherin Changs Gesicht verdüsterte sich.


      «Hör auf der Stelle mit diesem Unsinn auf, Yun! Wir leben im einundzwanzigsten Jahrhundert! Schlag dir diesen Aberglauben aus dem Kopf und werde endlich eine moderne gebildete Landarbeiterin! Eine mündige Staatsbürgerin und Landarbeiterin!»


      Yun schien sich zu schämen und schwieg. Ortsvorsteherin Chang nahm das Telefon und wählte die Nummer der Stadtverwaltung. Sie wollte mit Herrn Chu, dem Leiter des Fachbereichs Wissenschaft, sprechen.


      «Genosse Chu, ich muss Ihnen eine äußerst ungewöhnliche Begebenheit melden, die sich heute in Silberberg zugetragen hat …»


      Ortsvorsteherin Chang wiederholte, was Yun ihr erzählt hatte. Das Gespräch dauerte sehr lange, ungefähr zwanzig Minuten. Ich konnte nicht verstehen, was am anderen Ende der Leitung gesprochen wurde, doch Ortsvorsteherin Changs Gesichtsaudruck wurde immer ernster. Schließlich legte sie auf und drehte sich zu Yun und mir um.


      «Habt ihr jemals von UFOs gehört?», fragte sie.


      «Ufwas?» Wir hatten keine Ahnung, worüber sie redete.


      «UFOs. Unbekannte Flugobjekte.»


      Yun starrte sie nur mit großen dummen Augen an.


      «Manche Menschen glauben, dass sich in einigen UFOs außerirdische Lebewesen befinden.»
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      Ortsvorsteherin Chang hat so ein Wort benutzt, «außerirdisch», das hat mich sehr verwirrt, denn ich hatte keine Ahnung, wovon sie redete. Außerdem war es unerträglich heiß an diesem Nachmittag, ich rechnete schon damit, dass wir alle einen Hitzschlag bekommen würden. Ortsvorsteherin Chang drängte mir ihren besten Oolong-Tee auf, aber von dem wurde mir noch heißer, ich hab mir die Seele aus dem Leib geschwitzt. Der Stuhl, auf dem ich saß, war bald nass wie ein Schwamm. Alle sagen, dass heißer Tee das beste Mittel gegen Hitze ist, aber bei mir hat das nie funktioniert. Keine Ahnung, warum das alle glauben. Ich sehnte mich nach einem von diesen riesigen Kühlschränken, wie wir sie manchmal im Fernseher von Ortsvorsteherin Chang sehen. Ja, am liebsten hätte ich mich in so einen großen Kühlschrank eingeschlossen.


      HN 1989: Okay. Kommen wir noch mal auf Ortsvorsteherin Changs Ausführungen über Außerirdische zurück.


      Na ja, als sie merkte, dass ich kein Wort verstand, hat Ortsvorsteherin Chang alles vom Tisch geräumt – das Telefon, die Notizbücher, ihre Stifte und Papiere. Dann hat sie die Teekanne und ein paar Tassen hergebracht. Sie hat die Tassen in einem bestimmten Muster um die Kanne herum gestellt. Es hat so hübsch ausgesehen, dass ich schon dachte, sie würde eine Teezeremonie für mich veranstalten.


      «Jetzt schau her und hör mir zu», hat sie gesagt. «Ich werde dir eine erste Lektion über das Universum erteilen. Dieser Tisch ist unser Universum. Die Teekanne ist die glühende Sonne. Meine volle Teetasse ist unsere Erde. Und diese leeren, sauberen Tassen sind die Planeten, die wie die Erde um die Sonne kreisen. Es gibt auf ihnen weder Wasser noch Teeblätter. Kannst du mir folgen?»


      Ich hab die sauberen Teetassen angeschaut. Mir war klar, dass da weder Wasser noch Oolong drin war, das hätte sie mir nicht sagen müssen. Was sollte das?


      «Einige kluge Menschen», fuhr Ortsvorsteherin Chang fort, «glauben jedoch, dass sich weit von dieser Teekanne entfernt noch eine weitere Teetasse mit Wasser und Tee befindet … oder anders formuliert: mit Leben. Und die Wesen, die dort leben, nennt man ‹Außerirdische›. Nun könnte durchaus möglich sein, dass diese Außerirdischen über den Tisch von ihrer Teetasse bis zu unserer reisen …»


      Ortsvorsteherin Chang goss ein wenig Tee in eine leere Tasse. Auf der Stelle wirbelten die Teeblätter in alle Richtungen.


      Ich schaute auf die Oolongblätter, die sich wie Kaulquappen im Wasser bewegten. Ich hatte viele Fragen:


      «Wenn die Menschen nur in einer Teetasse leben, wozu sind dann die anderen Tassen gut?»


      Der Gesichtsausdruck von Ortsvorsteherin Chang wurde wieder normal.


      «Diese Frage kann ich leider nicht beantworten», sagte sie. «Doch das, was ich dir erzählt habe, ist schon vor Hunderten von Jahren wissenschaftlich bewiesen worden.» Bei dem Wort «wissenschaftlich» wurde ihre Stimme lauter.


      Ich war noch verwirrter. Was hatte das alles mit diesem UFO-Dings zu tun? Aber Ortsvorsteherin Chang hat einfach weitergeredet:


      «UFOs kommen nicht von unserem Planeten, sondern vielleicht aus einer anderen Welt. Darum ist das, was du gesehen hast, so wichtig. Es könnte eins der größten Ereignisse in der Geschichte der Menschheit sein. Verstehst du das? Die Menschen werden Angst bekommen, wenn sie davon erfahren. Aber ich habe keine Angst. Hast du Angst?»


      Ich verneinte, wofür mich Ortsvorsteherin Chang lobte.


      «Ich weiß wirklich nicht, wovor ich Angst haben sollte», hab ich gesagt. «Wenn ich wüsste, dass wir morgen nichts mehr zu essen haben, dann hätte ich Angst.»


      Und dann begann ich unruhig zu werden, weil mir einfiel, dass ich noch kein Schweinefleisch für unser Abendessen gekauft hatte.


      HN 1989: Alte Schwester, hat Ortsvorsteherin Chang telefoniert oder Anrufe erhalten, während sie Ihnen das mit den Außerirdischen erklärte.


      Hmm … jetzt, wo Sie’s sagen. Das Telefon hat wirklich geklingelt. Sie musste es erst suchen, weil sie es ja vom Tisch geräumt hatte, um mir das mit den Außerirdischen zu erklären. Als sie es gefunden hatte und abnahm, wurde Ortsvorsteherin Chang sehr ernst, deshalb dachte ich, dass es sich um eine wichtige Person handeln müsse. Sie sagte Sachen wie: «Ja, das werde ich», «Ja, natürlich» oder «Ja, ich werde den Fall genau untersuchen und Ihnen gleich morgen Bericht erstatten …» Plötzlich war sie ganz bescheiden.


      Mir aber gingen immer noch Millionen von Fragen durch den Kopf. Ich verstand kein Wort von dem, was sie sagte. Sobald sie aufgelegt hatte, wollte ich sie über den Mond befragen. Ob es sein konnte, dass die fliegende Metallscheibe vom Mond kam?


      «Der Mond ist ein Satellit. Es gibt dort kein Licht, einfach gar nichts. Ich glaube nicht, dass Außerirdische dort leben könnten», hat mir Ortsvorsteherin Chang erklärt.


      «Was bedeutet ‹Satellit›?», hab ich gefragt.


      Ortsvorsteherin Chang schien allmählich die Geduld mit einer Bäuerin wie mir zu verlieren. «In der Stadtverwaltung wollen sie, dass ich sofort die Felder überprüfe», sagte sie. «Ich habe jetzt keine Zeit mehr für Fragen, aber ich will noch drei Minuten opfern, um dir den Unterschied zwischen Planeten, Satelliten und der Sonne zu erklären.»


      Ortsvorsteherin Chang ließ die Teetassen auf dem Tisch stehen und ging an die Tafel hinter mir. Sie nahm sich ein Stück gelbe Kreide und begann eine Karte aufzumalen.


      «Schau, das hier ist Silberberg. Es ist ein Planet. Und das dort ist die Stadtverwaltung, die ist unsere Sonne. So, wie die Erde um die Sonne kreist, damit es auf ihr warm ist, muss Silberberg um die Regierung kreisen, damit wir finanzielle Unterstützung bekommen und nicht zwischen unseren Teesträuchern sterben.»


      «Und um wen kreist dann die Sonne?», fragte ich.


      Ortsvorsteherin Chang warf mir einen bösen Blick zu.


      «Um wen?», sagte sie. «Ich hoffe, dir ist klar, dass das eine politische Frage ist! Wie du weißt, waren wir Chinesen einmal unsere eigene Sonne. Denk nur an die Schriftzeichen für das Wort ‹China›: [image: 70_Zeichen.tif] – Zhong Guo, Reich in der Mitte des Universums. Früher standen wir einfach still und mussten um niemanden kreisen, dafür kreisten andere um China! Leider aber hat im letzten Jahrhundert die Anziehungskraft der Sowjetunion auf uns gewirkt, doch die hat sich dann ja aufgelöst. Und jetzt werden wir von … nein, es ist mehr als nur Anziehung, wir kreisen tatsächlich um … die USA.» Ortsvorsteherin Chang unterbrach sich.


      HN 1989: Moment mal. Hat Ortsvorsteherin Chang wirklich gesagt, dass wir um die USA kreisen?


      Ja, genau das hat sie gesagt. Und dann hat sie noch gesagt, dass Amerika für die chinesische Regierung die Sonne ist.


      HN 1989: Es überrascht mich, dass eine Ortsvorsteherin in aller Öffentlichkeit ihren Bauern gegenüber solche Dinge sagt. Egal, worüber habt ihr noch geredet?


      Ich hab immer noch auf die Karte geschaut, weil ich sie einfach nicht begriff. «Und wo sind die Satelliten?», hab ich als Nächstes gefragt.


      «Du und die anderen Dorfbewohner, ihr seid die Satelliten», hat sie gesagt. «Um leben zu können, müsst ihr euch um den Planeten drehen, der sich wiederum um die Sonne dreht. Verstanden?»


      Ortsvorsteherin Chang hat mit ihrer gelben Kreide viele Kreise um die Sonne herum gemalt. Ich starrte auf die komische Karte, und plötzlich begann sich auch in meinem Kopf alles zu drehen.


      Dann hat Ortsvorsteherin Chang die Kreide zurück in die Schachtel geworfen, etwas in ihr Büffelleder-Notizbuch geschrieben und gesagt:


      «Jetzt trink deinen Tee aus und komm mit. Wir müssen los und auf Wongs Teefeldern nachsehen, damit ich einen Bericht an die Regierung schreiben kann.»


      Obwohl meine Zunge immer noch von dem heißen Tee brannte, habe ich brav meine Tasse ausgetrunken, und dann sind wir gegangen.


      «Denk daran, Yun, füttere dein Gehirn immer mit Wissenschaft, niemals mit Aberglauben.» Das waren die letzten Worte, die sie an dem Tag zu mir sagte.


      HN 1989: Und was haben Sie dann gemacht?


      Ich war sehr müde, deshalb bin ich nach Hause gegangen. Dort habe ich ewig lang geschlafen wie ein Stein. Selbst im Schlaf konnte ich noch meine Erschöpfung spüren, und das Blut ist weiter aus meinem Unterleib gesickert wie ein stiller Fluss in der Nacht.


      Als ich aufwachte, stand die Sonne schon hoch am Himmel. Im Haus war es still, mein Großvater war bereits auf den Markt gegangen. Mit leerem Magen, weil ich ihm schon wieder kein Frühstück gemacht hatte. Ich konnte mich nicht erinnern, ob ich meinen Großvater am Vorabend noch gesehen hatte. Ortsvorsteherin Changs Erläuterungen über das Universum hatten mich so müde gemacht, dass ich von einem Traum in den nächsten glitt. Ich träumte, dass ich selbst ein Satellit sei, der um die Sonne kreist, aber plötzlich merkte ich, dass mein Körper viel zu schwer war, um weiterzukreisen, so dass …


      HN 1989: Nur weiter …


      Na ja, eigentlich lohnt es sich nicht, das aufzuzeichnen. Wie Sie sehen, bin ich ziemlich groß und kräftig, sicher wiege ich genauso viel wie Sie. Vielleicht glauben Sie sogar, dass ich noch mehr wiege als Sie … ein Mannweib, wie sie im Dorf immer sagen. Mit dem Gewicht konnte ich unmöglich länger um die Sonne kreisen, deshalb bin ich zurück in die totale Dunkelheit gestürzt.


      BN 1919: Und wie fühlten Sie sich, als Sie aufwachten?


      Als ich aus diesen albernen Träumen aufwachte, klang in meinen Ohren immer noch das seltsame Geräusch, das ich über Wongs Feldern gehört hatte. Ich bin in die Küche gegangen und hab mir die Bank dort ganz genau angeschaut. Und dann habe ich versucht mir vorzustellen, dass erst vor einem Tag ein Fremder mit einem blutenden Bein auf dieser Bank gesessen ist. Plötzlich hatte ich das Gefühl, die Geschichte mit dem Fremden sei auch nur ein Traum gewesen. Es gab keine Spur, nichts Ungewöhnliches im ganzen Haus. Vielleicht denken Sie jetzt, dass ich alles erfunden habe, was ich an dem Tag sah, aber ich schwöre zum Himmel oder auf den Namen des Vorsitzenden Mao, wenn Ihnen das lieber ist, dass ich die Wahrheit gesagt habe. Ich habe die fliegende Metallscheibe wirklich gesehen.


      

    

  


  
    
      


      MEMO
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      Von: Agent Beijing 1919


      An: Befehlshabender Offizier [image: 38268.jpg]


      Datum: 1. Dezember 2012


      Betreff: UFO-Untersuchung in Silberberg


      Hiermit bestätige ich, dass ich mich dem einmonatigen Umerziehungsprogramm in [image: 38265.jpg] unterworfen habe, und versichere, dass ich mich in Zukunft beim Verhören von Staatsbürgern an die geltenden Vorschriften halten werde.


      Den im September festgestellten Ergebnissen möchte ich folgende Bemerkungen hinzufügen:


      1. Ich empfehle, den Agenten Hunan 1989 unter Beobachtung zu stellen. Mir ist aufgefallen, dass er die Vernehmungen, die er im lokalen Dialekt mit den Bürgerinnen und Bürgern führte, nicht immer vollständig für mich übersetzt hat. Ich habe den Verdacht, dass er übermäßige Sympathien für die Dorfbewohner hegte, was sein Urteil beeinflusst haben könnte.


      2. In der Annahme, Kwok Yun könne ein Flugzeug oder einen Satelliten für ein UFO gehalten haben, zog Agent Hunan 1989 Erkundigungen ein, ob es in der ersten Septemberhälfte in der Gegend um Silberberg militärische Luftaktivitäten gab. Da solche nicht stattfanden, kam er zu dem Ergebnis, Kwok Yun habe sich die Metallscheibe nur eingebildet. Meiner Meinung nach ist dies eine Folge seiner durch übermäßige Parteilichkeit vorbelasteten Methoden. Ich empfehle, weiterhin alle Luftaktivitäten in der Provinz Hunan, in der benachbarten Provinz Sichuan und auch in Tibet zu beobachten und die Landarbeiterin Kwok Yun regelmäßig aufzusuchen.


      3. Man sollte weitere Anstrengungen unternehmen, die Identität des Fremden zu klären.


      4. Ich hatte kein Vertrauen zu Ortsvorsteherin Chang und empfehle eine genaue Überprüfung ihrer Tätigkeit als Ortsvorsteherin. So versicherte sie mir zum Beispiel, die Bewohner ihres Dorfes hielten sich an die Ein-Kind-Politik, was sich jedoch als Unwahrheit erwies, nachdem wir zahlreiche Haushalte mit mehr als einem Kind besucht hatten.
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        Entwicklungsbehörde der

        Provinz Hunan

        Erhebungen über das Dorf Silberberg


        [image: 39575.jpg]


        Untersuchungszeitraum:


        10. – 30. September 2013


        Untersuchungsstand:


        noch nicht abgeschlossen


        Koordinator:


        Finanzbeamter Hunan 8
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      MEMO
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      Von: [image: 38154.jpg]


      An: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 1. September 2013


      AUFGABEN:


      1. Überprüfung, ob sich das Dorf Silberberg an die in [image: 38152.jpg] festgehaltenen Bestimmungen hält und bald zu Chinas «Turbodörfern» gehören wird


      2. Kontrolle der Arbeit von Ortsvorsteherin Chang unter besonderer Berücksichtigung der Frage, ob sie die richtige Person ist, ihr Dorf in die Zukunft zu führen


      ANLAGE:


      1. Kopie eines Briefes aus dem Ausland, der im Dezember 2012 in Silberberg eintraf


      2. Kopie eines Briefes von Ortsvorsteherin Chang, in dem sie den Eingang eines Briefes aus dem Ausland meldet


      3. Kopie eines Berichts von Dorfsekretär Zhao, den dieser nach Eingang des Briefes verfasste


      (Originale hinterlegt bei: Nationale Sicherheitsbehörde und Amt für nachrichtendienstliche Ermittlungen der Provinz Hunan)
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      Bezirksverwaltung


      County Road 101


      Riverhead


      NY 11901


      USA


      25. Dezember 2012


      Liebe Bürgerinnen und Bürger von Silberberg,


      dieser Brief wird Sie wahrscheinlich überraschen. Bitte entschuldigen Sie, dass ich Englisch schreiben muss. Obwohl mein Aufenthalt in Ihrem wunderbaren Land mich inspiriert hat, Chinesisch zu lernen, habe ich diese ehrgeizige Aufgabe noch nicht in Angriff genommen! Ich hoffe, dass einer von Ihnen genügend Englischkenntnisse besitzt, um meinen Brief zu übersetzen.


      Zunächst möchte ich mich Ihnen vorstellen: Mein Name ist Michael Carter, und ich bin Bezirkspräsident von Suffolk, einem County im Staat New York, USA. Als ich mich vor drei Monaten während einer Wanderung durch die Provinz Hunan in den Reisfeldern verlief, wurde ich von einer Schlange gebissen. Ohne die Hilfe einer freundlichen Frau, die mich mit zu sich nach Hause nahm und den Schlangenbiss behandelte, wäre ich sicher gestorben. Dieser Frau möchte ich meinen tiefsten Dank aussprechen. Ich weiß zwar nicht, wie sie heißt, aber sie war kräftig gebaut und trug ein rotes T-Shirt mit der Aufschrift «Ist Dies Die Zukunft?» Wer immer sie gewesen sein mag, diese Frau ist die großzügigste und mutigste Person, die ich während meiner wunderschönen Reise durch China kennengelernt habe. Ich danke ihr und auch den netten Kindern, die mir zur Hilfe gekommen sind, aus ganzem Herzen. Als Zeichen meiner Dankbarkeit lege ich einen Scheck über 2000 Dollar bei. Ich hoffe, damit Ihre Dorfschule oder bedürftige Kinder unterstützen zu können.


      Mit freundlichen Grüßen
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      Ortsverwaltung


      Marktstraße


      Silberberg


      15. Februar 2013


      Sehr geehrter [image: 38108.jpg]


      in der Anlage übersende ich Ihnen einen Brief aus dem Ausland, den unser Dorf erhielt, inklusive der chinesischen Übersetzung unseres Schulleiters Yee. Ich bitte um Ihre Erlaubnis, diesen Scheck über 2000 Dollar für unser Dorf annehmen zu dürfen. Für weitere Fragen stehe ich gerne zur Verfügung.


      Es salutiert,


      [image: 2_Zeichen.tif]


      Ortsvorsteherin von Silberberg
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      Aufzeichnungen über ein

      für Silberberg durchaus

      historisches Ereignis

      Erstellt von Sekretär Zhao


      Kurz vor dem Frühlingsfest des Jahres 2013 traf in Silberberg ein sehr wichtiger Brief mit einem Absender aus den weit entfernten Vereinigten Staaten von Amerika ein. Unsere hoch geschätzte Ortsvorsteherin Chang erkannte sofort, dass er auf Englisch geschrieben war, und brachte ihn deshalb zu Schulleiter Yee, dem einzigen Menschen in diesem Dorf, der etwas Englisch spricht. Schulleiter Yee brauchte mehrere Tage, um den Brief zu übersetzen, doch als er fertig war, bestellte Ortsvorsteherin Chang die Dorfbewohner umgehend zu einer Versammlung in ihr Büro ein und las den Brief vor. Kaum hatte sie das letzte Wort gelesen, verwandelte der Raum sich in einen mit Gemüse gefüllten zischenden Wok. Schließlich drehten sich alle zu Kwok Yun um, die in ihrem ausländischen T-Shirt im Hintergrund stand (seit dem Tag, an dem sie das UFO gesehen hat, trägt sie zu wichtigen Anlässen immer dieses rote T-Shirt).


      «Schulleiter Yee», fragte Ortsvorsteherin Chang, «stimmt es, dass die Zeichen auf dem T-Shirt von Kwok Yun in englischer Sprache sind?»


      Alle Blicke richteten sich auf die Brust von Kwok Yun, worauf deren Gesicht die Farbe einer Roten Bete annahm.


      «Ja, Ortsvorsteherin Chang, das stimmt», erwiderte Schulleiter Yee.


      «Und können Sie uns sagen, was diese Schriftzeichen bedeuten, Schulleiter Yee?», fragte unsere Vorsteherin.


      Schulleiter Yee dachte einen Moment lang nach, wobei er noch genauer auf Kwok Yuns Brust schaute, als wäre er kurzsichtig. Dann aber übersetzte er:


      «Sie bedeuten: ‹Ist Dies Die Zukunft?›»


      Ein Murmeln ging durch den Raum. «Warum schreibt man so etwas auf ein T-Shirt?», flüsterten die Dorfbewohner. Doch trotz der allgemeinen Verwirrung herrschte auch Erleichterung darüber, dass der Fremde in Wongs Reisfeldern tatsächlich ein Mensch gewesen war und kein Außerirdischer aus einem UFO. Schließlich ging seit September im Dorf die Angst um, ein Außerirdischer könne unter uns weilen.


      Ortsvorsteherin Chang steckte den kostbaren Brief zurück in seinen Umschlag und legte den 2000-Dollar-Scheck auf den Tisch, wo ihn alle sehen konnten. Dann rief sie Kwok Yun nach vorne:


      «Wie ihr euch sicher vorstellen könnt, habe ich bereits gründlich über diese Angelegenheit nachgedacht. Es gibt keinen Zweifel daran, das Kwok Yun die Frau ist, die unseren amerikanischen Freund gerettet hat. Sie verdient einen Applaus!»


      Ortsvorsteherin Chang begann zu klatschen, und auf der Stelle applaudierten alle im Zimmer. Nur der Alte Kwok klatschte nicht. Ich glaube, er hatte Probleme, allem zu folgen, und wirkte leicht verwirrt – was er meiner Meinung nach immer ist.


      Ortsvorsteherin Chang fuhr mit ihrer Rede fort. Ich habe ihre Worte im offiziellen Büffelleder-Amtsbuch festgehalten:


      «Ich bin sehr stolz auf Silberberg und Kwok Yuns Tapferkeit. Aus den Aufzeichnungen unseres Dorfes geht hervor, dass wir in der Vergangenheit nur einmal Besuch aus den USA hatten, und das war vor sechzig Jahren, als ein amerikanischer Journalist einen Artikel über unseren Vorsitzenden Mao schrieb, um dem Westen ein Bild von dessen Größe zu vermitteln. Diese neue Verbindung zu Amerika wird enorme Auswirkungen auf Silberberg haben, denn ich bin mir sicher, dass unser Dorf in Zukunft davon profitiert. Wir können uns freuen, eine so gute Bürgerin und Bäuerin wie Kwok Yun unter uns zu haben!»


      Yun wurde natürlich noch röter und senkte den Kopf.


      Niemand im Dorf hatte jemals einen Scheck gesehen. Fu Qiang – «Reich & Stark» – sprang aufgeregt von seinem Stuhl und riss das Papier an sich. «Himmelarsch!», fluchte er, was bedeutete, dass er beeindruckt war. Neugierig studierte er die englische Schrift auf dem Scheck, während die anderen sich um ihn scharten, um auch etwas zu sehen.


      «Soll das bedeuten, dass dieser kleine Papierfetzen uns 2000 Dollar einbringt?», fragte ein Landarbeiter. «Kann man sich wirklich darauf verlassen?»


      «Du Idiot!», sagte Reich & Stark. «Natürlich können wir uns auf die Amerikaner verlassen! Wenn sie sagen, es sind 2000 Dollar, dann sind es auch 2000 verdammte Dollar.»


      Damit brach er einen Streit vom Zaun.


      «Du hältst dich wohl für verdammt schlau, Reich & Stark, aber das bist du nicht. Schau dir nur die unordentliche Schrift an. Kein Geldwechsler wird so etwas akzeptieren.»


      Ortsvorsteherin Chang versuchte Ruhe zu schaffen. «Dies ist ein Scheck, ein zivilisiertes Zahlungsmittel, das auf gegenseitigem Vertrauen basiert.»


      Dann begannen alle wild durcheinanderzureden, warum es nicht auch in Silberberg solch zivilisierte Zahlungsmittel aus Papier geben konnte, bis Reich & Stark die Diskussion unterbrach und fragte, wie viel 2000 Dollar denn in chinesischer Währung seien. Ortsvorsteherin Chang zog einen hölzernen Abakus aus ihrer Schublade und begann die Kugeln herumzuschieben. In Sekundenschnelle hatte sie die Antwort parat: «Nach dem Wechselkurs, den ich letzte Woche in der Chinesischen Volkszeitung gelesen habe, müssten es ungefähr 6850 Yuan sein.» Als wir diese Zahl hörten, kannte die Aufregung im Zimmer keine Grenzen mehr, und es wurde noch lauter.


      Schulleiter Yee ist eigentlich ein zurückhaltender Mensch mit guten Manieren, doch selbst er begann unwillkürlich zu schreien.


      «Ich meine, Mr. Michael Carter hat in seinem Brief sehr deutlich gemacht, dass dieses Geld für die Schule bestimmt ist», rief er. «Ihr werdet mir da hoffentlich zustimmen. 6850 Yuan, das ist ein Halbjahresbudget für unsere Schule!»


      Auch Reisbauer Wong wollte etwas sagen, aber Reich & Stark kam ihm zuvor. «Und was ist mit uns?», fragte er. «Was ist mit den Familien, deren Kinder nicht mehr zur Schule gehen?»


      Ortsvorsteherin Chang warf ihm einen abschätzigen Blick zu. Jeder hier weiß, dass der Sohn von Reich & Stark eine gute Stelle in der Stadt hat. Er arbeitet in einer Bank, und deshalb müsste seine ganze Familie Schulleiter Yee für seine Verdienste dankbar sein. «Hör zu», sagte die Ortsvorsteherin, «diese Finanzspritze aus dem Ausland kommt zu einer Zeit, in der unser Dorf sie sehr gut brauchen kann! Bildung muss in Silberberg an erster Stelle stehen! Wir werden den Scheck in Geld einwechseln und es dann umgehend an die Schule weiterleiten.»


      Ich glaube, Schulleiter Yee war darüber sehr glücklich. Obwohl in der Schule an allen Ecken und Enden das Geld fehlt, kann man sich wirklich keinen engagierteren Lehrer als ihn vorstellen. Ich sah, wie er sich wieder und wieder händeschüttelnd bei Yun bedankte und ihr erklärte, dass ihre Freundlichkeit gegenüber einem Fremden nun dem ganzen Dorf zugute käme.


      Nach einer kurzen Weile räusperte sich Ortsvorsteherin Chang und machte eine weitere offizielle Ankündigung:


      «Wie ihr alle wisst, verleiht die Stadtverwaltung jedes Jahr einen Orden für den fortschrittlichsten Landarbeiter. Ich bin stolz, euch mitteilen zu können, dass die diesjährige Auszeichnung als «Musterlandarbeiterin» an Kwok Yun geht. Obwohl sie als Kind ihre Eltern verlor, hat sie niemals aufgegeben und ist aller Entbehrungen zum Trotz eine starke und unabhängige Frau geworden. Und mehr noch, Yun ist für die beiden wichtigsten Ereignisse in der Geschichte unseres Dorfes verantwortlich: Sie hat ein echtes UFO gesichtet und einen wichtigen Amerikaner gerettet. Jeder von euch sollte sich ein Beispiel an Yun nehmen!»


      Als Ortsvorsteherin Chang ihr den Orden umhängte, beobachtete ich Yun genau, weil ich neugierig auf ihre Reaktion war. Obwohl sie sich sehr zu freuen schien, verzog sie keine Miene. Sie ist wie ein Frosch, sie lächelt nie.


      Ortsvorsteherin Chang hob die Hand, damit alle sahen, dass sie zu einer wichtigen Rede ansetzte: «In den letzten dreißig Jahren», erklärte sie, «haben die Einwohner von Silberberg so viel Bitterkeit zu essen bekommen, dass es uns bis in alle Ewigkeit reicht. Weil wir arm und ungebildet sind, haben wir nicht mitbekommen, was im Rest unseres Landes oder gar der Welt vor sich ging. Ich kann euch sagen, dass sich China bis zur Unkenntlichkeit verändert hat und Silberberg den Entwicklungen weit hinterherhinkt. Es wird Zeit, dass wir etwas dagegen unternehmen!»


      Ortsvorsteherin Changs Rede wurde immer leidenschaftlicher. Sie schaute Yun an, die direkt vor ihr stand. «Wir brauchen den Fortschritt, und zwar so schnell wie möglich», sagte sie, «aber wie schaffen wir das?»


      «Wie schaffen wir das?», plapperte Yun ihr eingeschüchtert nach. «Ich sage euch, wie!», donnerte Ortsvorsteherin Chang. «Indem wir die Gelegenheiten, die sich uns bieten, beim Schopfe packen. Indem wir Geschäftsbeziehungen knüpfen. Und jetzt bieten sich uns endlich solche Gelegenheiten und Geschäftsbeziehungen: Das UFO und der Mann aus dem Westen geben uns die Chance aufzuholen! Schon vor 2000 Jahren sagte unser berühmter Philosoph Wang Chong, dass große Kräfte dann wirken können, wenn sich Himmel und Erde in Harmonie befinden. Ich werde einen Reformplan erstellen und die Regierung um Unterstützung bitten.»


      Unsere Ortsvorsteherin Chang ist wirklich eine sehr energische und zupackende Frau. Als wir die Versammlung verließen, schwirrte uns allen der Kopf vor lauter Amerika, Dollars, Orden und den optimistischen Worten von Ortsvorsteherin Chang.


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS MIT

      SEKRETÄR ZHAO NING


      Ausweis-Nr.: 338145365445889


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 10. September 2013


      FH 8: Vor acht Monaten haben Sie und Ortsvorsteherin Chang uns angeschrieben und um finanzielle Unterstützung für Verbesserungsmaßnahmen in Silberberg gebeten. Die Provinzregierung hat daraufhin Geldmittel in Höhe von zwei Millionen Yuan bereitgestellt. Jetzt bin ich gekommen, um die Entwicklung der Region zu begutachten.


      Willkommen in Silberberg, Genosse. Wir freuen uns, Sie gerade jetzt, wo sich unser Dorf in einem so guten Zustand präsentiert, hier zu haben.


      Leider habe ich heute Morgen alle Hände voll zu tun: Ich muss einen Gesprächstermin vorbereiten, den Ortsvorsteherin Chang heute Nachmittag mit dem Direktor der Plastikfabrik in Changsha hat. Er hat vor, hier bei uns ein Tochterunternehmen zu gründen. Darf ich Ihnen der Einfachheit halber eine kurze Zusammenfassung der jüngsten Entwicklungen in Silberberg geben?


      1. Wir arbeiten gerade an grundlegenden Verbesserungen in unserer Infrastruktur – neue Straßen werden gebaut, ein Abwassersystem angelegt und so weiter. (Was diese Großprojekte angeht, sollten Sie sich aber direkt mit Ortsvorsteherin Chang in Verbindung setzen, ich möchte Ihnen nicht die falschen Informationen geben.)


      2. Wir haben zwanzig PCs des Beijinger Computerherstellers Legend gekauft und ein «Zentrum für Zukunftstechnologien» eröffnet. Außerdem haben wir eine kostenlose Abendschule für Landarbeiter eingerichtet, damit sie lesen und schreiben lernen.


      3. Dank des Geldes, das wir in die Bildung investiert haben, kann jetzt fast jedes Kind in Silberberg die Schule besuchen, ohne sich Gedanken über die Schulgebühr machen zu müssen.


      4. Zweimal pro Woche laden wir alle Dorfbewohner zu einer Fortbildungsveranstaltung mit Ortsvorsteherin Chang ein, in der sie über aktuelle Entwicklungen und interessante Themen aus der Zeitung referiert.


      5. Außerdem haben wir in der Hauptstraße direkt neben dem Markt eine «Seniorenresidenz» eröffnet. Da wir sehr viele ältere Dorfbewohner haben, hielten wir es für richtig, ihnen einen Ort der Begegnung zu schaffen, wo sie sich beschäftigen und als Teil der Gemeinschaft fühlen können. Wir stellen Spiele wie Schach, Go und Poker zur Verfügung, einen Fernseher, Tee, Kürbiskerne und so weiter.


      FH 8: Ich habe gehört, dass letzte Woche ein erfolgreicher Geschäftsmann aus Kanton einen Vortrag in Silberberg gehalten hat.


      Ja, wir hatten das große Glück, den berühmten Huang Lingdong in unserem Dorf begrüßen zu können. Er hatte von dem UFO gehört und wollte Wongs Reisfelder mit eigenen Augen sehen. Bei der Gelegenheit hat er uns einen Vortrag zum Thema «Werdet reich» gehalten.


      Der Vortrag fand im Versammlungszimmer von Ortsvorsteherin Chang statt. In ihrer Einführung sagte die Ortsvorsteherin, es gebe zwei Gründe dafür, dass Huang Lingdong in Südchina so berühmt ist:


      1. Er ist Millionär und besitzt eine große Fabrik, in der Stromgeneratoren hergestellt werden. Er hat sogar einen eigenen Hubschrauber.


      2. Vor ein paar Jahren machte er sich mit der Veröffentlichung seines Buches Der Weg zum Millionär einen Namen in der literarischen Welt. In diesem Werk wurde erzählt, wie er in Shenzhen mit dem Unterricht von «GmbH-Englisch» ein Vermögen verdiente – GmbH-Englisch sind die 200 Vokabeln, die man beherrschen muss, um mit Ausländern Geschäfte zu machen. Außerdem beschreibt er in dem Buch seinen bemerkenswerten Weg vom Schweinebauern aus einer armseligen Dorfhütte zum BMW fahrenden Millionär mit einer Villa in Shenzhen.


      Der Vortrag war sehr interessant, aber ehrlich gesagt waren einige unserer Dorfbewohner ziemlich überfordert. Niemand von ihnen hatte jemals etwas von Huang Lingdong gehört, was vielleicht keine Überraschung ist: Unsere Dorfbewohner sind zwar nicht dumm, doch lesen sie kaum Bücher oder Zeitungen, und nur wenige besitzen einen Fernseher. Woher sollten sie also wissen, dass irgendein Millionär ein Buch geschrieben hat oder was GmbH-Englisch ist? Außerdem gibt es in Kanton und Shenzhen so viele Millionäre, dass man leicht den Überblick verliert. In Kanton ist doch jeder, der auf der Straße in ein Handy hustet, ein potenzieller Millionär. China ist groß, und das Leben ist ungerecht.


      Um auf den Vortrag zurückzukommen: Der stark schwitzende Huang hielt beim Reden die ganze Zeit sein Buch hoch, um seinen Worten Nachdruck zu verleihen.


      «Wer Millionär werden will, muss zehn Regeln befolgen», sagte er. «Wenn ihr euch genau an diese Regeln haltet, werdet ihr aus eurer momentan sehr mittelmäßigen Lage – um es einmal wohlwollend zu formulieren – herausfinden, das verspreche ich euch …»


      Ich habe seine Regeln mitgeschrieben, sie stehen hier in meinem Notizbuch, und ich kann Ihnen vorlesen, was er sagte:


      «Die ersten beiden Regeln sind philosophischer Natur. Wer Millionär werden will, muss sich die folgende Denkweise angewöhnen:


      1. Lass nicht das Leben für Dich entscheiden, sondern nimm es selbst in die Hand.


      2. Es gibt weder ein Schicksal noch eine Vorsehung, sondern nur den starken Willen. Dieser starke Wille bestimmt Dein Schicksal.


      Die anderen Regeln sind praktischer Natur:


      3. Besorge Dir eine amerikanische Kreditkarte, damit Du online einkaufen kannst. Die logische Konsequenz aus dieser Regel ist natürlich, dass Du lernen musst, das Internet zu benutzen.


      4. Investiere niemals eigenes Geld. Nimm oder borge Dir Geld von anderen, wenn dann etwas schiefgeht, musst Du den Schaden nicht selber tragen.


      5. Kaufe nur die billigsten Produkte. Nimm recycelten Müll, verarbeite und verschönere ihn, verpack ihn neu und verkaufe ihn teuer.


      6. …


      Bei «Regel 6» musste ich aufhören, weil ich für den Redner und Ortsvorsteherin Chang, die in der ersten Reihe saß und zuhörte, einen Oolong-Tee machen sollte.


      Natürlich fanden alle Anwesenden das Thema wichtig, doch es war so heiß an diesem Nachmittag, und der Millionär sprach in einem so seltsamen Dialekt (vermutlich kommt er aus einem Dorf in Kanton), dass seine eintönige Stimme alle in den Schlaf lullte.


      Nach dem Vortrag verkündete Ortsvorsteherin Chang, dass in ihrer nächsten Fortbildung über die Vor- und Nachteile amerikanischer und japanischer Erntemaschinen diskutiert werden würde. Der Millionär schien es mittlerweile eilig zu haben und entschuldigte sich damit, dass er am Abend zu einem wichtigen Geschäftsessen in der Stadt sein müsse. Sein BMW wartete draußen in der Gluthitze.


      Er nahm seine Lederaktentasche, winkte im Gehen wie der japanische Filmstar Ken Takakura in «Das gelbe Taschentuch» und rief: «Ich wünsche euch viel Glück! Denkt an meine zehn Regeln, dann werdet ihr eines Tages vielleicht selbst einen Hubschrauber besitzen! Übrigens – mein Lehrbuch GmbH-Englisch gibt es in jedem Buchladen zu kaufen. Der Preis ist reduziert worden, es kostet jetzt zusammen mit zwei CDs nur noch fünfunddreißig Yuan. In meiner Fabrik Western Power gibt es alle Arten von Stromgeneratoren und Boilern zu kaufen, für Gas- und Kohleöfen, für Diesel- und hydroelektrisch betriebene Anlagen, falls ihr also einen braucht, wählt 08 13-8 88 88 88, und ich gebe euch einen Rabatt. Auf Wiedersehen!»


      Und weg war er. In einer schwarzen BMW-Auspuffwolke machte der Bestsellerautor und Boilerfabrikant sich auf den Weg zurück in die Stadt.

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS MIT

      ORTSVORSTEHERIN CHANG LEE


      Ausweis-Nr.: 331643343886009


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 10. September 2013


      FH 8: Guten Tag, Ortsvorsteherin Chang. Sicher wissen Sie, warum ich hier bin.


      Natürlich. Mein Sekretär hat mich über Ihren Besuch informiert. Bitte nehmen Sie Platz, ich mache Ihnen einen Tee. Wie Sie sehen, ist es in meinem Büro wegen des neuen Computers und der Möbel ein wenig eng geworden, aber suchen Sie sich den bequemsten Platz auf einem der Sofas aus. Ich habe hier einen sehr guten Oolong.


      FH 8: Vielen Dank. Ich habe den Eindruck, dass Sie und Ihr Team guter Stimmung sind.


      Ja, das kann man sagen. Hier ist Ihr Tee. Vorsichtig, er ist sehr heiß.


      Zunächst möchte ich Ihrer Behörde noch einmal offiziell und sehr herzlich für die Unterstützung danken. Ich bin stolz darauf, Ihnen berichten zu können, dass sich unser Dorf seit dem berühmten UFO-Vorfall in einem rasanten Tempo entwickelt hat. Heute gibt es in fast jedem Haushalt einen Kühlschrank und einen Fernseher. Viele Bauern haben sich die regelmäßige Zeitungslektüre angewöhnt und wissen jetzt, wo sich die Schweiz befindet oder der Bundesstaat Utah. Die Jüngeren lernen den Umgang mit Computern und hoffen, sich damit neue Geschäftszweige erschließen zu können. Aus diesem Grund habe ich Ihre Behörde erneut um finanzielle Hilfe gebeten.


      Ein Projekt, auf das ich ganz besonders stolz bin, Genosse, ist das neue Touristenzentrum, das wir an der Stelle eröffnen werden, wo das UFO aufgetaucht ist. Obwohl wir gerade erst angefangen haben, die Baustelle in einem Reisfeld zu erschließen, haben wir bereits ein UFO-Denkmal errichtet: eine Marmorskulptur, die wie eine fliegende Untertasse geformt ist. In den kommenden Monaten wollen wir dort noch ein Café und ein Geschichtsmuseum eröffnen. Dieser Teil von Silberberg wird eine große Touristenattraktion werden.


      Damit wir unsere vielen Pläne und Projekte nicht aus den Augen verlieren, sondern sicher verwirklichen werden, haben wir einen detaillierten Fünfjahresplan erstellt, den ich dort drüben auf meine Tafel geschrieben habe. Erlauben Sie mir, ihn vorzulesen:


      FÜNFJAHRESPLAN 2013–2018 FÜR DAS GEBIET

      SILBERBERG


      Bis Ende 2018 wollen wir Folgendes erreichen:


      1. Die Fertigstellung einer Autobahn, auf der man von Silberberg aus in fünfzehn Minuten die Städte Changsha und Heng Yang erreicht.


      2. Den Bau eines fünfundvierzig Meilen langen Kanals, der den Yangtze mit dem Dongting-See verbindet. Mithilfe des Kanals wollen wir das Bewässerungssystem von Silberberg erneuern; außerdem wird er sowohl Süßwasserfischer als auch Vergnügungsschiffe anlocken.


      3. Weite landwirtschaftliche Nutzflächen sollen in Industriegebiete umgewandelt werden. Für die Fabriken, die sich dort niederlassen, sind Arbeiter anzuwerben. Schließlich brauchen wir noch mehrere Banken, die ausländische Währungen in Yuan wechseln und den wichtigsten Service überhaupt anbieten: die Kreditkarte.


      4. Wir wollen Silberberg zu einer Stadt mit allen Einrichtungen des modernen Lebens wie Theatern, Kinos, Hotels, Tennis- und Golfplätzen, Schulen und Schwimmbädern machen. Kurzum: zu einer Stadt mit kulturellem Niveau. Bis zum Jahr 2018 werden sich unsere Dorfbewohner zu modernen Bürgern mit einem fortschrittlichen und kultivierten Lebensstil entwickelt haben.


      Erlauben Sie mir, Ihnen eine Karte zu zeigen, die darstellt, wie das neue Silberberg aussehen könnte.


      Wie Sie sehen, wurde diese Karte auf meinem neuen Legend-Computer erstellt. Ich habe dazu die aktuellste Stadtplanungssoftware verwendet, die mir von Ihrer Behörde freundlicherweise zur Verfügung gestellt wurde: Town Fantastic 1.3. Mein neuer Computer hat mir ermöglicht, meine Büroorganisation zu revolutionieren. Keine Telefon- und Aktenschränke mehr! Keine Büffelleder-Amtsbücher! Wir sind voll digital geworden.
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      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS MIT

      DEM FAHRRADFLICKER AUF DEM MARKT


      Ausweis-Nr.: konnte sich zum Zeitpunkt der Vernehmung nicht ausweisen


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 11. September 2013


      FH 8: Bitte entschuldigen Sie, wenn ich störe, aber ich möchte hier auf dem Markt eine Umfrage machen. Was halten Sie als ortsansässiger Landarbeiter von Ortsvorsteherin Changs Fünfjahresplan?


      ?


      FH 8: Haben Sie noch nicht von dem neuen Fünfjahresplan gehört, der für diese Gegend eingeführt wird?


      ?


      FH 8: Kommen Sie nicht von hier?


      ?


      FH 8: Okay, versuchen wir es im Beijing-Dialekt …


      Tut mir leid, ich bin nur ein Fahrradflicker.

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS MIT

      FU QIANG


      Ausweis-Nr.: 335656787856772


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 11. September 2013


      FH 8: Lautet Ihr Name Fu Qiang?


      Ja, aber alle nennen mich Reich & Stark. Finden Sie nicht auch, dass das ein besserer Name ist?


      FH 8: Schon möglich. Stimmt es, dass Sie Teebauer sind?


      Na ja, so könnte man es nennen. Das da oben auf dem Hügel sind meine Teesträucher, aber im Moment interessiere ich mich mehr für den Fünfjahresplan von Ortsvorsteherin Chang. «Fünfjahresplan!» Wissen Sie, als ich das Wort hörte, ist mir gleich das Blut in den Kopf geschossen. Himmelarsch, hab ich gedacht, jetzt wird die Welt endlich mal auf Silberberg schauen! Vielleicht bekommen wir sogar die Chance, richtig reich zu werden wie die Menschen drüben in Shanghai. Mein Sohn lebt dort. Ich höre nicht viel von ihm, und er besucht mich auch nie. Er will alles, was mit Silberberg zu tun hat, hinter sich lassen. Ich kann’s verstehen, aber wenn ich ein bisschen Geld hätte, würde ich nach Shanghai fahren und ihn besuchen.


      Himmelarsch, ich hoffe nur, dass dieser Fünfjahresplan von Ortsvorsteherin Chang funktioniert. Wissen Sie, Herr Beamter, wir Alten erinnern uns noch an den Fünfjahresplan damals in den fünfziger Jahren. Mann, das war schon eine Sache! Wir waren dabei, die sowjetischen und amerikanischen Imperialisten einzuholen! Leider ist es nicht gut ausgegangen. Anfangs hatten wir zwar noch bessere Ernten, aber später hat es sich dann zu der schlimmsten Scheißkatastrophe aller Zeiten entwickelt: die Große Hungersnot. Sie wollen also von mir wissen, was ich von dem neuen Fünfjahresplan halte? Gut, ich sag’s Ihnen. Ich habe eine Scheißangst, aber ich will kein Reaktionär sein. Außerdem bin ich nur ein Landarbeiter, mir gehören die Teefelder ja noch nicht einmal. Alles gehört dem Staat, mein Leben eingeschlossen. Darum bin ich bereit, es noch einmal zu versuchen. Die Zeiten haben sich geändert, heutzutage werden alle in China reich, warum dann nicht auch Silberberg? Und warum nicht ich?


      FH 8: Halten Sie Ortsvorsteherin Chang für eine gute Ortsvorsteherin?


      Aber ja! Wissen Sie, als wir ins Büro von Ortsvorsteherin Chang kamen, um uns über ihren wunderbaren Fünfjahresplan zu informieren, hat sie uns nicht wie sonst Oolong-Tee ausgeschenkt, sondern eine Flasche Maotai-Wein aufgemacht und jedem einen Schluck spendiert. «Himmelarsch!», hab ich gedacht. «Die Flasche muss 2000 Yuan gekostet haben. Eigentlich ist Maotai doch nur was für höhere Kader oder wenn man jemanden bestechen will. Wie kommt sie dazu, ihn uns auszuschenken?» Aber ich hab nichts gesagt, ich hab ihn runtergekippt – Himmelarsch, der war lecker! Jede Wette, ihr Beamten trinkt ihn bestimmt ständig.


      FH 8: Nicht ständig. Jeder weiß, dass Maotai-Wein für ausländische Diplomaten und die Staatsbesuche von amerikanischen, russischen oder französischen Präsidenten reserviert ist. Vielleicht erinnern Sie sich, dass der Vorsitzende Mao den Wein beim Staatsbankett mit Richard Nixon getrunken hat. Außerdem muss ich Sie zurechtweisen: Wir Beamten lassen uns nicht bestechen! Das interessiert uns nicht, verstanden?


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS MIT

      WONG JING


      Ausweis-Nr.: 3345653342290008


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 11. September 2013


      FH 8: Tut mir leid, dass ich Sie bei der Arbeit störe, aber ich muss ein paar Fragen stellen. Geht das?


      Wer sind Sie? Sie trampeln auf meinen Reispflanzen herum. Weg da.


      FH 8: Die Entwicklungsbehörde der Provinz Hunan hat mich beauftragt, die ökonomischen Reformen in diesem Dorf zu überprüfen. Gehe ich recht in der Annahme, dass Sie der Besitzer dieses Feldes sind?


      Ja, das hier ist mein Reisfeld. Und ich sag’s noch einmal, Sie trampeln auf meinen Pflanzen herum!


      FH 8: Tut mir leid. Ich habe es nicht bemerkt.


      Stellen Sie sich auf den Grasstreifen da drüben. Ich merke schon, Sie kennen den Unterschied zwischen Nutzpflanzen und Unkraut nicht.


      FH 8: Schließlich bin ich kein Landarbeiter wie Sie und deshalb auch kein Agrarexperte. Wenn Sie es genau wissen wollen: Ich habe einen Universitätsabschluss in International Business Studies. Aber lassen wir die Frage nach Qualifikationen – haben Sie von den Zukunftsplänen für Silberberg gehört?


      Zukunft? Wollen Sie schon wieder was über diese fliegende Scheibe wissen?


      FH 8: Nein, ich bin wegen einer anderen Sache hier. Es geht um die Verbesserungen in Ihrem Dorf.


      Verbesserungen nennen Sie das? Ehrlich gesagt sehe ich nicht, was hier besser geworden sein soll. Ich will nur wissen, was sie mit meinen Reisfeldern vorhaben. Haben Sie das beschissene Denkmal gesehen, das sie auf meinem Land errichtet haben? Mein Kleiner hat mir vorgelesen, was auf der dämlichen Marmortafel steht:


      Am 11. September 2012 erblickte die Musterlandarbeiterin Kwok Yun an dieser Stelle ein UFO und leistete damit einen maßgeblichen Beitrag für die Wissenschaft.


      Können Sie sich das vorstellen? Da wird noch nicht mal mein Name erwähnt, und das auf meinem eigenen Grund und Boden! Die sind hier einfach mit Lastwagen und Zementmischern aufgekreuzt, haben mit ihren blöden Planierraupen mein ganzes Feld verwüstet und in Windeseile dieses Teil aufgestellt. Himmelarsch! Und als ich Ortsvorsteherin Chang gefragt habe, wie sie mich zu entschädigen gedenkt, meinte sie nur: «Da das Ereignis auf deinem Feld stattfand, wird das neue, moderne Silberberg dir ewig dankbar sein. Und wir sind stolz auf dich.»


      So einen Mist hab ich mir anhören müssen. Nur so viel: Wenn mir dieser Fünfjahresplan irgendwas Gutes einbringt, werde ich mein Maul halten. Aber im Moment zähle ich nur immer wieder, wie viel Geld ich verloren habe. Geld, das eigentlich für die Zukunft meiner Kinder gedacht war. Haben Sie mich verstanden?


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS MIT

      ORTSVORSTEHERIN CHANG LEE


      Ausweis-Nr.: 3316433438860009


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 12. September 2013


      FH 8: Ortsvorsteherin Chang, wie ich gehört habe, gehen im Dorf die Meinungen über den Fünfjahresplan auseinander. Wie sehen Sie ihn selbst?


      Nun, unterschiedliche Meinungen sollten in einem demokratischen Land erlaubt sein, aber unsere Dorfbewohner werden sicher noch einsehen, dass dies der beste Weg ist. Außerdem lassen sich bereits erste Änderungen in ihren Einstellungen und Denkweisen feststellen. Obwohl eher unwahrscheinlich ist, dass sie alle Millionäre wie Bestsellerautor Huang werden – hier spricht kein Einziger auch nur ein Wort «GmbH-Englisch» –, öffnen sich unsere Leute anderen Lebensentwürfen. Das ist sehr ungewöhnlich und völlig neu. In unserer jüngeren Geschichte waren die Bauern immer Kommunisten und haben sich gewissenhaft an die Regeln gehalten, die der Vorsitzende Mao in seinem Kleinen Roten Buch aufgestellt hat. Individuelle Meinungen oder Wünsche waren nicht gefragt, und man hatte nur zwei Möglichkeiten: Entweder man ging zur Armee, oder man pflanzte Reis, etwas anderes hat nie jemand ausprobiert. Damals hat das funktioniert. Aber heute, da werden Sie mir sicher zustimmen, Genosse, müssen sich die Menschen in Silberberg neuen wirtschaftlichen Verhältnissen anpassen. Und wenn andere chinesische Dörfer es geschafft haben, zu großen internationalen Industriezentren zu werden, dann bin ich zuversichtlich, dass auch wir das schaffen werden.


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT SEKRETÄR ZHAO NING


      Ausweis-Nr.: 33814536445889


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 12. September 2013


      FH 8: Sekretär Zhao, Sie arbeiten eng mit der Ortsvorsteherin zusammen. Haben Sie ihren Bemerkungen vielleicht noch etwas hinzuzufügen?


      Genosse, Sie werden sehen, für Silberberg brechen herrliche Zeiten an! Im Moment entwerfen wir mit dem Programm Town Fantastic 1.3 einen sehr detaillierten Stadtplan, der genau zeigt, wie die Schnellstraße, die uns mit den Städten im Norden und Süden verbinden wird, durch die Hügel schneidet. Tunnel müssen gegraben und Brücken gebaut werden. Es stimmt, dies ist ein wirklich ehrgeiziges Projekt, aber ich bin mir sicher, dass wir es in fünf Jahren schaffen können. In dieser Zeit wird alles Alte dem Neuen weichen.


      «Weg mit dem Schwachen, weg mit dem Faulen!» Sicher haben Sie diese Slogans auf den Mauern hier in der Gegend gelesen. Alte Häuser werden abgerissen und durch neue Gebäude ersetzt. Wir gehen dabei in Absprache mit dem Expertenteam eines privaten Bauträgers vor. Bald beginnen die Bauarbeiten, die Lastwagen bringen schon Zement und Stahl. Aus ganz China treffen Wanderarbeiter ein. Genosse, Sie werden unsere Straßen nicht mehr wiedererkennen. Früher war der Fahrradflicker auf dem Markt der einzige Fremde im Dorf, jetzt sieht man überall unbekannte Bauarbeiter. Man erkennt sie an den gelben Helmen und den verschiedenen Dialekten. Anfangs waren die Dorfbewohner noch verblüfft, als in der Nähe ihrer Felder gemauerte Baracken aus dem Boden schossen. Sie wollten wissen, für wen diese Unterkünfte bestimmt waren. Doch dann sahen sie ein, dass die Bauarbeiter zunächst einmal Wohnraum für sich selbst schaffen mussten. «Wir werden noch lange hierbleiben», erklärten sie, «deshalb müssen wir zuerst Unterkünfte für uns bauen!» Jeder, der ein bisschen Grips im Kopf hat, wird begreifen, dass wir unser Dorf mit anderen teilen müssen, wenn wir mit ihnen gemeinsam an unserer Zukunft bauen wollen. Sehen Sie das nicht auch so, Genosse?


      FH 8: Ich bin hier, um mir Ihre Antworten anzuhören, nicht um selbst zu antworten. Sprechen wir über Ortsvorsteherin Chang. Halten Sie die Frau für charakterfest genug, um das Dorf durch diese großen Veränderungen zu führen?


      Eins sage ich Ihnen gleich: Ortsvorsteherin Chang ist großartig. In meinem ganzen Leben habe ich keine so intelligente und ernsthafte Frau wie sie getroffen. Sie müssen ihr nur mal genau ins Gesicht sehen: Obwohl sie schon dreiundfünfzig ist, steckt sie immer noch voller Energie; ihre hohen Wangenknochen und die großen Ohrläppchen sprechen von ihrer sicheren und unfehlbaren Urteilskraft.


      Außerdem dürfen Sie nicht vergessen, dass sie einen Armeehintergrund hat. Hier bei uns kennen alle die berühmte Geschichte über den Orden, den ihr Vater 1951 für sein heroisches Verhalten im Koreakrieg gegen Amerika bekam. Damals kämpfte unsere Armee aufseiten Nordkoreas: Seite an Seite gegen den amerikanischen Imperialismus! Wir nennen so etwas Internationalismus! Wie Sie wissen, sind in dem Krieg eine Million Chinesen umgekommen und nur fünfzigtausend amerikanische Soldaten, aber trotzdem haben die Amerikaner ihn verloren.


      Auch die Mutter von Ortsvorsteherin Chang hat als Krankenschwester für die Armee gearbeitet. Deshalb hat sich die Kommunistische Partei besonders um Ortsvorsteherin Chang gekümmert und sie in den siebziger Jahren zum Studium an eine Militärhochschule geschickt. Sie hat sich auf Hybridpflanzen spezialisiert. In der ganzen Gegend werden Sie keinen so gebildeten Menschen finden wie Ortsvorsteherin Chang. «Armut führt zu Problemen, Bildung ist die Lösung», sagt sie oft zu mir. Sie hat in ihrem Leben selbst viel Bitterkeit essen müssen. Das sehen Sie an ihren Stirnrunzeln und den Falten. Doch die traurigen Vorfälle in ihrer Vergangenheit haben sie zu großen Taten inspiriert. Im Unterschied zu ihrem schwächlichen Ehemann hat sie ihr Leben der Arbeit gewidmet. Während er Trübsal bläst, bleibt sie abends, wenn alle gegangen sind, noch lange allein im Büro und bildet sich weiter. «Wir müssen ‹Leid in Stärke umwandeln›, wie unsere Partei es uns rät», sagt sie immer. Sie will, dass ich ein Dorfmuseum einrichte, damit die Dorfbewohner sehen können, welche Schwierigkeiten wir in der Vergangenheit durchmachen mussten und wie wichtig es ist, dass wir stark und entschlossen zusammenstehen. Wirklich, immer wenn Ortsvorsteherin Chang eine Rede hält, sind alle davon überzeugt, dass sie nur das Beste für Silberberg will und unter ihrer Führung kein Dorfbewohner mehr verhungern wird.
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      Protokoll der Dorfversammlung

      in Silberberg am 13. September 2013


      Verfasst von Sekretär Zhao


      TOP 1 Sozialismus


      «Was ist Sozialismus, und was ist Marxismus?», fragte Ortsvorsteherin Chang, die aus den Gesammelten Reden von Deng Xiaoping vorlas. «Wie Deng Xiaoping in seiner berühmten Rede in den achtziger Jahren sagte: ‹Armut ist nicht Sozialismus.› In der Vergangenheit ist nie richtig klar geworden, was genau Sozialismus dann ist. Jetzt haben wir es begriffen. Wenn der Sozialismus das Anfangsstadium des Kommunismus ist und zum nächsthöheren Stadium führt, in dem sich das Prinzip ‹von jedem nach seinen Möglichkeiten und für jeden nach seinen Bedürfnissen› verwirklichen lässt, muss dem Sozialismus die grundlegende Aufgabe zukommen, die Produktivkräfte so weit zu entwickeln, dass sich ein überwältigendes Maß an materiellem Wohlstand einstellt. Die Überlegenheit des sozialistischen Systems gegenüber dem kapitalistischen System wird sich darin zeigen, dass wir diese Kräfte schneller und besser entwickeln und sich das materielle und kulturelle Leben der Menschen kontinuierlich verbessern wird. Sozialismus ist dazu da, die Armut abzuschaffen.»


      TOP 2 Demokratie


      «Was ist Demokratie?», fragte Ortsvorsteherin Chang und las aus der Chinesischen Volkszeitung vor. «Manche Leute meinen, Demokratie bedeutet, dass jeder tun und lassen kann, was er will. Keinesfalls! Demokratie bedeutet, dass die Regierung Stimmen und Meinungen der Bürger sammelt, um so besser für die Nation planen zu können. Die chinesische Demokratie unterscheidet sich von den Demokratien westlicher Länder, insbesondere der Amerikas. Amerikanische Demokratie ist nur eine Entschuldigung dafür, andere Länder zu besetzen und ganze Nationen zu zerschlagen, zum Beispiel den Irak. Im Namen der Demokratie werden andere Länder tyrannisiert und ausgebeutet. Diese Art von Demokratie ist ein politisches Vabanquespiel, ein gefährliches Konzept, das zu großen Problemen führen kann. Wir werden dies auf unserer nächsten Dorfversammlung weiter erörtern.»


      TOP 3 Ankündigung des Baus eines Tennisplatzes


      Ortsvorsteherin Chang informierte die Versammlung darüber, dass neben dem Fischteich von Karpfen Li ein Tennisplatz angelegt werden soll, da dort das Gelände besonders eben ist. Dann hielt sie folgende Rede:


      «Was hat Silberberg, das großen Städten fehlt? Natürliche Ressourcen! In anderen Worten: Wir haben Berge, Felder, Teiche – und Platz! Unseren Platz sollten wir als Einkommensquelle nutzen. Eine Tennisanlage wird Städter anlocken, zu uns herauszukommen und unsere wunderschönen natürlichen Ressourcen zu genießen. Und ausgehend von dieser Basis werden wir eine Sport- und Freizeitindustrie aufbauen können.»

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT KWOK YUN


      Ausweis-Nr.: 331248672238784


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 13. September 2013


      FH 8: Bitte entschuldigen Sie, darf ich kurz stören? Sie sind doch die Musterlandarbeiterin Kwok Yun, die Frau, die das UFO gesehen hat, oder?


      Ja.


      FH 8: Würden Sie mir Ihr Alter verraten?


      Ich werde dieses Jahr achtunddreißig.


      FH 8: Gehen Sie regelmäßig zu den Versammlungen von Ortsvorsteherin Chang?


      Immer. Nach meiner Ernennung zur Musterlandarbeiterin hat Ortsvorsteherin Chang gesagt, ich müsse mich weiterbilden, deshalb gehe ich jede Woche hin.


      FHO 8: Ortsvorsteherin Chang hat mir erzählt, dass Sie außerdem noch Privatstunden bei Schulleiter Yee nehmen.


      Ja, ich gehe jeden Sonntag in die Schule. Anfangs hatte ich allerdings noch Probleme, immer am richtigen Tag dort zu erscheinen. Hier im Dorf leben wir nach dem chinesischen Kalender, das westliche System wird nur in der Schule benutzt. Wir denken nie darüber nach, ob wir unseren Tee an einem Montag oder Mittwoch pflücken, wir pflücken ihn einfach an dem Tag, an dem er fertig ist. Deshalb hat es mich irgendwie nervös gemacht, etwas immer an einem Sonntag tun zu müssen. Ich habe dauernd auf dem Kalender nachgeschaut, ob gerade Sonntag war oder nicht. Außerdem fand ich mich eigentlich zu alt, um noch etwas zu lernen. So weit wie der Millionär Huang, der weiß, wie man mit einer amerikanischen Kreditkarte im Internet einkauft, werde ich es bestimmt nicht bringen.


      Doch ich muss zugeben, dass der Schulleiter mir etwas beigebracht hat.


      FH 8: Was denn zum Beispiel?


      Ein wenig Schreiben, Geographie und Mathematik. Ich bin nicht so gut in Mathe wie die anderen Dorfbewohner. Sicher haben Sie schon gemerkt, dass ich nicht besonders schlau bin. Minuszahlen, zum Beispiel. Schulleiter Yee sagt: 3 - 4 = -1. Aber was bedeutet diese -1? Ist sie überhaupt real?


      Ich glaube, ich bin wirklich dumm – eine dumme Landarbeiterin, die nicht versteht, warum so ein Minus für unsere Gesellschaft nützlich sein kann.


      FH 8: Ja, natürlich, das Minus ist sehr wichtig für den Fortschritt. Wenn Sie Wirtschaftstabellen anschauen, werden Sie sehen, dass es ohne Minus auch kein Plus geben kann. Aber eins können Sie mir sicher sagen: Dank Ihrer Freundlichkeit einem Fremden gegenüber hat die Schule zusätzliche Geldmittel bekommen. Haben sie etwas bewirkt?


      Aber ja. Schulleiter Yee hat alles gewissenhaft für den Ausbau der Schule verwendet. Ich erinnere mich noch an die alten Tore auf dem Fußballplatz draußen vor dem Fenster. Früher bestanden sie einfach nur aus einem Seil, das zwischen zwei Bambusstangen hing. Die Schüler hatten damals auch keine Stifte. Heute haben sie echte Fußballtore, ein paar Tischtennisplatten, und jedes Kind besitzt eigene Stifte und Bücher.


      FH 8: Sie sind demnach der Ansicht, dass die Schule über genügend Mittel verfügt?


      Na ja … Ich glaube, Schulleiter Yee könnte noch Unterstützung brauchen. Er arbeitet so hart und schläft sogar in der Schule auf einem Bett unter der Tafel. Er sagt, dass er keine Zeit hat, sich nach einer Frau umzusehen, und dass er, selbst wenn er eine hätte, keine Zeit hätte, sich um sie zu kümmern.


      FH 8: Vielleicht könnten Sie ihm ja helfen?


      Ich? Was weiß ich denn über Kinder? … Wissen Sie, ich fühle mich in der Schule immer fehl am Platz, weil ich keine Beziehung zu Kindern habe. Manchmal frage ich mich, wie es wohl ist, selbst Kinder zu haben. Verletzt es einen, wenn sie sich für deine Hässlichkeit und Dummheit schämen? Ist man traurig, wenn der Tag kommt, an dem sie sich verabschieden und in die große Stadt gehen?


      Ich sollte mit diesem Quatsch aufhören. Damit können Sie nichts anfangen …


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT LI SHENG


      Ausweis-Nr.: 334345239004934


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 14. September 2013


      FH 8: Bitte bestätigen Sie mir, dass Ihr Name Li Sheng lautet.


      Es hat keinen Sinn, mich so zu nennen. Wenn Sie sich hier in der Gegend nach einem Li Sheng erkunden, weiß niemand, wen Sie meinen. Weil ich Karpfen züchte und verkaufe, nennt man mich Karpfen Li. Natürlich gibt es in meinem Teich nicht nur Karpfen: Ich habe Shrimps, Welse, Krebse und Tilapia. Sie sollten mal meinen Karpfen probieren, er schmeckt besser als alle anderen Fische, egal, aus welchem Teich sie kommen. Und soll ich Ihnen sagen, warum? Weil in meinem Teich keine Chemikalien und Pestizide gelangen. Auch wenn Sie vielleicht denken, dass mein Wasser ein wenig brackig aussieht, glauben Sie mir, genau so muss es sein. Mein Wasser ist das sauberste, das es gibt.


      FH 8: Bevor ich wieder gehe, werde ich mir Ihre Karpfen anschauen. Aber ich habe ernstere Dinge mit Ihnen zu besprechen. Sicher haben Sie schon von dem Tennisplatz gehört, den man hier anlegen will?


      Zum Teufel! Sind Sie für diesen beschissenen Tennisplatz verantwortlich?


      FH 8: Nein, ich komme aus Changsha. Ich soll nur begutachten, wie sich Ihr Dorf entwickelt.


      Und wieso hat man Sie hergeschickt? Warum sagt mir das keiner persönlich? Natürlich weiß ich von diesem Scheißdreck! Vor einigen Tagen sind ein paar offiziell aussehende Leute vorbeigekommen und haben mir mit ihren Messlatten den ganzen Teich aufgewühlt. Und heute Morgen haben sie dann eine Fuhre Sand und Ziegel auf meinem Land abgeladen. Doch zu den Versammlungen im Büro von Ortsvorsteherin Chang hat man mich nie eingeladen. Vielleicht halten die mich für so dumm wie Brot und meinen, ich kapiere sowieso nichts. Wenn Sie die Wahrheit wissen wollen: Mir gefällt nicht, was die Dorfverwaltung da macht. Ich hab auch mitgekriegt, dass der Kanal, den sie bauen wollen, durch meinen Teich laufen wird. Sie sind doch der Experte, also sagen Sie mir bitte: Wenn die das machen, gehört mein Teich dann noch mir?


      FH 8: Leider ist es nicht meine Aufgabe, Ihnen Fragen zu beantworten.


      Und was ist mit meinen Fischen, wenn mein Teich Teil eines Staatskanals wird? Kann sich dann jeder Dreckskerl an irgendein verdammtes Eck stellen und meine Fische fangen?


      FH 8: Ich fürchte, ich kann Ihnen da nicht weiterhelfen. Ich hole nur Informationen ein.


      Diese Kommunisten! Ich meine damit nicht Sie, Genosse, sondern die Leute, die sich wie Gangster benehmen. Mit Gangstern kenne ich mich aus, ich wäre in meiner Jugend beinahe selbst einer geworden. Und sagen Sie nicht, ich sei ein Reaktionär. Die nehmen mir meinen Teich weg! Wissen Sie was: In ganz Silberberg gibt es nur einen intelligenten Menschen, und das ist Schulleiter Yee. «Mach dir keine Sorgen», hat er gesagt, «du weißt doch, dass Karpfen äußerst vermehrungsfreudig sind, sie verbreiten sich überall, wo es frisches Wasser gibt. Sie können Klippen überwinden und zur Fortpflanzung in verschiedene Gewässer springen. Zum Schluss wirst du mit mehr Fischen dastehen als vorher.»


      Das sind die Worte eines gebildeten Mannes, und recht hat er. Ich weiß, dass Karpfen gut springen können. Aber wer sagt mir, ob die Karpfen nur in meine Teiche springen und nicht in die von anderen?


      Jetzt erklären Sie mir doch mal, wofür Silberberg so einen blöden Tennisplatz und dann noch einen Kanal braucht? Damit die Menschen Bälle durch die Gegend schlagen und so tun können, als kämen sie aus dem Westen? Oder wollen sie wie die Kaiser vor tausend Jahren mit ihren Konkubinen in Vergnügungsbooten auf dem Wasser herumtreiben und dabei der Musik von Flötenspielern und Vögeln lauschen?


      FH 8: Ich kann mich nur zur gegenwärtigen Lage Chinas äußern. Wer sich hochstrecken und einen weiten Schatten werfen will, muss erst Platz um sich herum schaffen. Das werden Sie sicher verstehen. Ein Einzelner kann mit seinem Geschäft nur erfolgreich sein, wenn die ganze Gegend reich wird. Wie es in unserem Sprichwort heißt: bu she bu de – Alles hat seinen Preis.


      Ich verstehe nichts von Ihrem Gerede.


      Aber wen kümmert es schon, ob ein ungebildeter Bauer wie ich etwas versteht oder nicht. Verschwenden Sie Ihre Zeit nicht mit mir, junger Mann. Gehen Sie, und sprechen Sie mit gescheiteren Leuten.


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT KWOK ZIDONG


      Ausweis-Nr.: 338768742234441


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 15. September 2013


      FH 8: Ihr Name und Stand?


      Den kennen hier alle. Ich bin der Alte Kwok und habe einen Werkzeugstand auf dem Markt, außerdem bin ich der Großvater von Yun – der «UFO-Zeugin», wie ihr Städter sie immer nennt.


      FH 8: Danke, Großvater. In Changsha haben wir viel über Ihre Enkelin gehört. Sie ist berühmt. Trotzdem – ich bin wegen einer anderen Sache hier. Wissen Sie schon, dass Ihr Dorf am Teich von Karpfen Li einen Tennisplatz anlegen will?


      Welcher Saukopf hat nur diese dämliche Entscheidung getroffen? Karpfen Li ist mein bester Freund, und ich merke, wie verrückt ihn diese Geschichte macht.


      FH 8: Was meinen Sie mit «verrückt»?


      


      Ich hab ihn gestern Morgen getroffen. Er fischte gerade Krabben, und als er zwei kleine Eimer mit Blaukrabben voll hatte, begann er ziemlich wirres Zeug zu reden:


      «Alle meine Krabben sind jetzt in Europa!», sagte er und schaute dabei die ganze Zeit aufs Wasser. Erst hab ich gedacht, er ist betrunken, und hab deshalb gar nicht richtig zugehört, aber er fing immer wieder mit dem Zeug an.


      «Ja, wirklich wahr, meine Krabben haben sich in den Westen abgesetzt! Hast du heute Morgen kein Radio gehört? Sie haben gesagt, ein paar Engländer hätten in einem Fluss – oder vielleicht war’s auch das Meer – jede Menge Blaukrabben gefunden. Und dann haben Wissenschaftler diese Krabben untersucht und herausgefunden, dass sie von China hergeschwommen sind. Ich bin mir sicher, dass ein paar von diesen Krabben meine Krabben sind. Meine Krabben sind gute Schwimmer …»


      «Was redet er da für einen Bockmist», hab ich leise zu mir gesagt. «Wir haben hier doch gar kein Scheißmeer. Wie sollen die Krabben aus Silberberg wegschwimmen können, wenn wir es selbst nicht einmal schaffen, auch nur bis über den nächsten Hügel zu kommen? Ob er langsam verrückt wird?»


      Auf jeden Fall hat er weiter von seinen Krabben gebrabbelt, und ich hab nicht mehr zugehört. Im nächsten Moment kam einer von diesen verfluchten Monsterlastern angefahren, blieb direkt vor uns stehen und kippte tonnenweise Sand ab, der bis in Karpfen Lis Teich rieselte. Dann kam noch ein Laster mit einer Ladung Ziegelsteine und hielt ebenfalls nicht weit von uns entfernt. «Was für eine Schweinerei», hab ich gedacht. «Was geht hier vor?»


      Dann hat Karpfen Li bittere Worte gesprochen, die mich verletzt haben:


      «Dafür können wir uns alle ganz herzlich bei deiner Enkelin und ihrer fliegenden Scheibe bedanken. Schau dich doch um! Bald wird es hier aussehen wie in Hongkong, und wir werden alle unseren Lebensunterhalt verlieren. Ich kann nicht lesen, ich kann nicht schreiben, und ich kann nicht Auto fahren. Was soll ich dann machen? Meinen Teich lassen sie mir auch nicht, darauf kannst du deinen letzten verdammten Yuan wetten. Schau dir die Laster an. Und dann schau dir an, wie mein Teich jetzt aussieht!»


      FH 8: War Karpfen Li gut über die Pläne zur Dorfentwicklung informiert?


      Verdammt viel besser, als Sie denken, junger Mann. Wahrscheinlich glauben Sie, sein Hirn sei genauso verknotet wie meines, aber eins sage ich Ihnen: Karpfen Li weiß alles.


      «Die können dir deinen Teich gar nicht wegnehmen!», habe ich zu ihm gesagt. «Die wissen doch, dass ganz Silberberg deinen Fisch braucht.»


      Er schaute mich an, als wäre ich völlig begriffsstutzig: «Dein Hirn ist so verfickt alt wie die verrotteten Hundert-Arme-Bäume dort!», sagte er. «Weißt du nicht, dass sie einen Supermarkt bauen wollen?»


      «Einen Supermarkt?» Ich wusste gar nicht, was das ist.


      «Ein Supermarkt ist ein großer Sauladen mit Dach, in dem sie alles verkaufen: Reiskocher, Mehl, Salz, Kochtöpfe, Betten, Fernseher, Lampen, Waschmaschinen, Kleider, Hammer, Nägel …»


      Als er Hammer und Nägel sagte, bekam ich Schiss.


      «Ja», sagte er und starrte mich finster an. «In einem Supermarkt gibt es alles, was du an deinem schäbigen kleinen ‹Fünf-Eisen-Stand› verkaufst – und mehr. Du wirst alle deine Kunden verlieren.»


      Himmelarsch, als ich das hörte, wäre ich fast ausgerastet. Wie soll ich überleben, wenn keiner mehr was bei mir kauft? Ich hab ja vielleicht schon lang genug gelebt, aber was ist mit meiner Enkelin? Sie ist noch jung. Wovon soll sie leben? Seit sie Musterlandarbeiterin geworden ist, schickt Ortsvorsteherin Chang sie zur Schule, aber wozu soll sie Zahlen und Rechnen lernen, wenn es nichts zu verkaufen gibt? Ehrlich gesagt, ich bin gegen dieses ganze Bildungszeug. Das hilft ihr auch nicht, einen Mann zu finden. Außerdem muss ich jetzt noch mehr arbeiten, weil sie keine Zeit mehr hat, mir zu helfen.


      «Und weißt du, was das Schlimmste ist», fuhr Karpfen Li fort. «Wenn es einen Supermarkt gibt, werden sie Fisch und Shrimps aus dem Ausland in ihre Scheißregale stellen!»


      Ausländische Shrimps in Silberberg! Himmelarsch, das muss man sich erst mal vorstellen. Ausländische Shrimps in Silberberg … ich bin zu alt für so was. Bald werde ich meine Augen schließen und ins Schattenreich eingehen, dann sind mir diese verflixten Dinger sowieso egal.


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT LING ZHU


      Ausweis-Nr.: 3345567355698887


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 15. September 2013


      FH 8: Sind Sie der Fleischer Ling?


      Fettes Euter, natürlich bin ich der Fleischer. Haben Sie keine Augen im Kopf, dass Sie das Schweinefleisch vor Ihrer Nase nicht sehen.


      FH 8: Arbeitet Ihre Familie mit im Geschäft?


      Nein, da lasse ich keinen ran. Was wollen Sie von mir?


      FH 8: Fleischer, kommen wir gleich zur Sache: Das Amt für Lebensmittelhygiene hat uns davon in Kenntnis gesetzt, dass Ihr Fleischstand nicht den für den Verkauf von Nahrungsmitteln erforderlichen Hygienestandard erfüllt.


      Amt für Lebensmittelhygiene? Fettes Euter! Ich leb jetzt schon über sechzig Jahre in Silberberg, aber von so einem Amt hab ich noch nie gehört. Was dieses Amt für Lebensmittelhygiene sagt, geht mir am Arsch vorbei.


      FH 8: Bitte achten Sie auf Ihre Wortwahl, Fleischer. Ich bin den weiten Weg aus der Provinzhauptstadt Changsha gekommen, um den Fortschritt in Ihrem Dorf zu überprüfen. Alle meine Berichte werden an die Entwicklungsbehörde weitergeleitet. Es gehört zu unseren Aufgaben, Ihnen bei der Verbesserung Ihres Geschäfts behilflich zu sein, und Sie haben die Pflicht, sich an unsere Empfehlungen zu halten.


      Na, Sie sehen doch selbst, wie viele Fliegen und Mücken es in diesem verdammten Dorf gibt. Was soll ich denn Ihrer Meinung dagegen tun?


      FH 8: Hier haben Sie eine Broschüre, in der Sie sich über die Aufgaben des Amtes für Lebensmittelhygiene informieren können, die dem Schutz der Volksgesundheit und der Einhaltung gewisser Nahrungsmittelstandards dienen. Auf Seite drei werden Sie Informationen darüber finden, was man gegen Fliegen unternehmen kann. Sie sollten den Abschnitt genau lesen. Die Anzahl der Fliegen auf Ihrem Schweinefleisch ist absolut inakzeptabel.


      Zu viele Fliegen auf meinem Schweinefleisch? Na gut, dann schlage ich sie eben tot. Dazu brauche ich keine Broschüre, außerdem kann ich sowieso nicht lesen. Fliegen totzuschlagen ist kein Problem für mich. Sicher wissen Sie, dass ich ein Held der Schädlingsbekämpfung bin.


      FH 8: Ja, das wissen wir. Aber das macht Sie leider nicht zu einem Mann mit guten Geschäftsgepflogenheiten. Sie müssen sich eine Kühltheke anschaffen, in der Sie Ihr Schweinefleisch aufbewahren, anderenfalls werden Sie keins mehr verkaufen dürfen. Wir werden Ihnen die Geschäftslizenz entziehen, bis Sie sich einen Kühlschrank angeschafft haben.


      Ich glaube, ich traue meinen Ohren nicht! Fettes Euter! Ich betreibe diesen Stand schon seit Jahrzehnten, und da kommen Sie und wollen mir sagen, was ich zu tun habe? Dieses Dorf mag das letzte Scheißkaff sein, aber was wir hier essen und trinken, geht niemanden etwas an. Ich bin zu alt, um noch etwas zu verändern. Fünfundvierzig Jahre bin ich ohne Kühlschrank ausgekommen, warum sollte ich mir jetzt noch einen anschaffen? Selbst wenn mein Fleisch dann sauberer ist, bin ich mir gar nicht so sicher, ob die Mägen der Leute hier so viel Sauberkeit überhaupt vertragen!


      

    

  


  
    
      


      

      Liste aller Händler in Silberberg


      Angefertigt für FH 8 von

      Ortsvorsteherin Chang


      Fünf-Eisen-Stand: Kwok Zidong


      Nudelstand: Wang Ming


      Fleischstand: Ling Zhu


      Fahrradstand: Wanderarbeiter, Name unbekannt


      Ehemaliger Schnapsstand, jetzt Bar im westlichen Stil: Niu Ping


      Reis- und Mehlstand: Jiang Linjun


      Gemüsestand: Ma Liang


      Flickschuster: Rao Yun


      Schlüsselmacher: Li Yin


      Schreibwarenladen: Bao Tian


      Friseur: Jiang Song und eine angestellte Wanderarbeiterin, Name unbekannt


      Postamt: Zhang Guofeng und seine Frau


      Internet-Café: Son Yin und sein Vetter


      Telefon-Callcenter: Song Qing


      Bekleidungsgeschäft 1: Wanderarbeiter, Name unbekannt


      Bekleidungsgeschäft 2: Wanderarbeiter, Name unbekannt


      Buchladen: Guo Feng


      Elektrowaren: Wanderarbeiter, Name unbekannt


      Zahnklinik: Wanderarbeiter, Name unbekannt


      Motorradtaxi: Bao Mingxiang


      Coca-Cola-Filiale: Li Jianhua


      Tankstelle: Zhong Ming und seine Frau


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT SEKRETÄR ZHAO NING


      Ausweis-Nr.: 338145365445889


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 30. September 2013


      FH 8: Sekretär Zhao, mir ist aufgefallen, dass Ihr Dorf sich seit meinem letzten Besuch vor zwei Wochen weiter verändert hat.


      Ja, und es sind sehr erfreuliche Veränderungen. Wir haben mit den Aushubarbeiten für das Schwimmbad begonnen. Ortsvorsteherin Chang hat zehn Bauern aus den Nachbardörfern geholt, damit sie unseren Männern hier zur Hand gehen. Erlauben Sie mir, Ihnen die Rede vorzulesen, die Ortsvorsteherin Chang vor dem ersten Spatenstich gehalten hat:


      «Silberberg hat gewaltige Potenziale für eigene Sportstätten. Wir haben viel Land und fünfhundert Kinder unter achtzehn Jahren – sie sind Silberbergs Zukunft. Es ist allseits bekannt, dass der Vorsitzende Mao in den fünfziger Jahren mehrmals durch den Yangtze geschwommen ist. Wir sollten unseren Nachwuchs im Sinne dieser großartigen Tradition erziehen. Wenn wir unseren Kindern das Schwimmen beibringen, wird das Ansehen Silberbergs im Land wachsen. Deshalb taufe ich das zukünftige Schwimmbad auf den Namen Xin Mao – Neues Maobad!»


      Der Platz, den man für das Schwimmbad gewählt hat, befindet sich auf dem Land des Alten Kwok. Früher hat er dort seinen Schnittlauch angebaut. Vielleicht haben Sie den Alten Kwok ja schon kennengelernt, er ist der Großvater unserer UFO-Heldin Kwok Yun. Allerdings scheint er nicht damit einverstanden zu sein, dass auf seinem Land ein Schwimmbad errichtet wird. Dabei liegt sein Acker schon seit vielen Jahren brach, weil er ja jetzt den «Fünf-Eisen-Stand» hat, außerdem hat ihm Ortsvorsteherin Chang 1000 Yuan Entschädigungszahlung angeboten. Sie hat das Geld aus dem Zusatzbudget abgezweigt, das die Provinzregierung Silberberg gewährt hat.


      FH 8: Der Alte Kwok kann sich wirklich nicht beklagen. Tausend Yuan sind für einen Bauern doch ein hübsches Sümmchen.


      Ich glaube nicht, dass es ihm ums Geld geht, der Alte Kwok will einfach sein Land behalten. Obwohl der Boden schon lange nichts mehr taugt, wollte er dort eines Tages, wenn Yun heiratet und ihm einen Urenkel schenkt, ein neues Haus bauen. Ich hoffe aber, dass er sich noch durchringt, die Entschädigung anzunehmen. Sie haben natürlich recht, 1000 Yuan sind sehr viel Geld für sein Stück Land. Da der Dollar im Moment an Wert verliert, entspricht das über einhundert Dollar.


      Das Neue Maobad hatte auch noch andere Kritiker. Als die Bauern mit den Erdarbeiten begannen, hat einer gefragt: «Wer kennt hier jemanden, der schwimmen kann?» Alle haben lange nachgedacht, doch niemanden ist eine Person eingefallen, die schwimmen kann. «Silberberg ist ein Wüstendorf», sagte einer. «Woher sollten wir schwimmen können?»


      Als Ortsvorsteherin Chang mitbekam, dass im Dorf kritisch über das Schwimmbad diskutiert wurde, hat sie sich einfach eine andere Zielgruppe gesucht und beschlossen, kein normales Schwimmbad für unsere fünfhundert Kinder zu bauen, sondern ein Olympiabecken für Sportmannschaften aus der Stadt. Ein Becken in Olympiamaßen muss fünfzig Meter lang und mindestens 2,40 Meter tief sein, deshalb müssen die Bauern jetzt breiter und tiefer graben. Außerdem will sie neben dem Schwimmbecken noch ein Thermalbecken anlegen. Ich habe zwar keine Ahnung, was das sein soll, aber wenn Ortsvorsteherin Chang es für wichtig hält, ist es das sicher auch. Ich stimme völlig mit ihren Entscheidungen überein. Wenn im Dorf niemand schwimmen kann, dann wird das Schwimmbad eben für Leistungssportler von außerhalb gebaut. Immerhin kann das Dorf dann Miete dafür erheben und hat eine zusätzliche Einkommensquelle. Die Weitsicht von Ortsvorsteherin Chang ist beeindruckend. «Das Neue Maobad wird unserer Gegend eine unvergessliche Prägung geben», hat sie gesagt. «Mit ihm öffnen wir unsere ausgetrockneten alten Pfade der fließenden Dynamik des modernen Lebens.»


      

    

  


  
    
      


      PROTOKOLL DES GESPRÄCHS

      MIT SCHULLEITER YEE MING


      Ausweis-Nr.: 3389787833340009


      Vernehmender: Finanzbeamter Hunan 8


      Datum: 30. September 2013


      FH 8: Wie geht es Ihnen, Herr Schulleiter? Sie wirken beschäftigt, aber ich muss Sie trotzdem stören.


      Nun, in wenigen Minuten beginnt die nächste Stunde. Was kann ich für Sie tun?


      FH 8: Nach dem UFO-Vorfall mit Musterlandarbeiterin Kwok Yun wurden Ihrer Schule aus den Vereinigten Staaten 2000 Dollar gestiftet. Außerdem haben Sie noch weitere 10 000 Yuan von der Behörde für Bildungsförderung erhalten. War diese staatliche Unterstützung ausreichend?


      Nein. Leider muss ich sagen, dass sie alles andere als ausreichend war. Genau genommen würden wir die zehnfache Summe brauchen, um endlich einen neuen Lehrplan einführen zu können. Unser Bildungssystem basiert noch immer auf dem alten sowjetischen Modell. Weil es unter der bäuerlichen Bevölkerung früher Millionen von Analphabeten gab, konzentriert es sich viel zu stark aufs Lesen und Schreiben. Natürlich ist das auch ein Erbe der marxistisch-leninistischen Ideologie. Doch ich will, dass meine Schüler sich mit neuen Ideen in unsere Gesellschaft einbringen, und dazu müssen sie mehr als nur schreiben können: Unsere junge Generation braucht eine solide Ausbildung in Naturwissenschaften und Technik, EDV und Englisch, damit sie mit dem Westen mithalten kann.


      FH 8: Wollen Sie damit sagen, dass wir unsere ruhmreiche, fünftausendjährige Tradition des Schreibens und Lesens aufgeben sollen?


      Nein, auf keinen Fall. Ich meine nur, dass unser Bildungssystem noch effektiver wäre, wenn wir es nach amerikanischem Vorbild reformieren. Dazu brauchen wir weitere finanzielle Unterstützung vonseiten der Regierung. Ich bin der festen Überzeugung, dass wir unsere Kinder damit zu global denkenden und handelnden Menschen erziehen werden.


      FH8: Was meinen Sie mit «global»?


      Damit meine ich, dass sich China nicht von der amerikanischen Supermacht schlucken lässt. Wie schon Sun Tzu vor 2600 Jahren in seinem Buch Die Kunst des Krieges sagte: «Wenn du deinen Feind kennst und dich selbst kennst, brauchst du das Ergebnis von 100 Schlachten nicht zu fürchten.»


      FB 8: Vielleicht haben Sie recht. Schließlich sind Sie der Schulleiter. Ich denke, das reicht für heute.

    

  


  
    
      


      Zusammenfassung der Situation in Silberberg, wie sie sich

      im September 2013 darstellt


      Berichtender Beamter:


      Finanzbeamter Hunan 8


      Leitender Beamter:


      [image: 37959.jpg]


      [image: 37957.jpg]


      POSITIVE ENTWICKLUNGEN


      • Erstellung und erste Ansätze der Umsetzung eines Fünfjahresplans


      • starke Führungspersönlichkeit mit Visionen


      • erste Anzeichen wirtschaftlichen Wachstums und der Ansiedlung neuer Firmen


      WEITERHIN PROBLEMATISCH


      • In der Modernisierung liegt Silberberg noch weit hinter anderen chinesischen Gemeinden zurück. Die Armutsrate ist so hoch wie vor zwanzig Jahren. Das durchschnittliche Jahreseinkommen der Dorfbewohner liegt bei nur 4000 Yuan pro Kopf, während das Durchschnittseinkommen in städtischen Gebieten mittlerweile 12 000 Yuan (1000 US Dollar) beträgt


      • Einige ältere Dorfbewohner, die ihre schlimmen Erlebnisse in der Vergangenheit nicht vergessen können, reagieren negativ auf die neuen Entwicklungen


      EMPFEHLUNGEN


      • weitere finanzielle Unterstützung der Gegend, um Silberberg wirklich auf den «neusten Stand» zu bringen


      • Ausbau des Tourismus


      • weiterhin regelmäßige Überprüfung der Führungsqualitäten von Ortsvorsteherin Chang
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        Nationale Sicherheitsbehörde

        und Amt für nachrichtendienstliche Ermittlungen der Provinz Hunan


        [image: 39669.jpg]


        Ermittlungen im Todesfall:


        NAME:


        Karpfen Li


        TODESDATUM:


        In der Nacht von Sonntag, 3. Mai, auf Montag, 4. Mai 2014


        ZEITPUNKT DES TODES:


        Laut gerichtsmedizinischem Gutachten zwischen 23:00 Uhr und 01:00 Uhr


        TODESURSACHE:


        Ertrinken


        Zuständige Agenten:


        Agent Hunan 1989


        Agent Hunan 1978


        [image: zum_einbauen.pdf]
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      HN 1989: Ich kann Ihnen versichern, dass dieser Mann ausgesprochen kooperativ ist. Ein sehr zuverlässiger Zeuge.


      HN 1978: Freut mich zu hören. Sekretär Zhao, Agent 1989 und ich sind hier, um im Todesfall Karpfen Li zu ermitteln. Sagen Sie uns bitte, was Sie wissen.


      Leider nicht sehr viel. Es war ein großer Schock für mich.


      Sein Leichnam wurde frühmorgens von einer Gruppe Kinder entdeckt, die auf dem Weg zur Schule an seinem Teich vorbeikamen. Als ihnen etwas Ungewöhnliches im Wasser auffiel, sprangen sie in ein Kanu, ruderten näher heran und erkannten Karpfen Li. Daraufhin machten sie auf der Stelle kehrt und rannten zu Schulleiter Yee, den sie zu ihrer Überraschung aber nicht im Schulhaus vorfanden, wo er um diese Tageszeit normalerweise den Unterricht vorbereitet, sondern allein im Hof. Er lief dort unruhig umher, doch als er hörte, was sie gesehen hatten, rief er sofort bei uns im Gemeindebüro an. Ich habe den Anruf persönlich entgegengenommen. Eine halbe Stunde später waren Ortsvorsteherin Chang und ich am Teich, wo bereits andere Dorfbewohner standen. Ortsvorsteherin Chang wies die Leute an, den Leichnam aus dem Wasser zu ziehen. Es war ein schrecklicher Anblick. Das Gesicht von Karpfen Li war schneeweiß und sein Bauch angeschwollen. Wir waren wie vor den Kopf gestoßen und fragten uns, wie ein Mann mit so viel Erfahrung in seinen eigenen Teich stürzen konnte. Ob er betrunken war?


      Dann entdeckte Ortsvorsteherin Chang die schweren Steine in den Taschen von Karpfen Li. Sie wurde kreidebleich.


      Die Umstehenden begannen zu tuscheln.


      Ortsvorsteherin Chang sagte nichts, doch ich spürte, dass sie verstört war.


      «War es ein Unfall?», fragte der Alte Kwok mit leiser Stimme.


      Eine längere Stille trat ein. In der Hoffnung auf eine Antwort richteten sich alle Blicke auf Ortsvorsteherin Chang, doch die starrte nur zu Boden.


      «Ich halte es für möglich, dass er Selbstmord begangen hat», sagte Schulleiter Yee schließlich zögerlich.


      Kaum war das Wort «Selbstmord» ausgesprochen, veränderte sich schlagartig die Atmosphäre. Allen war unbehaglich, und keiner wusste, was er davon halten sollte. Selbstmord! Das war doch völlig verrückt! Dass man Selbstmord begehen könnte, ist für uns hier in Silberberg wirklich unvorstellbar. Wir haben so schwere Zeiten erlebt. Die Leute haben Graswurzeln gegessen oder sogar die Beine des eigenen Bruders, um nicht zu verhungern. Und vor der großen Hungersnot hatten wir in den vierziger Jahren den Bürgerkrieg, der im ganzen Land wütete. Das Leben war brutal, aber trotzdem hat nie einer versucht, sich umzubringen. Warum dann jetzt, wo es uns allmählich besser geht? Wie kann sich ein Mensch das Leben nehmen, der schon so viel Not und Leid durchgestanden hat? Das würde doch all dies Leid, all die schlechten Zeiten und sein ganzes Leben sinnlos machen.


      HN 1978: Was ist noch passiert, bevor Sie die Polizei gerufen haben?


      Es gab nur Geschwätz und Vermutungen. Die einen begannen die Beerdigung zu planen, andere diskutierten, wie man an Karpfen Lis Sohn herankäme. Ortsvorsteherin Chang unterbrach das allgemeine Gerede, um ein paar Fragen zu stellen. Sie ist eben eine sehr gründliche Person und wollte die Umstände von Karpfen Lis Tod genauer untersuchen. Sie fragte, wie das überhaupt möglich sein könne, schließlich sei Karpfen Li doch ein starker, gesunder Mann gewesen. Ob er denn Feinde gehabt habe? Alle schüttelten den Kopf. Nein, Karpfen Li habe weder Feinde noch Freunde gehabt. Bald nach dem Tod seiner Frau ist sein Sohn in die Stadt gegangen, seither sah man ihn fast nur noch an seinen Teichen. Er hat einsam wie ein Mönch gelebt. Der einzige Mensch, mit dem er ab und zu redete, war der Alte Kwok.
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      HN 1989: Hallo, Alter Kwok.


      Sie schon wieder? Immer wenn Sie kommen, kriegen wir Ärger.


      HN 1989: Falsch, Opa, genau andersrum: Die Polizei kommt, weil es Ärger gibt. Wir sind hier, um euch zu helfen. Deshalb muss ich Ihnen ein paar Fragen über Karpfen Li stellen. Anscheinend waren Sie sein einziger Freund.


      Ist das wirklich nötig? Was wollen Sie denn von mir hören? Gibt es überhaupt etwas zu sagen?


      HN 1989: Na, Sie könnten mir zum Beispiel sagen, wie Sie sich fühlten, als Sie heute Morgen hörten, was passiert ist.


      Was, zum Teufel … Wie ich mich fühlte? Himmelarsch, ich stand einfach am Teich und hab seine Leiche angestarrt, bis man sie fortgebracht hat. Unfall oder Selbstmord? Macht das einen Unterschied? Es zählt nur, dass mein Kumpel tot ist, verdammte Scheiße. Seine Glieder waren steif, die Augen geschlossen – kein Geplauder mehr, kein Zuspruch und auch kein Fisch. Das ist das Ende, das Ende vom Ende. Mehr hab ich dazu nicht zu sagen. Was sollte das auch helfen? Das Qi stirbt nie, es verschwindet nicht einfach, sondern wandert von einem Körper in den nächsten. Deshalb habe ich jetzt das Gefühl, dass ich Karpfen Li bin und all seine Wut in mir rumort. Besser Sie bleiben auf Abstand, junger Mann, sonst bekommen Sie auch was von meinem schlechten Qi ab.


      Sie haben doch Augen im Kopf, eigentlich müssten Sie sehen, in was für einem Zustand das Land an diesem Teich ist: Beton, Stahl, ausgerissene Büsche … Dieses Scheißkaff ist verflucht. Schauen Sie sich mal die Lotuspflanzen dort drüben an. Sie haben gerade zu blühen begonnen, doch bald schon werden die rosafarbenen Blütenblätter verblassen, die Samen werden schwarz und die Stängel und Wurzeln verfaulen. Dann ist dieser Teich genauso tot wie mein saures Schnittlauchbeet. Ihr Polizisten habt doch sicher schon viele Tote gesehen. Eins frage ich euch: Ist es möglich, dass jemals ein Mensch schon vor seinem Tod Ruhe und Frieden findet?
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      HN 1989: Reich & Stark, Sie behaupten, Karpfen Li gestern Abend an seinem Teich gesehen zu haben. Bitte beschreiben Sie mir genau, was dort vorgefallen ist.


      Ja, ich hab ihn gestern am späten Abend gesehen, so gegen zehn oder elf. Der Mond schien hell und spiegelte sich im Teich, die Hügel leuchteten silbern. Ich war auf dem Heimweg von einem Besuch bei meinem Vetter und ein bisschen betrunken, doch als ich in die Büsche trat, um zu pinkeln, konnte ich trotzdem noch den Duft der Lotusblüten auf dem Teich riechen. Und dann hab ich Karpfen Li erblickt, der etwas Seltsames machte: Er sammelte Steine. Aber schließlich war er schon immer ein komischer Vogel, und ich hatte keine Lust, mit ihm zu reden, deshalb bin ich einfach weiter und nach Hause gegangen. Wenn ich gewusst hätte, dass er sich … Himmelarsch, ich wäre stehen geblieben und hätte ihn angesprochen!


      HN 1978: Wissen Sie, ob er Feinde im Dorf hatte?


      Hm, ich glaube nicht.


      HN 1978: Sind Sie sicher? Vielleicht hatte er Streit mit jemandem? Haben Sie ihn gestern mit irgendjemandem reden sehen?


      Jetzt, wo Sie’s sagen, fällt mir etwas ein. Als ich gestern Morgen über den Markt ging, habe ich ihn am Stand des Fahrradflickers gesehen. Ich fand das seltsam, denn Karpfen Li hat gar kein Fahrrad, und unterhalten konnten sie sich eigentlich auch nicht, weil der Fahrradflicker gar nicht unsere Sprache spricht. Vielleicht sollten Sie sich mal den Fahrradflicker vornehmen, falls Sie sich ihm verständlich machen können. Sie können ihn nicht verfehlen, sein Stand ist ganz am Ende des Markts. Er ist immer da und starrt Löcher in den Himmel.
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      HN 1978: Ortsvorsteherin Chang, wenn ich richtig informiert bin, gab es in Ihrer Gemeinde bislang kaum außergewöhnliche Todesfälle, oder?


      Außergewöhnliche Todesfälle?


      HN 1978: Ja, Todesfälle wie der von Karpfen Li …


      Entschuldigen Sie, Genossen, als Sie «außergewöhnlich» sagten, musste ich gleich an meine Söhne denken. Meine beiden toten Söhne. Ihr Tod war außergewöhnlich.


      HN 1978: Ist der Tod Ihrer Söhne in irgendeiner Weise von Bedeutung für den Tod von Karpfen Li?


      Nein, eigentlich nicht. Aber er ist von Bedeutung für mich.


      HN 1978: Bitte entschuldigen Sie, Ortsvorsteherin Chang, aber wir sind nicht hier, um über Ihre Söhne zu sprechen. Unsere Zeit ist begrenzt.


      HN 1989: Vielleicht sollten wir ihr gestatten, darüber mit uns …


      Mir gestatten? Ja, bitte gestatten Sie … Vielleicht kann ich Sie dazu bewegen, sich genauer mit einigen «außergewöhnlichen Todesfällen» in diesem Land zu beschäftigen, die niemals ordentlich untersucht wurden.


      Mein Leben lang war ich immer bemüht, mich nie zu beklagen, schließlich habe ich der Armee und der Kommunistischen Partei viel zu verdanken. Aber ich hoffe, die Kommunistische Partei wird mir verzeihen, wenn ich ausnahmsweise einmal eine Frage stelle. Bitte sagen Sie mir, wie viele Menschen jedes Jahr in den Minen umkommen.


      Na, sehen Sie? Sie wissen es nicht. Und ich wette, Ihre Vorgesetzten wissen es auch nicht. Das Problem ist nämlich nicht, dass die Verantwortlichen nicht den Mut und Anstand hätten, es mir zu sagen, nein schlimmer, der Tod von Arbeitern ist ihnen ziemlich egal. Haben Sie schon einmal in einem Minenunfall ermittelt, Genossen? Nein? Das dachte ich mir. Es wäre viel zu langwierig, außerdem ist es keine besonders angenehme Aufgabe, die Zahl der Todesopfer zu berechnen. Wer will das schon machen? Besser ist es doch, schnelles Geld zu verdienen, das man an die Familie heimschicken kann.


      Darum habe ich mich selbst an die Arbeit gemacht und monatelang nach den offiziellen Zahlen für die jährlichen Todesfälle bei Minenunglücken geforscht. Ich habe in der Volkszeitung nachgelesen, die Rechtsnachrichten konsultiert, die Beijinger Abendnachrichten, die Shanghaier Morgenpost und auch das Südchinesische Wochenende, aber ich habe nichts gefunden. Unsere Zeitungen bringen nur die guten Nachrichten, finden Sie nicht auch? Geschichten wie: «Gestern fing ein Fischer einen fünf Meter langen Aal» oder «Letzte Woche brachte eine mongolische Mutter gesunde Drillinge zur Welt – zwei Mädchen und einen Jungen». Schlechte Nachrichten kommen nur aus dem Ausland. Nach allem, was ich gelesen habe, gibt es Katastrophen nur im Westen. Wenn überhaupt jemals von einer Katastrophe in China berichtet wird, dann ohne konkrete Zahlen, Untersuchungsergebnisse oder Erklärungen. Nehmen wir den Tod überhaupt ernst? Oder liegt es vielleicht daran, dass dieses Land zu dicht bevölkert ist?


      Nun, ich habe jedenfalls meine eigenen Statistiken angelegt. Dafür habe ich die ungenauen Zahlen von der staatlichen Behörde für Arbeitssicherheit ausgewertet und das, was in den Zeitungen zwischen den Zeilen steht. Und wissen Sie was: Ich habe herausgefunden, wie viele Menschen im letzten Jahr in China bei Grubenunglücken umgekommen sind. Wollen Sie hören, wie viele es waren?


      Egal, ich sage es Ihnen trotzdem: über fünftausend!


      In einem Jahr sind fünftausend Bergarbeiter bei Unfällen durch Gas- oder Kohlenstaubexplosionen umgekommen. Wenn diese Zahl auch nur halbwegs der Wahrheit entspricht, macht das den Tod meiner beiden Söhne – meinen persönlichen Beitrag zur jährlichen Todesquote – eher unbedeutend.


      Was für eine Mutter war ich nur, meine beiden Söhne ins Bergwerk zu schicken? Ist das für eine Ortsvorsteherin nicht eine Schande? Ich weiß, angesichts einer Bevölkerungszahl von zwei Milliarden ist der Tod von fünftausend Menschen keine große Sache, schließlich sind das nur zwölf Tote am Tag. Aber wenn man bedenkt, was das für die Mütter, Frauen und Kinder der Opfer bedeutet, ist die Zahl vielleicht doch nicht so klein.


      Als ich damals nach [image: 37810.jpg] fuhr, der Bergarbeiterstadt, in der meine beiden Söhne starben, habe ich die ganze Zeit versucht, mir die letzten Minuten ihres Lebens vorzustellen. Der [image: 37808.jpg] erzählte mir, es hätte eine Gasexplosion gegeben. Es sei an einem Mittwochnachmittag um 14:35 Uhr passiert. Aber wie konnte es dazu kommen? Offensichtlich war das Bergwerk ohne Lizenz betrieben worden. Obwohl es nach dem Unfall eine kleine Untersuchung gab, kam nicht viel mehr dabei heraus, als dass gefeuert und durch [image: 37777.jpg] ersetzt wurde, der in der Lage war, sich bei der lokalen Mafia freizukaufen. Sie konnten mir noch nicht einmal die Knochen meiner Söhne zeigen! Es hieß, die Leichen seien alle ineinander verschmolzen gewesen, hier ein paar Finger, da ein paar Ohren und Zehen … Also habe ich Folgendes gemacht: Ich habe meine Teekanne mit schwarzer Kohle aus der Mine gefüllt und sie im Zug nach Changsha und dann im Bus nach Silberberg die ganze Zeit mit beiden Händen festgehalten. Die eine Hälfte der Kohle habe ich in ein leeres Grab geschüttet, die andere bewahre ich immer noch in der Kanne auf. Sie steht in einem Regal, und manchmal, wenn ich im Bett liege und die schwarze Kohle glimmen sehe, klingen in meinen Ohren noch die unterirdischen Explosionen nach.


      Die Namen meiner Söhne? Der eine hieß Li Xing, er war neunzehn, und der andere Li Dong, er war zweiundzwanzig. Niemand hat mich jemals weinen sehen. Niemand wagt es, mit mir über meine Söhne zu reden, noch nicht einmal mein Mann. Es ist, als hätte es sie nie gegeben. Vielleicht werde ich eines Tages dazu fähig sein, im Dorf über sie zu reden; eines Tages, wenn ich nicht mehr die Ortsvorsteherin bin. Dann werde ich über diese fünftausend und die zwei, die meine Söhne waren, sprechen.
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      HN 1989: Kwok Yun, ich hoffe, Sie können uns helfen, einen Mann zu finden.


      Wen?


      HN 1989: Ein Zeuge hat beobachtet, dass Karpfen Li gestern Morgen beim Fahrradflicker stand. Wir haben den ganzen Markt abgesucht, aber der Fahrradflicker scheint nicht mehr da zu sein.


      Oh …


      HN 1989: Die Leute sagen, dass Sie oft an seinem Stand sind. Haben Sie eine Ahnung, wo er sein könnte?


      Nein, nein, ich weiß nicht … Aber warum suchen Sie ihn? Sie glauben doch nicht etwa, dass er etwas mit dem Tod von Karpfen Li zu tun hat, oder? Das hat er bestimmt nicht. Der Fahrradflicker ist ein guter Mensch. Er ist eher still, ihr Stadtleute würdet wahrscheinlich sagen, dass er gute Manieren hat. In Silberberg hat sonst niemand gute Manieren.


      HN 1989: Kennen Sie seinen Namen?


      Nein. Wir wissen nichts über ihn. Er ist ein Wanderarbeiter.


      HN 1978: Kwok Yun, Sie wirken aufgewühlt. Verschweigen Sie uns etwas? Darf ich Sie daran erinnern, dass es Ihre Pflicht ist, der Volkspolizei alles zu sagen.


      HN 1989: Sie brauchen keine Angst zu haben, Kwok Yun. Erzählen Sie uns alles, was Sie wissen.


      Na ja, vor ein paar Tagen habe ich mich mit dem Fahrradflicker unterhalten. Es war ein sehr seltsames Gespräch.


      Ich bin an seinen Stand gegangen, um eine Speiche reparieren zu lassen. Er hat lange für die Reparatur gebraucht, und ich habe währenddessen auf dem Boden gesessen und in die Hügel geschaut. Ich habe darüber nachgedacht, wie das gleißende Sonnenlicht die Landschaft in zwei Teile schneidet, denn die eine Hälfte der Hügel lag im tiefen Schatten und die andere im hellen Licht. Plötzlich fiel mir ein, dass ich früher, vor meinen Unterrichtsstunden bei Schulleiter Yee, kaum eine Ahnung davon hatte, was sich jenseits der Hügel befindet. Und da ist es mir förmlich aus dem Mund gesprungen:


      «Woher kommst du?»


      Ich musste über mich selbst staunen. Wie kam ich zu dieser Frage? Und was ging mich seine Herkunft an? Aber er hat sowieso nicht reagiert. Trotzdem blieb ich hartnäckig:


      «Ich habe gehört, du kommst aus dem Norden.»


      Der Fahrradflicker schraubte gerade den Reifen wieder fest. Er schien meine Frage gar nicht gehört zu haben.


      Wissen Sie, bevor ich das UFO gesehen habe, habe ich nie Fragen gestellt. Aber jetzt scheint plötzlich mein ganzes Leben eine einzige große Frage zu sein. Darum habe ich eben noch eine gestellt.


      «Von wo aus dem Norden?»


      Und was selbst der Himmel nicht erwartet hätte – er hat tatsächlich geantwortet:


      «Aus einem Ort namens Wüstenwind.»


      Jetzt war ich sprachlos. Seine Stimme war rau und tief, und er hatte einen sehr ungewöhnlichen Akzent. Ich hatte noch nie jemanden so reden gehört.


      «Wüstenwind?» Ich wiederholte den Namen, als wäre ich schwer von Begriff. «Wo ist das denn?»


      Und stellen Sie sich vor, der Stumme hat weitergeredet!


      «Das ist ein Stadt in der Provinz Ji Lin. Dort liegt alles unter einer dicken Schneedecke.»


      Eine Schneedecke. Ich versuchte mir vorzustellen, wie das aussah. Plötzlich wollte ich unbedingt Schnee sehen, es war eine ganz große Sehnsucht in mir, immer weiter und weiter zu gehen, bis ich Schnee fand.


      «Vermisst du deine Heimatstadt?», habe ich gefragt. Aber der Fahrradflicker hat nicht geantwortet, sondern mit gesenktem Kopf weitergearbeitet. Als er fertig war, hat er sich die Hände in einer Schüssel mit öligem Wasser gewaschen und mir mein Fahrrad zurückgegeben.


      HN 1989: Hat er noch etwas gesagt?


      Nichts. Er war wieder stumm wie ein Fisch. Ich habe ihm drei Yuan gegeben, aber er hat sich mit seinen weißen Fingern nur eine Zigarette angesteckt und sich auf seinen Schemel gesetzt. Während ich fortradelte, saß er bewegungslos wie in einem Tagtraum da und starrte auf die Werkzeuge in seiner alten Holzkiste.


      HN 1989: Wann haben Sie ihn das letzte Mal gesehen?


      Das war das letzte Mal. Ich wollte heute noch mal zu ihm hin. Die Speiche, die er eingesetzt hat, ist schon wieder locker …


      HN 1978: Und was haben Sie gestern gemacht? Haben Sie Karpfen Li gesehen?


      Nein, Karpfen Li habe ich nicht gesehen. Gestern war … war einfach ein Tag wie jeder andere.
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      HN 1989: Alter Ling, darf ich Ihre Schachpartie kurz unterbrechen, um Ihnen ein paar Fragen zu stellen?


      Was wollen Sie denn diesmal? Können Sie mich nicht in Ruhe lassen? Finden Sie nicht, dass Sie mir schon genug angetan haben? Zwanzig Jahre lang habe ich ein Messer in der Hand geführt, jetzt sind es nur noch diese Plastikschachfiguren. Sagen Sie nicht, dass Sie mir die auch noch wegnehmen wollen.


      HN 1978: Sie sind verpflichtet, unsere Fragen zu beantworten!


      Fragen Sie mal Ihren Kollegen da, warum ich die Polizei nicht leiden kann. Als er zum letzten Mal in unserem Dorf war, hatte ich noch einen florierenden Fleischstand. Jetzt sitze ich den ganzen Tag vor der Seniorenresidenz und habe nichts zu tun. Verdammte Kuhfotzen! Sie haben mir den Stand weggenommen, weil sie dachten, dass ich, ein berühmter Schädlingsbekämpfer, nicht mit ein paar Fliegen fertig werde!


      HN 1978: Damit haben wir nichts zu tun. Wir sind hier, um im Todesfall Karpfen Li zu ermitteln.


      Dazu habe ich nichts zu sagen.


      HN 1978: Ich sage es noch einmal: Sie sind verpflichtet, unsere Fragen zu beantworten. Hören Sie zu, Sie sitzen doch den ganzen Tag hier herum und lassen die Welt an sich vorbeiziehen, da bekommen Sie sicher auch mit, was auf dem Markt vor sich geht. Haben Sie gestern Morgen gesehen, wie Karpfen Li sich mit dem Fahrradflicker unterhalten hat?


      Nein.


      HN 1978: Und haben Sie seit gestern den Fahrradflicker gesehen?


      Nein. Ich bin froh, dass er verschwunden ist. In diesem Dorf mögen wir keine Fremden.


      HN 1978: Haben Sie jemals beobachtet, dass Musterlandarbeiterin Kwok Yun beim Fahrradflicker vorbeigeschaut hat?


      Die? Mit der hat der Ärger doch angefangen. Ohne sie hätte ich immer noch meinen Stand, und unser Markt würde nicht von Fremden überschwemmt werden.


      HN 1978: Ich wiederhole: Wir sind nicht hier, um mit Ihnen über Ihren Stand zu sprechen, beantworten Sie also bitte meine Fragen. Haben Sie Musterbäuerin Kwok Yun jemals beim Fahrradflicker gesehen?


      Natürlich habe ich das! Die war doch dauernd an diesem Scheißstand. Eins sage ich Ihnen, die Enkelin vom Alten Kwok kreist um diesen Fahrradflicker wie eine Fliege um ein Stück Schweinefleisch. Und der ist bestimmt genauso scharf auf sie. Einmal habe ich gesehen, wie er ihr die Klingel repariert hat. Ich war in der Nähe und habe meine Pfeife geraucht, deshalb habe ich gehört, wie sie zu ihm sagte, ihre Klingel sei so stark verrostet, dass sie schon seit Jahren nicht mehr klingele. Und dann geschah etwas äußerst Merkwürdiges. Der Mann hat die Klingel nur mit seinen schmalen weißen Händen berührt, und sofort hat sie wieder funktioniert.


      «Fettes Euter, wenn das keine Liebe ist …», habe ich zu mir gesagt. Und angelächelt hat sie ihn auch noch. Plötzlich wirkte sie gar nicht mehr so männlich. Aber dann hat sie gemerkt, dass ich zu ihnen hinschaute, und ist weggeradelt.


      HN 1978: Halten Sie es für möglich, dass die beiden eine Beziehung haben?


      Fettes Euter! Eine Beziehung? Über Kwok Yun und ihre Beziehungen sage ich lieber nichts. Es könnte dem Ruf der Familie schaden. Sie sind von der Polizei, Sie wissen doch sowieso alles, ich höre lieber auf Sie. Jetzt sagen Sie mir: Was kann ich tun, um meinen Stand zurückzubekommen?
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      HN 1978: Schulleiter Yee, man hat uns erzählt, Sie hätten sich heute Morgen recht eigenartig benommen. Anstatt Ihren Unterricht vorzubereiten, sind Sie unruhig im Schulhof herumgelaufen. Warum?


      Es stimmt, normalerweise stehe ich früh auf, um den Unterricht vorzubereiten, bevor die Kinder eintreffen, aber gestern Nacht konnte ich nicht schlafen, und als es hell wurde, verspürte ich das Bedürfnis, mich zu bewegen.


      HN 1978: Gab es einen besonderen Grund dafür, dass Sie nicht schlafen konnten?


      Entschuldigen Sie, könnten Sie die Frage bitte wiederholen?


      HN 1978: Gab es einen besonderen Grund dafür, dass Sie nicht schlafen konnten?


      Ah … nein.


      HN 1978: Haben Sie gestern zu irgendeinem Zeitpunkt Karpfen Li gesehen?


      Nein.


      HN 1978: Sind Sie gestern sonst jemandem begegnet?


      Niemandem. Ich war den ganzen Tag in der Schule … Am Nachmittag ist allerdings Kwok Yun zu einer Unterrichtsstunde gekommen.


      HN 1978: Meinen Sie die Frau, die das UFO gesehen hat? Ist sie nicht zu alt für Unterrichtsstunden?


      


      Ja. Nein. Nun ja … es war die Idee von Ortsvorsteherin Chang … Nach dem Vorfall mit dem UFO wollte sie … sie wollte, dass Yun ein wenig Bildung bekommt.


      HN 1978: Bildung?


      Ja, sie sollte Lesen und Schreiben lernen. «Yun ist jetzt sehr wichtig für Silberberg», hat Ortsvorsteherin Chang zu mir gesagt, «aber sie ist immer noch Analphabetin, und das kann nicht gut sein – weder für ihre Zukunft, noch für unsere Beziehungen zur Außenwelt. Deshalb möchte ich, dass Sie ihr beim Lernen helfen. Warum geben Sie ihr nicht ein paar Privatstunden, wenn Sie gerade keinen Unterricht haben?»


      Erst habe ich kurz gezögert, weil ich schon mit dem normalen Unterricht mehr als genug zu tun habe, aber schließlich habe ich mich einverstanden erklärt. Am folgenden Sonntag hat Ortsvorsteherin Chang sie dann zu mir in die Schule gebracht.


      «Ihr beiden habt viel gemeinsam», sagte sie zu uns. «Wie schon Konfuzius sagte: ‹Mit dreißig hatte ich meinen festen Stand. Mit vierzig hatte ich keine Zweifel mehr. Mit fünfzig kannte ich die Bestimmung des Himmels.› Ich denke, ihr beide solltet keine Zeit mehr verlieren.»


      Dann hat sie mich mit Kwok Yun allein gelassen und ist in die Gemeindeverwaltung zurückgegangen. Mir war das alles peinlich. Keiner von uns beiden wusste so recht, was er sagen sollte … Ich habe erst mal Tee gekocht, und wir haben ihn getrunken …


      HN 1978: Und dann?


      Na ja … Ich habe zu ihr gesagt, dass sie jeden Sonntagnachmittag zur Schule kommen kann.


      HN 1978: Und darum ist sie auch gestern gekommen …


      Ja.


      HN 1978: Und was haben Sie ihr beigebracht?


      Ich … ich habe ihr beigebracht, wie man das Schriftzeichen für «Schnee» schreibt [image: 163_Zeichen.tif] (xue). Ich weiß zwar nicht, was eine Frau, die in einer so heißen Gegend lebt, damit anfangen soll, aber sie hat mich darum gebeten. «Haben Sie schon einmal Schnee gesehen, Schulleiter Yee?», hat sie mich gefragt. Weil ich in Changsha studiert habe, glaubt sie, dass ich die ganze Welt kenne. «Wie fühlt sich Schnee an?», wollte sie wissen. «Wie Gänsefedern, die vom Himmel fallen? Sieht er aus wie weißer Puderzucker?» Ich erzählte ihr alles, was ich über Schnee weiß. Im Vergleich zu anderen Erwachsenen hat sie eine rasche Auffassungsgabe.


      HN 1978: Hat sie noch andere ungewöhnliche Fragen gestellt?


      Ja, allerdings. Sie hat mich gefragt, ob ich jemals in der Provinz Ji Lin gewesen sei. Mir war schleierhaft, wie sie auf so eine Frage kam, und ich antwortete: «Kwok Yun, Sie sollten sich im Unterricht auf Dinge konzentrieren, die Sie in Ihrer Eigenschaft als Musterlandarbeiterin brauchen. Sie wollen doch die Zukunft unseres Dorfes mitgestalten.» Und dann haben wir mit dem Unterricht weitergemacht.
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      HN 1978: Kwok Yun, wir mussten leider feststellen, dass Sie gestern unsere Fragen nicht aufrichtig beantwortet haben. Als wir wissen wollten, was Sie den Tag über gemacht haben, sagten Sie nur, es sei ein Tag «wie jeder andere» gewesen. Jetzt haben wir von Schulleiter Yee erfahren, dass Sie Unterricht bei ihm in der Schule hatten. Machen Sie das jeden Tag?


      Ja … Ich meine, nein. Immer nur sonntags.


      HN 1978: Sicher wissen Sie, dass Sie sich strafbar machen, wenn Sie die Polizei bei ihren Untersuchungen behindern. Das ist gleichbedeutend mit Beihilfe zum Verbrechen. Meinen Kollegen hier halten Sie vielleicht für gutmütig, aber mit mir haben Sie nicht so leichtes Spiel.


      Ich will Sie nicht behindern … Aber selbst wenn ich bei Schulleiter Yee war – wieso ist das für Sie wichtig?


      HN 1978: Für uns ist alles wichtig. Versuchen Sie etwas zu verbergen?


      …


      HN 1978: Mund auf. Sie vergeuden unsere Zeit.


      Ich schäme mich so.


      HN 1989: Polizeiliche Ermittlungen sind absolut geheim, Kwok Yun, niemand wird erfahren, was Sie uns erzählen. Und laut Gesetz müssen Sie antworten. Bitte zwingen Sie uns nicht, Ihnen zu drohen …


      Na gut …


      Es stimmt, dass ich gestern wie jeden Sonntag in der Schule war. Aber es war nicht so wie immer. Schulleiter Yee wirkte nervös.


      Als ich eintraf, sagte er zu mir, ich solle einen Kalligraphiepinsel nehmen und ein paar Schriftzeichen abschreiben. Ich bat ihn, mir das Zeichen für «Schnee» zu zeigen, doch ich konnte mich nicht konzentrieren. Meine Gedanken schweiften immer wieder ab, und ich habe lauter Tintenkleckse auf die Seite gemacht. Irgendwann hat sich Schulleiter Yee dann zu mir umgedreht und gesagt: «Kwok Yun, Sie sollten sich im Unterricht auf Dinge konzentrieren, die Sie in Ihrer Eigenschaft als Musterlandarbeiterin brauchen. Sie wollen doch die Zukunft unseres Dorfes mitgestalten.»


      «Und was für Dinge sind das?», habe ich gefragt.


      Aber er hat nicht geantwortet, und dann …


      HN 1989: Sie müssen uns alles ganz ehrlich und ausführlich erzählen.


      Na ja, ich dachte, mein erster Mann würde mich wenigstens küssen. Aber das hat er nicht gemacht. «Ich bin fast vierzig, und ich bin hässlich», habe ich zu mir gesagt, «warum sollte ein Mann mich küssen wollen?» Alles, was er sagte, war: «Wollen wir es versuchen?» Und ich habe gesagt: «Na gut.»


      HN 1989: Mehr hat er wirklich nicht gesagt?


      Nein.


      Ich hatte keine Ahnung, was ich tun musste. Ich habe mich aufs Bett gelegt, und er hat sich neben mich gesetzt. Mein Bauch hat mir weh getan, er hat sich angefühlt wie ein Ballon über einer Flamme. Ich spürte noch die Nudeln, die ich mittags gegessen hatte, sie schwammen und rumorten in meinem elenden Magen herum. Die Vorstellung, dass Schulleiter Yee die fürchterlichen Geräusche hören könnte, die entstanden, als diese Nudeln sich tiefer in meine dunklen Röhren und Tunnel vorgruben, war mir sehr unangenehm. Am liebsten hätte ich mich unter dem Bett versteckt. Aber ich bin liegen geblieben.


      «Lass ihn einfach machen, was er mit mir machen will!», habe ich zu mir gesagt. «Wir müssen da durch! Wenn nicht, wird es zu spät sein. Zu spät für alles. Zu spät, um eine Familie zu gründen, zu spät, um Kinder zu bekommen. Zu spät, um mein Leben zu beginnen. Und vor allen Dingen: zu spät für Großvater. Er kann jeden Tag sterben, für ihn muss ich mich beeilen.»


      Verkrampft wie eine Ente, die das Schlachtermesser vor sich sieht, habe ich mich lang auf Schulleiter Yees Bett ausgestreckt. Ich wollte es schnell hinter mich bringen und meine Zeit nicht damit vergeuden, mich lange zu zieren.


      HN 1989: Und dann?


      Der Schulleiter war so schüchtern, vielleicht war er sogar noch ängstlicher als ich. Er versuchte, die Knöpfe an meiner Bluse zu öffnen, aber seine Finger waren so steif, er schaffte es nicht. Ich dachte mir, dass er vielleicht noch nie zuvor die Bluse einer Frau aufgeknöpft hatte. Er war ja nie verheiratet. Möglicherweise ging es ihm wie mir, und er hatte nie gelernt, wie dieses Geschäft zwischen Mann und Frau vor sich geht.


      Es dauerte viel zu lange, ich bin vor Scham fast im Boden versunken. Irgendwann musste ich mich vom Bett erheben und meine Hose und Unterhose ausziehen. Er hatte immer noch alle seine Kleider an. Wir waren beide sehr unbeholfen und nervös. Die ganze Zeit hatte ich Angst, dass im nächsten Moment ein Schüler mit einer Mathefrage hereinspaziert. Offenbar sah mir Schulleiter Yee meine Sorge an, denn er stand auf und überprüfte, ob die Tür verschlossen war. Er wirkte völlig verunsichert. Dann kam er zu mir zurück. Er zog sich das graue Hemd mit dem schmutzigen Kragen aus und machte den Reißverschluss der blauen Arbeitshose auf, die er das ganze Jahr über trägt.


      Ein nackter Mann … Ich war erstaunt. Er hatte sehr weiße Haut, viel blasser als bei den Bauern. Am ganzen Körper keine Spur von Sonnenbrand, keine Insektenstiche, keine Narben. Seine milchfarbene Haut war glatter als meine. Schon wieder schämte ich mich für mich. Mein Körper passte nicht zu seinem, und mit seinem Wissen und seiner Güte konnte ich auch nicht mithalten.


      Während er auf mir lag, versuchte ich an etwas anderes zu denken. An der Tafel über dem Bett standen mit weißer Kreide Matheaufgaben geschrieben. An die letzte kann ich mich noch erinnern.


      67-68 = -1


      Minus eins. Ich habe mir die Zahl immer wieder vorgesagt, während Schulleiter Yee sich über mir bewegte. «Was ist minus eins? Bin ich so ein Minus, eine unzureichende Zahl und das Symbol für eine Schuld aus meinem letzten Leben?» Bitte sagen Sie mir das, Herr Kommissar!


      Wir haben nicht miteinander geredet. Eine starke Kraft ist in mich eingedrungen, und er hat mich festgehalten. Ich spürte einen Schmerz in meinem Unterleib, ich konnte nicht mehr atmen, doch ich war glücklich. «Jetzt muss Großvater sich keine Sorgen mehr machen», habe ich gedacht. «Endlich habe ich etwas für ihn getan.»

    

  


  
    
      


      Ergebnisse der Ermittlungen

      im Todesfall Karpfen Li


      Berichtender Beamter: Agent Hunan 1978


      Datum: 6. Mai 2014


      Nach Durchführung mehrerer Verhöre in Silberberg sind Agent Hunan 1989 und ich zu dem Schluss gekommen, dass die Ursache für den Tod von Karpfen Li Selbstmord war. Niemand im Dorf hatte ein Motiv, ihm Böses zu wollen, und finanzielle Motive sind noch unwahrscheinlicher, da die Fischfarm von Karpfen Li kurz vor der Schließung stand und er ein armer Mann war. Die Steine in seinen Taschen scheinen einen Unfall auszuschließen. Außerdem gibt es mehrere Faktoren, die seine Entscheidung, sich das Leben zu nehmen, beeinflusst haben könnten:


      1. Einsamkeit: Die Ehefrau von Karpfen Li ist verstorben, und sein Sohn lebt in Changsha.


      2. Depressionen: Die Dorfbewohner beschreiben ihn als verschwiegen und deuten an, dass er möglicherweise geisteskrank war.


      3. Angst vor zukünftigen Veränderungen: Uns ist zu Ohren gekommen, dass Karpfen Li über die jüngsten Entwicklungen im Dorf nicht glücklich war. Er weigerte sich, dem Fünfjahresplan von Ortsvorsteherin Chang zuzustimmen, was zumindest einen gewissen Grad an Intelligenz nahelegt. Trotzdem war er eindeutig nicht in der Lage, sich den Anforderungen der modernen Welt anzupassen.


      Die einzige offene Frage bleibt, was Karpfen Li am Morgen des Sonntags, 3. Mai, zum Fahrradflicker auf dem Markt sagte. Es war uns nicht möglich, den Fahrradflicker ausfindig zu machen. Bei unseren Recherchen über die Provinz Ji Lin fanden wir keinen Ort namens «Wüstenwind», wie die Heimatstadt des Fahrradflickers laut Musterlandarbeiterin Kwok Yun heißen soll. Entweder gibt es diesen Ort nicht, oder er ist zu klein, oder er hat einen anderen offiziellen Namen. Möglich wäre auch, dass der Ort sich jenseits der nordkoreanischen Grenze befindet. Es ist allseits bekannt, dass viele Menschen aus der Provinz Ji Lin auf koreanischem Gebiet leben. Wir haben zwar viele Bauern befragt, die an den Ausfallstraßen Silberbergs leben, aber den Fahrradflicker hat niemand vorbeikommen sehen. Da wir nicht davon ausgehen, dass sein Auffinden Auswirkungen auf unsere Ergebnisse haben könnte, schlagen wir vor, die Ermittlungen in diesem Fall einzustellen.
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        Nationale Sicherheitsbehörde

        und Amt für nachrichtendienstliche Ermittlungen der Provinz Hunan
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        Wiederaufnahme des UFO-Falls 09-11-2012


        Beginn der Ermittlungen:


        11. September 2012


        Abschluss der Ermittlungen:


        Noch nicht abgeschlossen


        Wiederaufnahme:


        September 2015


        Ausführende Agenten:


        Agent Beijing 1919


        Agent Hunan 1989
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      BJ 1919: Herr Zhao, wie Sie wissen, steht Silberberg seit der UFO-Erscheinung im Jahr 2012 unter ständiger Beobachtung der Sicherheitsbehörde. Ich brauche einen aktuellen Bericht darüber, was sich seit diesem Vorfall in Ihrem Dorf getan hat – oder sollte ich jetzt «Stadt» sagen? Fangen wir mit dem UFO an. Wurden noch weitere UFOs gesichtet?


      Das UFO? Ach, wie schnell die Zeit vergeht! In den letzten Jahren hat sich so viel verändert. Ich selbst zum Beispiel bin geschieden. Es ist ungewohnt für mich, allein zu leben, obwohl ich mich regelmäßig mit einer Frau treffe, einer Wanderarbeiterin aus der Provinz Hu Bei. Ich hoffe, sie wird mir ein Kind gebären. Und Sie, Herr Beamter? Sie scheinen ziemlich zugenommen zu haben: Offensichtlich geht es Ihnen gut. Sind Sie befördert worden?


      BJ 1919: Nur weil Sie befördert worden sind, müssen Sie nicht gleich von sich auf andere schließen. Doch sprechen wir über Kwok Yun. Meine Zeit ist knapp.


      Kwok Yun … Ach ich hatte schon lange nicht mehr mit ihr oder ihrer Familie zu tun. Ich hatte viel Arbeit. Wenn ich nicht Ortsvorsteherin Chang zur Hand gehe, verbringe ich die meiste Zeit damit, Ausstellungen in unserem neuen Museum zu organisieren. Genau genommen habe ich Yun zum letzten Mal auf ihrer Hochzeit gesehen. Sie hat vor zwei Monaten geheiratet. Das Hochzeitsbankett wurde von Ortsvorsteherin Chang ausgerichtet und fand in unserem neuen Restaurant «Ufos Erste Wahl» statt. Waren Sie schon dort? Es ist das Haus mit den pinkfarbenen Neonschriftzeichen auf dem Dach, die so hell leuchten, dass man sie nachts sogar aus dem Flugzeug sieht. Betrieben wird es vom Chow-Mein-König. Letztes Jahr hat er seinen Stand dichtgemacht und alle seine Ersparnisse zusammengekratzt, um ein Restaurant an der Schnellstraße zu bauen, über die jetzt die Autos brausen und rote Staubwolken aufwirbeln. Die Spezialität des Hauses ist Rindfleisch Chow Mein. Es ist sehr zu empfehlen, Sie sollten dort mal vorbeischauen, bevor Sie abreisen.


      Das Bankett fand an einem Sonntagnachmittag statt, weil der Schulleiter sich da am besten freimachen kann. Fünfzig runde Tische waren eingedeckt, zwanzig im Restaurant und dreißig draußen. Es war wie beim Neujahrsfest, die Kinder jagten hintereinander her, und das Feuerwerk wollte überhaupt nicht mehr aufhören.


      Kwok Yun schien nicht zu wissen, wie sie sich benehmen sollte. Sie trug ein rotes Cheongsam, was an ihrem breiten und massigen Körper, sagen wir mal, ungewöhnlich aussah. Ihr Gesicht war ausdruckslos, und der hohe Kragen des engen Kleids schien ihr die Luft abzuschnüren. Der Schulleiter hatte sich von seiner blauen Arbeitshose getrennt und trug einen neuen Anzug. Stocksteif wie zwei Bretter saßen die beiden inmitten der Gästeschar und schienen sich unwohl zu fühlen. Alle zehn Sekunden mussten sie aufstehen, um weitere Glückwünsche entgegenzunehmen.


      Ortsvorsteherin Chang war die Einzige, die nüchtern blieb. Moment mal, hier habe ich eine Mitschrift ihrer Rede, Sie können sie haben.


      Bitte erlauben Sie mir, aus Anlass dieses sehr bedeutenden Tages für Silberberg ein paar Worte zu sprechen. Wir sind zusammengekommen, um zwei Ereignisse zu feiern. Erstens: die wundervolle Verbindung zwischen Schulleiter Yee und Kwok Yun. Sie teilen dieselben Ideale und das Ziel, eine aktive Rolle bei der Modernisierung unseres Dorfes zu spielen. Wir wünschen ihnen, dass sie für immer zusammen bleiben werden und bald ein hübsches und kluges Kind bekommen!


      Alle applaudierten, und es wurden noch mehr Knallfrösche losgelassen. Dann redete Ortsvorsteherin Chang weiter:


      Zweitens kann ich noch eine gute Nachricht verkünden: Angesichts der hervorragenden Qualitäten, die Yun vor drei Jahren unter Beweis stellte – sie hat ein UFO gesehen und das Leben eines wichtigen amerikanischen Würdenträgers gerettet –, hat die Tourismusbehörde unserer Provinz beschlossen, sie und ihren Ehemann einzuladen, in der Hauptstadt Changsha zu arbeiten!


      Diese Nachricht überraschte alle – alle außer mich, natürlich. Ich hatte mitbekommen, wie sehr Ortsvorsteherin Chang sich bemühte, diese angesehenen Arbeitsstellen für Yun und Schulleiter Yee zu organisieren. Wochenlang hat sie ihre Beziehungen spielen lassen und mit allen Leuten, die sie in Changsha kannte, telefoniert. Nachdem sie dies verkündet hatte, habe ich beobachtet, wie die Gäste einer nach dem anderen vortraten und den Frischvermählten gratulierten. Yun war sehr still und überließ ihrem Mann das Reden. Der Alte Kwok hat mit jedem getrunken, der mit ihm anstoßen wollte, aber glücklich wirkte er nicht auf mich. Später bin ich zu ihm hin und habe ihn angesprochen. «Das halbe Leben habe ich davon geträumt, auf meinem Schnittlauchfeld ein großes Haus für meine Enkelin und ihr Kind zu bauen», sagte er. «Jetzt schau mich an: Erst verliere ich mein Land, weil dort ein Schwimmbad gebaut wird, und dann heiratet meine Enkelin nicht nur diesen Lehrer, sondern muss plötzlich auch noch zum Arbeiten in die Stadt ziehen. Jetzt frage ich Sie: Welches bekackte Büro in der Stadt kann jemanden wie Yun brauchen?»


      Ich erwiderte, dass er Ortsvorsteherin Chang für ihre enorme Großzügigkeit dankbar sein solle. Obwohl ihre eigenen beiden Söhne körperlich hart arbeiten mussten und dabei umkamen, habe sie seiner Enkelin geholfen, einen guten Bürojob zu finden, der ihr ein angenehmes Leben ermöglichen würde. Jetzt müsse sie nicht länger unter der glühend heißen Sonne Silberbergs schuften.


      Er hat mich nur schweigend angesehen und die nächste Flasche Bier geleert.


      Wenn unsere Dorfbewohner ins Museum kommen, wird ihnen vielleicht aufgehen, was Ortsvorsteherin Chang alles für sie getan hat. Sie müssen sich selbst einmal die Abteilung anschauen, die dem Fünfjahresplan von Ortsvorsteherin Chang gewidmet ist, Herr Beamter, dann werden Sie sehen, dass wir ihn trotz der Störungen in jüngster Zeit bis 2018 sicher umsetzen werden.


      

    

  


  
    
      


      [image: zum_einbauen.pdf]


      HN 1989: Hallo, Alter Wong, lange nicht mehr gesehen. Bitte sagen Sie uns: Hat es in Ihren Reisfeldern weitere Anzeichen für UFO-Aktivitäten gegeben?


      Reisfelder? Was für bekackte Reisfelder? Haben Sie keine Augen im Kopf? Es gibt keine Reisfelder mehr. Sie liegen unter den Fabriken, die Sie dort drüben sehen – und unter dem Touristenzentrum mit seinem dämlichen Museum und dem riesigen leeren Parkplatz. Wozu brauchen die überhaupt so einen großen Parkplatz? Da fährt doch sowieso nie jemand hin. Und dafür haben sie meine Existenz zerstört! Allerdings bin ich nicht der Einzige. Schauen Sie sich mal an, was sie mit Reich & Stark gemacht haben. Diese Drecksäcke! Sie zwingen uns, in diese Wohnblocks zu ziehen, in denen man zehn Treppen hochsteigen muss, um an die eigene Haustür zu kommen. Für die verrückte alte Liu Shi war es das Ende. «Wie soll mein Mann mich hier finden?», hat sie geschrien, als man sie zu ihrem neuen Heim führte, und ist tot umgefallen. Und dann fragen Sie mich nach UFO-Aktivitäten? Himmelarsch! Kwok Yun stolziert jetzt wie eine Städterin herum – mit ihren schicken Kleidern, ihrer Bildung und ihrem neuen Ehemann. Aber ihr Glück ist auf mein Unglück gebaut. Weiber! Alles, was sie können, ist, einem das Leben kaputtmachen. Scheißweiber!
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      HN 1989: Herzlichen Glückwunsch zur Heirat Ihrer Enkelin, Alter Kwok. Ich hoffe, Sie fühlen sich nicht einsam, weil sie jetzt bei ihrem Ehemann lebt.


      Einsam? Was ist das für eine blöde Frage? Ja, natürlich fühle ich mich einsam, wenn das die Antwort ist, die Sie von einem alten Mann hören wollen. So einsam wie jetzt habe ich mich noch nie gefühlt, noch nicht einmal, als meine Frau starb.


      Aber was hilft es, man kann sein Schicksal nicht ändern – der Himmel bestimmt darüber. Jeder kommt allein auf die Welt und stirbt auch allein. Wenn ich eins in meinen vermaledeiten dreiundachtzig Lebensjahren gelernt habe, dann das. Yun sagt immer: «Großvater, wir kommen dich alle drei oder vier Monate besuchen.» Aber ich weiß, auf manche Dinge ist in dieser Welt einfach kein Verlass. Wenn die beiden zurückkommen, dann zu meiner Beerdigung. Und auch das ändert nichts daran, dass ich allein in meinem kalten Grab liegen werde.


      Was soll ich noch sagen? Wir haben den Chrysanthemenmonat. Ich will jetzt nur noch zum Friedhof runter, neben den gelben Blumen sitzen und ein wenig Zeit mit meinen Ahnen verbringen. In jener anderen Welt werde ich all den verschwundenen Gesichtern wiederbegegnen und das Echo ihrer fernen Stimmen hören.


      Ich muss oft an Karpfen Li denken. Er hat es richtig gemacht. Ein weiser Mann. Warum mache ich weiter und esse jeden Tag meinen Reis? So eine Verschwendung. Eine Verschwendung von gutem Essen.
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      BJ 1919: Ortsvorsteherin Chang, seit meinem letzten Besuch vor drei Jahren haben wir viel über Ihre Region gehört und waren sehr beeindruckt von den Fortschritten, die Sie hier machen. Doch vor ein paar Tagen erreichten uns schlechte Nachrichten …


      Trinken Sie doch erst einmal einen Oolong. Unsere Teeernte war zwar in diesem Jahr nicht sehr groß, weil viele Bauern ihr Land aufgegeben haben, aber ein paar gute Blätter habe ich noch für Sie.


      Ja … leider habe ich schlechte Nachrichten für Sie. Es hat Unruhen gegeben. Anfang der Woche begannen ein paar Bürger gegen unsere neue Handyfabrik zu protestieren. Sie behaupten, die Fabrik sei auf unrechtmäßig enteignetem Land gebaut worden. Nun ja … die Lage scheint sich zuzuspitzen … Ich bin tief beschämt darüber, dass unsere Bürger noch immer nicht verstanden haben, dass der Aufbau einer starken und zivilisierten Gesellschaft auch Opfer fordert.


      BJ 1919: Als Ortsvorsteherin müssen Sie die Lage unter Kontrolle bekommen und dafür sorgen, dass die Medien nicht auf diese Gegend aufmerksam werden. Verstehen Sie das?


      Ja, ich weiß. Deshalb haben wir auch um die Unterstützung Ihrer Sicherheitskräfte gebeten. Sie sollen dafür sorgen, dass die Bauarbeiten weitergehen können. Um die Menschen von Protestdemonstrationen abzuhalten, haben wir außerdem zwei Lastwagen mit Lautsprechern durch die Stadt fahren lassen.


      BJ 1919: Wir werden das in die Hand nehmen. Legen Sie bitte in der Zwischenzeit eine Liste mit allen Faktoren an, die der wirtschaftlichen Entwicklung Ihres Dorfes, pardon, Ihrer Stadt gefährlich werden könnten. Gibt es noch etwas, das Sie uns sagen möchten?


      Abgesehen von diesem unseligen Ereignis entwickelt sich hier alles in eine sehr positive Richtung. An der Schnellstraße wird Tag und Nacht gebaut. Wir haben jetzt ein Sportstadion, eine Bank, eine Einkaufsstraße, ein Touristenzentrum mit angeschlossenem Museum und ein Hotel. Fast alle alten Häuser sind abgerissen worden.


      Leider mussten wir auch unsere drei Hundert-Arme-Bäume fällen, denn sie standen den Modernisierungsarbeiten im Weg. Das ist wirklich bedauerlich, denn viele Menschen haben an diesen Bäumen gehangen, doch es ließ sich nun einmal nicht ändern. Wie es so schön heißt: Opfere einen Baum und gewinne einen Wald. Unsere Stadt kann sich ein solches Opfer leisten, denn im Licht unserer hell leuchtenden Zukunft wird es sich als kleines Opfer erweisen. Außerdem kann ich Ihnen heute mit Sicherheit sagen, dass wir bis zum Jahr 2018 alle Ziele unseres Fünfjahresplans erreicht haben werden.


      Ich will Ihnen noch von unserem neuesten Projekt berichten: Schon seit Längerem bin ich im Gespräch mit unserem Freund Huang Lingdong, dem Stromgeneratoren-Millionär, dessen Englischlehrbuch ein Bestseller wurde. Ich bin sehr zuversichtlich, dass er in unserer Stadt die größte seiner Fabriken bauen wird, und habe sogar schon einen geeigneten Ort im Kopf: die Teefelder von Reich & Stark. Reich & Stark arbeitet jetzt im Supermarkt, er braucht die Felder deshalb nicht mehr. Der Supermarkt ist der geeignete Arbeitsplatz für ihn, auch wenn er das anfangs nicht einsehen wollte. Aber er ist ein offener Mensch mit dem aufrechten Wunsch, ein richtiger Städter zu werden, deshalb wird er sich bestimmt noch zu einer sehr erfolgreichen Reinigungskraft entwickeln.


      Ich bin außerordentlich stolz auf die Ergebnisse, die wir heute vorweisen können! Und ich bin überzeugt, dass Silberberg schon in sehr naher Zukunft seinem Namen alle Ehre machen wird: Dann werden wir eine Gemeinde sein, in der man das Silber wortwörtlich auf der Straße findet. Wir wollen eine Startrampe für die Zukunft Chinas sein. Bald werden alle unsere Bürger die Welt bereisen können. Sie werden die Mona Lisa und die Alhambra sehen und vielleicht sogar außergewöhnliche Fahrten in den Weltraum unternehmen.
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      BJ 1919: Himmelarsch, Sie haben sich aber eine interessante Frau geschnappt! Sicher ist sie die berühmteste Person in ganz Silberberg! Aber ich wette, Sie sind trotzdem froh, von hier wegzukommen. Gut, dieses Dorf, pardon, diese Stadt, ist nicht mehr das Scheißkaff, das sie früher einmal war, aber trotzdem …


      Nun denn, wir sind Ihnen dankbar, dass Sie Ihre Schüler angehalten haben, weiterhin den Himmel für uns im Auge zu behalten. Hat es irgendwelche UFO-Aktivitäten gegeben?


      Wie Sie sehen, haben wir sorgfältig Buch geführt, aber es gab nichts zu berichten. Alles, was den Kindern aufgefallen ist, waren mehr Flugzeuge am Himmel. Manchmal ist aber der Smog von den Fabrikschornsteinen so dicht, dass sie gar nichts sehen können. Leider muss ich jetzt gehen. Meine Frau und ich reisen in zwei Tagen nach Changsha ab, deshalb haben wir noch viel zu tun. Morgen trifft der neue Lehrer ein, der meine Stelle übernehmen wird. Im Gegensatz zu mir ist er IT-Experte. Ortsvorsteherin Chang war der Meinung, es sei wichtig für die Kinder, dass ihnen jetzt jemand zeigt, wie sich die reine Mathematik, die ich an dieser Schule gelehrt habe, praktisch umsetzen lässt. In Changsha werde ich in der Buchhaltung der Provinzbehörde für Tourismus arbeiten. Ortsvorsteherin Chang war so großzügig, mir dort eine Stelle zu besorgen.


      BJ 1919: Gut, ich lasse Sie gehen. Ich hoffe, die Stadt mit ihren Karaokebars und dem Nachtleben wird Ihnen gefallen. Sicher werden Sie Ihr Wissen dort viel besser einsetzen können. Viel Glück, Herr Schulleiter.
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      HN 1989: Herzlichen Glückwunsch zu Ihrer Hochzeit, Kwok Yun. Sicher sind Sie in dem neuen Wohnblock, in dem Sie jetzt leben, sehr glücklich. Ich hoffe, Sie haben auch in Changsha eine gute Wohnung gefunden? Könnten Sie uns auf den neuesten Stand bringen und über die jüngsten Ereignisse in Ihrem Leben berichten?


      Was wollen Sie denn jetzt schon wieder wissen? Haben Sie nicht längst mein ganzes Leben durchleuchtet?


      BJ 1919: Himmelarsch! Fangen Sie nicht schon wieder mit diesem Gemecker an. Sagen Sie uns einfach, was wir wissen müssen, damit wir hier schnell wieder wegkommen. Wir haben noch eine wichtige Unterredung mit Ortsvorsteherin Chang.


      
        
          
            	
              Notiz: In der Annahme, die Bürgerin würde ohne ihn freier sprechen, verließ Agent Beijing 1919 die Befragung nach fünf Minuten.

            
          

        
      


      HN 1989: Lassen Sie mich mit ihr reden. Wir treffen uns später im Dorf. Ich weiß, Sie bestehen darauf, dass wir die Befragungen gemeinsam durchführen, aber in einem Notfall wie diesem können wir uns über die Vorschriften hinwegsetzen …


      So, Kwok Yun, vielleicht können Sie jetzt, wo mein Kollege gegangen ist, freier sprechen und mir alles sagen, was Sie zu sagen haben.


      Ich habe Ihnen nichts zu sagen. Seit meinem Hochzeitstag fühle ich mich unwohl. Ich habe einen dicken Hals und muss dauernd husten. Der Arzt sagt, es kommt von der starken Umweltverschmutzung in Silberberg.


      HN 1989: Erzählen Sie mir von Ihrer Hochzeit.


      Das war ein fürchterlicher Tag! Irgendwann konnte ich es einfach nicht mehr aushalten und habe das Bankett verlassen. Ich weiß nicht, wie lange es gedauert hat, bis jemandem aufgefallen ist, dass ich nicht mehr da war. Ehrlich gesagt war es mir auch egal. Als ich allein war, ging es mir gleich besser. Ich bin nur gelaufen und gelaufen. Die Hügel in der Ferne schimmerten silberblau, Wolken zogen auf, und die Dämmerung brachte einen kühlen Wind. Ich versuchte tief und gleichmäßig durchzuatmen. Zum Glück bin ich nicht ohnmächtig geworden.


      Ich war noch immer schockiert über die Neuigkeit, die Ortsvorsteherin Chang verkündet hatte. Die widersprüchlichsten Gedanken gingen mir durch den Kopf. Noch heute kann ich es nicht richtig glauben. Muss ich mit meinem Mann wirklich in einer großen Stadt leben? Auch wenn es mir in Silberberg nicht besonders gut gefällt, kenne ich in diesem Dorf doch jeden Zentimeter so gut wie meine Haut. Ich habe beobachtet, wie Silberberg sich seit dem UFO-Vorfall verändert hat, wie neue Straßen und Gebäude entstanden sind und wie die Wanderarbeiter kamen und gingen. Und jetzt muss ich selbst gehen. Ich soll meinen Großvater allein lassen und in einem Büro in der Stadt arbeiten. Dort werde ich kein Haus und keinen Menschen kennen. Ich werde dort so fremd sein, wie es der Fahrradflicker hier bei uns war. Ich fühle mich wie eine Zikade, die aus ihrer Haut schlüpfen und sie liegen lassen muss, wenn sie erwachsen werden will. Verstehen Sie, was ich damit meine?


      HN 1989: Woran denken Sie, wenn Sie sich an das Ereignis mit dem UFO erinnern?


      Ich habe schon lange nicht mehr an das UFO gedacht. Aber am Abend meiner Hochzeit bin ich allein durch die Gegend gelaufen und an Wongs ehemaligen Reisfeldern vorbeigekommen. Plötzlich stand ich vor dem Denkmal – Sie wissen schon, Ortsvorsteherin Chang hat es als Erinnerung an mein UFO-Erlebnis errichten lassen –, aber irgendwie hatte die Skulptur keinerlei Ähnlichkeit mit dem Flugobjekt, das ich gesehen habe. In meiner Erinnerung sieht es ganz anders aus: weder rund noch flach und noch nicht einmal weiß. Es verwirrte mich. Dann bin ich vom Denkmal weggegangen und über den Parkplatz gelaufen. Beim Laufen bin ich über etwas gestolpert. Ich schaute zu Boden und sah die Wurzel eines Hundert-Arme-Baums. «Ach, das muss der letzte Rest von unserem Hundert-Arme-Baum sein», dachte ich. «Alles andere haben sie ausgegraben. Genau zwischen diesen Wurzeln bin ich vor drei Jahren ohnmächtig geworden, nachdem ich das UFO gesehen hatte.» Ich schaute auf die Wurzel hinab, die sich durch den Boden bohrte, und auf die Ameisenkolonien, die um sie herumkrabbelten, und musste daran denken, wie hilflos wir in diesem Dorf sind. Wir sind genau wie diese Ameisen: verzweifelt und machtlos.


      Schließlich bin ich zum ehemaligen Fischteich von Karpfen Li gekommen, der jetzt ein Teil des Provinzkanals ist. Das Wasser war schwarz und stank nach Verwesung. Die Lotuspflanzen waren verschwunden. Ich war froh, dass Karpfen Li von uns gegangen ist, bevor er diesen fürchterlichen Anblick sehen musste, sonst hätte er wohl keinen Frieden im Schattenreich finden können.


      Ich setzte mich ans betonierte Ufer und hoffte darauf, einen Fisch zu erblicken. Ich stellte mir einen roten Karpfen vor, der durchs Wasser schwimmt und zwischen den Schilfgräsern und Lotuswurzeln spielt. In dem Moment ging im Osten der Vollmond auf, und ich erblickte mein Spiegelbild im Wasser. Eine Brise strich über den Teich und löste mein Bild wieder auf, dann setzte es sich langsam erneut zusammen. Da wurde mir richtig klar, dass ich wirklich von hier weg muss, und zum ersten Mal in meinem Leben sind mir Tränen in die Augen gestiegen.


      

    

  


  
    
      


      Nationale Sicherheitsbehörde und Amt für nachrichtendienstliche Ermittlungen der Provinz Hunan


      Der UFO-Fall 09-11-2012

      Zusammenfassung der Ergebnisse


      Verfasser: Agent Beijing 1919


      Datum: 20. September 2015


      Zunächst ist anzumerken, dass die Untersuchungsergebnisse unvollständig sind, da in Silberberg zum Zeitpunkt der Ermittlungen der Ausnahmezustand herrschte. Noch während der Vernehmungen eskalierten die Bauernaufstände, bei denen Agent Hunan 1989 ums Leben kam, als er sich in der Gemeindeverwaltung in Sicherheit bringen wollte. Todesursache: Schusswunde, beigebracht durch eine Kugel aus einer von Fleischer Ling Zhu abgefeuerten Waffe. Das Gewehr hatte Fleischer Ling von einem gewissen Jiang Hui erhalten, der erst vor Kurzem vom Militärdienst bei der Provinzarmee zurückgekehrt war. Mit dieser Waffe feuerte er wahllos auf eine Baustelle, wobei er [image: 37508.jpg] Bauarbeiter verletzte und [image: 37505.jpg] tötete. Agent Hunan 1989 geriet in den Kugelhagel und wurde in die Brust getroffen. Ortsvorsteherin Chang ist mittlerweile von ihrem Posten in der Gemeinde abberufen worden. In Anerkennung ihrer unbestreitbaren Verdienste um Silberberg wird ihr eine Pension von 2000 Yuan im Monat gewährt, außerdem haben sie und ihr Ehemann freien Zugang zu sämtlichen neuen Gemeindeeinrichtungen. Als Nachfolger soll ein junger Mann aus Changsha einbestellt werden. Ling und Jian wurden zu Gefängnisstrafen verurteilt.


      Die mit Kwok Yun und ihren Bekannten geführten Vernehmungen kamen zu dem Ergebnis, dass sie keine weiteren Kontakte zu Außerirdischen hatte. Kwok Yun führt ein normales Leben, mehr noch, es hat einschneidende Verbesserungen in ihren Lebensumständen gegeben. Die Heirat und eine Arbeitsstelle in der Stadt haben ihr Selbstbewusstsein gestärkt. Es wird deshalb vorgeschlagen, den «UFO-Fall 09-11-2012» abzuschließen, Kwok Yun jedoch zur Kronzeugin, [image: 1_Zeichen.tif], zu erklären. Als solche wird sie zur Gruppe der Dissidenten, Kriminellen und auffälligen Bürger gehören, die unter ständiger Beobachtung stehen. Es ist im Interesse Chinas, ihren weiteren Lebensweg im Auge zu behalten.


      

    

  


  
    
      


      
        
          
            	
              ANHANG I

            
          

        
      


      UFO-Sichtungen in China im Jahr 2012


      
        
          
            	
              WO:

            

            	
              Mittelschule Mao Zedong, Changping Provinz Hebei

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              WANN:

            

            	
              15. März, 16:06 Uhr

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              VON WEM:

            

            	
              vier Schüler (Zheng Li, Liang Jian, Wei Ren, Yu Jiping)

            
          


          
            	
              

            

            	
              

            
          


          
            	
              BESCHREIBUNG:

            

            	
              pulsierendes grünes Licht hoch oben am Himmel, das sich innerhalb einer Stunde weiter nach unten bewegte

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              UNTERSUCHUNGSERGEBNIS:

            

            	
              Störungen in der Laserbeleuchtung eines nahe gelegenen Sportstadions

            
          


          
            	

            	
          


          
            	

            	
          


          
            	

            	
              

            
          


          
            	
              WO:

            

            	
              Bao Tou, Innere Mongolei

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              WANN:

            

            	
              8. Mai, gegen 11:40 Uhr

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              VON WEM:

            

            	
              Bao Linping

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              BESCHREIBUNG:

            

            	
              fliegende weiße Scheibe in der Nähe des Flughafens von Bao Tou, die innerhalb von 15 Minuten mehrmals auftauchte und wieder verschwand

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              UNTERSUCHUNGSERGEBNIS:

            

            	
              Möglicherweise Luft- und Dunstspiegelungen durch Wolken über der Wüste Gobi im Norden

            
          


          
            	

            	
          


          
            	

            	
          


          
            	
              WO:

            

            	
              Bezirk Nagri, Tibet

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              WANN:

            

            	
              10. Juli, gegen 19:30 Uhr

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              VON WEM:

            

            	
              Norbu und seine Frau Rinjing

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              BESCHREIBUNG:

            

            	
              ein kleiner, weiß blitzender Kreis, der nach 10 Minuten wieder verschwand

            
          


          
            	

            	
          


          
            	

            	
              

            
          


          
            	
              UNTERSUCHUNGSERGEBNIS:

            

            	
              von der pakistanischen Grenze gesendete Militärsignale

            
          


          
            	

            	
          


          
            	

            	
          


          
            	
              WO:

            

            	
              Silberberg, Provinz Hunan

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              WANN:

            

            	
              11. September, gegen 12:00 Uhr

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              VON WEM:

            

            	
              Kwok Yun

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              BESCHREIBUNG:

            

            	
              fliegende Metallscheibe über Reisfeldern

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              UNTERSUCHUNGSERGEBNIS:

            

            	
              ungeklärt

            
          

        
      


      

    

  


  
    
      


      
        
          
            	
              ANHANG II

            
          

        
      


      Liste der Hauptzeugen

      (nach Alter geordnet)


      Liu Shi, weibl., geb. 1930


      Ausweis-Nr.: 3326782220009


      Kwok Zidong (Alter Kwok), männl., geb. 1932


      Ausweis-Nr.: 338768742234441


      Li Sheng (Karpfen Li), männl., geb. 1941


      Ausweis-Nr.: 334345239004934


      Ling Zhu, männl., geb. 1947


      Ausweis-Nr.: 3345567355698887


      Fu Qiang (Reich & Stark), männl., geb. 1950


      Ausweis-Nr.: 335656787856772


      Chang Lee (Ortsvorsteherin Chang), weibl., geb. 1960


      Ausweis-Nr.: 331643343886009


      Yee Ming (Schulleiter Yee), männl., geb. 1962


      Ausweis-Nr.: 3389787833340009


      Zhao Ning (Sekretär Zhao), männl., geb. 1967


      Ausweis-Nr.: 338145365445889


      Wong Jing, männl., geb. 1971


      Ausweis-Nr.: 334565334229008


      Kwok Yun, weibl., geb. 1975


      Ausweis-Nr.: 331248672238784


      

    

  


  
    
      


      
        
          
            	
              ANHANG III

            
          

        
      


      Schlüsselereignisse der

      jüngeren chinesischen Geschichte


      
        
          
            	
              1927–1949:

            

            	
              Der Bürgerkrieg zwischen den Kuomintang und der Kommunistischen Partei

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              1949:

            

            	
              Der Sieg der Sozialistischen Revolution

            
          


          
            	

            	
          


          
            	
              1950–1953:
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VERHORTER BURGER: Kwok Zidong
(Alter Kwok), Standbetrei-
ber

TAG DER VERNEHMUNG :

19. September 2012

ALTER: 80

GESCHLECHT: méannlich

AUSBILDUNG: Analphabet

POLITISCHER STAND: Bauer

FAMILIENSTAND: Witwer
(Ehefrau verstarb 1961),
lebt mit seiner Enkelin zu-
sammen

ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,
Silberberg, Haus 099

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Zhao Ning,
Sekretar von Ortsvorstehe-
rin Chang

TAG DER VERNEHMUNG:

14. September 2012

ALTER: 45

GESCHLECHT: mannlich

AUSBILDUNG: Mittelschule
Wen Hua

POLITISCHER STAND: Kommunist

FAMILIENSTAND: verheiratet,
keine Kinder

ANSCHRIFT: Kiefernboden Ost,
Silberberg, Haus 036

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Yee Ming,
Direktor der Grundschule
TAG DER VERNEHMUNG:
4. Mai 2014
ALTER: 51
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Padagogische
Hochschule Changsha,
Mathematische Fakultat
POLITISCHER STAND:
Kommunist
FAMILIENSTAND:
ledig
ANSCHRIFT: Grundschule,
Silberberg
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTER BURGER: Zhao Ning,
Direktor des Historischen
Museums Silberberg

TAG DER VERNEHMUNG:

11. September 2015

Alter: 48

GESCHLECHT: mannlich

AUSBILDUNG: Mittelschule Wen
Hua

POLITISCHER STAND: Kommunist

FAMILIENSTAND: geschieden

ANSCHRIFT: Neuer Sternenweg 25,
Silberberg

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTE BURGERIN: Chang Lee,
Ortsvorsteherin von
Silberberg

TAG DER VERNEHMUNG:

14. September 2012

ALTER: 52

GESCHLECHT: weiblich

AUSBILDUNG: Militarhochschule
Hunan, Fachbereich Agrar-
wissenschaften

POLITISCHER STAND: Kommunistin

FAMILIENSTAND: verheiratet, mm
——

ANSCHRIFT: Kiefernboden Ost,
Silberberg, Haus 059

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTE BURGERIN: Liu Shi
TAG DER VERNEHMUNG:
19. September 2012
ALTER: 82
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: Analphabetin
POLITISCHER STAND: Bauerin
FAMILIENSTAND: verwitwet
(Ehemann I )
ANSCHRIFT: Pferdebug,
Silberberg, Haus 100
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTE BURGERIN: Kwok Yun
TAG DER VERNEHMUNG:
5. Mai 2014
ALTER: 39
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: Analphabetin
POLITISCHER STAND: Bauerin
FAMILIENSTAND: ledig, lebt
beim Grofvater
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,
Silberberg, Haus 099
Anwesende Agenten:
Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTE BURGERIN: Kwok Yun
TAG DER VERNEHMUNG:

15. September 2012
ALTER: 37
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: Analphabetin
POLITISCHER STAND: Bauerin
FAMILIENSTAND: ledig, lebt

beim Grofvater
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,

Silberberg, Haus 099
ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919

Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Kwok Zidong
(Alter Kwok), Standbetreiber
TAG DER VERNEHMUNG:
11. September 2015
ALTER: 83
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: Witwer
(Ehefrau verstarb 1961),
allein lebend
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,
Silberberg, Haus 099
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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Betreff: Der UFO-Fall 09-11-2012
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VERHORTER BURGER: Ling Zhu,
ehemaliger Fleischer
TAG DER VERNEHMUNG:
4. Mai 2014
ALTER: 67
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: verheiratet,
ein Sohn, lebt allein
ANSCHRIFT: Spatzengraben,
Silberberg, Haus 033
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTER BURGER: Wong Jing,
Reisbauer
TAG DER VERNEHMUNG:
11. September 2015
ALTER: 43
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: verheiratet,
zweil Kinder
ANSCHRIFT: Neue Garten-
siedlung, Silberberg
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Yee Ming,
Direktor der Grundschule
TAG DER VERNEHMUNG:
11. September 2015
ALTER: 52
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Padagogische
Hochschule Changsha,
Mathematische Fakultat
POLITISCHER STAND: Kommunist
FAMILIENSTAND: verheiratet,
keine Kinder
ANSCHRIFT: Mondallee 50,
Silberberg
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Ling Zhu,
Fleischer
TAG DER VERNEHMUNG :
18. September 2012
ALTER: 65
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: verheiratet,
aber allein lebend,
ein Sohn
ANSCHRIFT: Fleischstand,
MarktstraBe, Silberberg
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Fahrrad-
flicker (Name unbekannt)
TAG DER VERNEHMUNG :

19. September 2012
ALTER: unbekannt
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: unbekannt
POLITISCHER STAND:

unbekannt
FAMILIENSTAND: unbekannt
ANSCHRIFT: unbekannt
ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919

Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Fu Qiang
(Reich & Stark), Teebauer
TAG DER VERNEHMUNG:
4. Mai 2014
ALTER: 64
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: verheiratet,
ein Sohn
ANSCHRIFT: Spatzengraben,
Silberberg, Haus 78
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTER BURGER: Kwok Zidong
(Alter Kwok), Standbetrei-
ber

TAG DER VERNEHMUNG:

18. September 2012

ALTER: 80

GESCHLECHT: mannlich

AUSBILDUNG: Analphabet

POLITISCHER STAND: Bauer

FAMILIENSTAND: Witwer
(Ehefrau verstarb 1961),
lebt mit seiner Enkelin
zZusammen

ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,
Silberberg, Haus 099

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Fu Qiang
(Reich & Stark), Teebauer
TAG DER VERNEHMUNG:
17. September 2012
ALTER: 62
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHE KLASSE: Bauer
FAMILIENSTAND: verheiratet,
ein Sohn
ANSCHRIFT: Spatzengraben,
Silberberg, Haus 78
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Kwok Zidong
(Alter Kwok), Standbetreiber
TAG DER VERNEHMUNG:
4. Mai 2014
ALTER: 82
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: Witwer
(Ehefrau verstarb 1961),
lebt mit seiner Enkelin
zusammen
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,
Silberberg, Haus 099
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978





OEBPS/Images/zum_einbauen_fmt6.jpeg





OEBPS/Images/zum_einbauen_fmt37.jpeg
Gesprachsprotokoll 006

VERHORTE BURGERIN: Kwok Yun
TAG DER VERNEHMUNG:
11. September 2015
ALTER: 40
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: entspricht einem
Mittelschulabluss
POLITISCHER STAND: Bauerin
FAMILIENSTAND: verheiratet,
keine Kinder
ANSCHRIFT: Mondallee 50,
Silberberg
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTE BURGERIN: Kwok Yun
TAG DER VERNEHMUNG:
4. Mai 2014
ALTER: 39
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: Analphabetin
POLITISCHER STAND: Bduerin
FAMILIENSTAND: ledig, lebt
beim GroRvater
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,
Silberberg, Haus 099
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTER BURGER: Zhao Ning,
Sekretdr von Ortsvorstehe-
rin Chang

TAG DER VERNEHMUNG:

19. September 2012

ALTER: 45

GESCHLECHT: mannlich

AUSBILDUNG: Mittelschule Wen
Hua

POLITISCHER STAND: Kommunist

FAMILIENSTAND: verheiratet,
keine Kinder

ANSCHRIFT: Kiefernboden Ost,
Silberberg, Haus 036

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTER BURGER: Yee Ming,
Direktor der Grundschule
TAG DER VERNEHMUNG :
19. September 2012
ALTER: 49
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Padagogische
Hochschule Changsha,
Mathematische Fakultat
POLITISCHER STAND: Kommunist
FAMILIENSTAND: ledig
ANSCHRIFT: Grundschule,
Silberberg
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989





OEBPS/Images/38307.jpg





OEBPS/Images/zum_einbauen_fmt35.jpeg
Gespréchsprotokoll 004

VERHORTE BURGERIN: Chang Lee,
Ortsvorsteherin von Silber-
berg

TAG DER VERNEHMUNG:

11. September 2015

ALTER: 55

GESCHLECHT: weiblich

AUSBILDUNG: Milit&rhoch-
schule Hunan, Fachbereich
Agrarwissenschaften

POLITISCHER STAND:
Kommunistin

FAMILIENSTAND: verheiratet,
I

ANSCHRIFT: Legend-Computer-
straBe 1

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919
Agent Hunan 1989
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VERHORTE BURGERIN: Kwok Yun
TAG DER VERNEHMUNG:

15. September 2012
ALTER: 37
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: Analphabetin
POLITISCHER STAND: Bauerin
FAMILIENSTAND: ledig, lebt

beim Grofvater
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,

Silberberg, Haus 099
ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919

Agent Hunan 1989
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Absender: Oberbeamter IEEEEE—————
Verschickt: 19. September 2012, 09:00
Empfanger: Agent Beijing 1919

Betreff: Der UFO-Fall 09-11-2012
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VERHORTE BURGERIN: Kwok Yun
TAG DER VERNEHMUNG:

20. September 2012
ALTER: 37
GESCHLECHT: weiblich
AUSBILDUNG: Analphabetin
POLITISCHER STAND:

Bauerin
FAMILIENSTAND: ledig,

lebt beim Grofvater
ANSCHRIFT: Katzenknotenpfad,

Silberberg, Haus 099
ANWESENDE AGENTEN:

Agent Beijing 1919

Agent Hunan 1989
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VERHORTE BURGERIN: Chang Lee,
Ortsvorsteherin von Silber-
berg

TAG DER VERNEHMUNG:

4. Mai 2014

ALTER: 54

GESCHLECHT: weiblich

AUSBILDUNG: Militdrhochschule
Hunan, Fachbereich Agrar-
wissenschaften

POLITISCHER STAND: Kommunistin

FAMILIENSTAND: verheiratet,
I

ANSCHRIFT: Kiefernboden Ost
Silberberg, Haus 059

Anwesende Agenten:

Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTER BURGER: Zhao Ning,
Sekretar von Ortsvorstehe-
rin Chang

TAG DER VERNEHMUNG:

4. Mai 2014

ALTER: 47

GESCHLECHT :
mannlich

AUSBILDUNG: Mittelschule
Wen Hua

STAND: Kommunist

FAMILIENSTAND: verheiratet
keine Kinder

ANSCHRIFT: Kiefernboden Ost,
Silberberg, Haus 036

ANWESENDE AGENTEN:

Agent Hunan 1989
Agent Hunan 1978
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VERHORTER BURGER: Wong Jing,
Reisbauer
TAG DER VERNEHMUNG:
17. September 2012
ALTER: 41
GESCHLECHT: mannlich
AUSBILDUNG: Analphabet
POLITISCHER STAND: Bauer
FAMILIENSTAND: verheiratet,
zwei Kinder
ANSCHRIFT: Pfefferpfad Sud,
Silberberg, Haus 132
ANWESENDE AGENTEN:
Agent Hunan 1989
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